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Die Handlanger der Reaktion .

Wie recht wir mit unseren Ausführungen über das

niedrige politische Niveau des deutschen Bürgerthums und die

Prinzipien - und Charakterlosigkeit selbst der demokratischeren
Schichten des deutschen Bürgerthums gehabt haben , und wie

nothwendig es ist , daß wir die Grenzlinie zwischen
uns und den bürgerlichen Parteien schar '
ziehen und keine Verwischung dulden , das hat der

Verlauf dieser Reichstagswahl und namentlich der Stich
Wahlen in hellste und grellste Beleuchtung gestellt . Die

skandalösen Vorkommnisse in Frankfurt a. M. , wo die

bürgerliche „ Demokratie " sich der EntWickelung zu höchster
Reinheit rühmt und als patentirte Musterdemokratie vor die

Welt tritt — diese Skandale sind in frischem Gedächtniß .
Die „ Demokratie " — pour rirs ( zum Lachen ) — schaarte

sich dort unter einer Sammelkandidatur , welche alle

bürgerlich - kapitalistischen Elemente von Miquel bis

hinunter zu Sonnemann umfaßte ; und das Organ
dieser Musterdemokratie schimpft seit vier Tagen rohr
spatzenmäßig auf uns , weil wir diese schmachvolle Prostitufton
nach Verdienst gebrandmarkt haben !

Noch deutlicher als bei der Hauptwahl ist aber die

politische Verkommenheit unseres Bürger
t h u m s bei den Stichwahlen hervorgetreten . Fast überall in

Deutschland warf sich das deutschliberale und „demokratische "
Bürgerthum brünstig in die Arme der Pfaffen und

Junker , um Hand in Hand mit ihnen in brüderlicher
Eintracht die Sammelhatz gegen die Sozialdemokratie miizw
machen . Fast kein Wahlkreis in Deutschland , wo das

liberale und „ demokratische Bürgerthum " sich nicht förmlich
dazu gedrängt hätte , der Reaktion Handlangerdienste zu
leisten . Dieses Geschacher l Dieses Geschmuse ! Pfui Teufel .
Wenn wir dieses Kirchthunn - Wettrennen schmutziger Geschäfts
Politik uns ansehen , dann entfährt dem Zaun unserer Zähne
unwillkürlich das Wort des biederen Seume : „ Wir Wilde

sind doch bessere Menschen I "

Diese eklen Umarmungen und giftigen Bruderschmatze I

Noch einmal : Pfui Teufel !
Wir Sozialdemokraten haben ehrlich gekämpft ; ehrlich

auf den Feind losgehauen , und unsere Niederlagen sind
ebenso ehrlich und ehrenvoll , wie unsere Siege .

Wo wir Gegner bei der Stichwahl unterstützten , da ge
schah es nicht um schnöden Lohn , sondern im Interesse der

Partei — und keinem haben wir unser Wort

gebrochen . Ein Wort — ein Mann und ein Sozial
demokratl

Schauen wir nach Schwaben , wo die Jdeal - Demokratie
der demokratischen Musterpolitiker von Franksitrt wohnt
Sozialisten und Volkspartei standen dort im Kampf gegen
die Miquel ' sche Agrarier - und Junker - Sammelgesellschast .
Wir , unserem Programm und unserer Taktik getreu — wir

unterstützten die Kandidaten der Volkspartei und verhalfen
ihnen zum Sieg .

Und die Volkspartei ? Feierlich vorsprachen sie ihre Nuter

stützung — wir hatten kein Versprechen gefordert — und

feierlich haben sie ihr Wort gebrochen — alle

unsere Kandidaten erlagen bei der Stich
wähl .

Das ist das deutsche Bürgerthuml
Und wer sind die „ Handlanger der Reaktion ? "

Nicht überall hat das deutsche Bürgerthum so feige ,
so reaktionär und so kurzsichtig gehandelt . In Baden hat
es unseren Genossen Treu und Glauben gehalten — und wahr
lich nicht zum Schaden des Bürgerthunts I

Um von der schmachvollen Rolle , die das deutsche
Bürgerthum in dieser Wahl gespielt hat , die Aufmerksamkeit
abzulenken , erhebt die „ Frankfurter Zeitung " , das Organ der

- deutschen Patent - und Musterdemokratie , einen Höllenspektakel
und behauptet , der „ V o r w ä r t s " sei schuld , daß das deutsche
Bürgcrthum zu dem Miquel ' schen Sammel - Reaktionsvolk

übergelaufen ! Der „ Vorwärts " habe durch seinen „ rohen
Ton " das Bürgerthum erbittert !

Das ist eine lächerlich - groteske Verwechselung von Ursache
und Wirkung . Der „ Fr a u k f u r t e r " Verrath war ja die

Ursache , daß der „ Vorwärts " die Geisel schwang und auf
den Rücken der „ Handlanger der Reaktion " niedersausen ließ !

Und will die „ Frankfurter Zeitung " etwa behaupten ,
auch nur ein einziger der „volksparteilichen " Wähler ,
die im „ demokratischen " Schwabenland für den Reaktionär

stimmten , um den Sozialdemokrat zu Fall zu bringen , sei
durch die Geißelhiebe des „ Vorwärts " zu dieser Niedertracht
veranlaßt worden .

Und welch wunderbare Logik ! Der Verrath wird ge -
brandmarkt . Aus Aerger über die Brandmarkung wird der

demokratische Mustermensch Verräther ! Handlanger der

Reaktion I
O Logik ! O Frankfurter Pateut - Demokratie !

Nächstens werden sie den „ rohen Ton " , mit welchem das

„ Deutsche Strafgesetzbuch " die Spitzbuben behandelt ,
dafür verantwortlich machen , daß in Deutschland so viel

gestohlen wird !

Doch genug hiervon . Und von etwas anderem .

Nied ' er mit den Stichwahlen ! riefen bis vor

kurzem kurzsichtige Reaktionäre , die sich ärgerten , daß nicht
alle Wähler in der Stichwahl reaktionär stimmen . Ob sie

heute noch so rufen werden ? Wir bezweifeln eS . Denn was

verwerflich ist an den Stichwahlen : das S ch a ch e r n und
das Verhandeln der Wähler wie von Kuhherden — das
kommt ja gerade den Herren Reaktionären zu gute und ist
ein Lieblingsgeschäft der Reaktionäre . Und durch das

französische System der „ Ballotage " , nach welchem bei
der zweiten Wahl die Aufstellung der Kandidaten ebenso ftei
und unbeschränkt ist wie bei der Hauptwahl , und nur der

Unterschied besteht , daß nicht die absolute , sondern schon
die relative Mehrheit den Wahlsieg giebt — auch durch dieses
System wird dem Mandatschacher und Prinzipienverrath kein

Ziel gesetzt . Gegenüber der Sozialdemokratie , die von allen

kapitalistischen Parteien : den konservativen , liberalen und

sogar demokratischen Parteien in gleichem Maße gefürchtet
wird , sind alle kapitalistischen Parteien jederzeit zu
jedem Schacher und Prinzipienverrath bereit .

Und doch rufen auch wir jetzt : nieder mit den Stich
Wahlen ! Jedoch in etwas anderem Sinn , als unsere Gegner
es bisher gethan . Wir verlangen keine Abänderung des

Wahlverfahrens , — wir wissen ja , daß heute , wie die Dinge
liegen , nur solche Abänderungen möglich sind , die eine Ver

schlechterung bedeuten .
Was wir meinen ist : unsere Genossen dürfen

überhaupt nicht aufStichwahlen rechnen . Wie

sich bei den früheren Reichstagswahlen bereits erkennen ließ ,
wie sich aber bei der diesjährigen Wahl mit einer nicht
abzuweisenden Ueberzeugungskraft aufgedrängt hat , haben
wir Sozialdemokraten bei den Stichwahlen überall da , wo

organisirte Parteien bestehen , eine geschlossene Koalition

gegen uns , die in der Regel nicht zu überwinden ist , weil
die kapitalistischen Parteien in dem V e r w a l t u n g s

apparat des Staates , der Gemeinden und d e r

Kirche ein Mittel besitzen , das es ihnen leicht macht , in der

kurzen Frist zwischen Haupt - und Stichwahl
einen Druck auszuüben , dem wir einen gleichstarken
Druck nicht entgegenstellen können . Bei den Stich
Wahlen bringen unsere Gegner , auch wenn sie öffentlich gar
nicht agitiren , fast immer weit größere Wählermassen an die

Wahlurne , als bei der Hauptwahl , auch wenn dieser eine noch
so intensive Agitation vorausgegangen ist .

Das ist eine Thatsache , die zu ignoriren Thorheit wäre
und aus der wir die Nutzanwendung zu ziehen haben . Sie
lautet :

Organisation des Sieges für dieHaupt
Wahl !

Für die Hauptwahl können wir Kräfte ins Spiel
bringen , die den Machtapparat unserer Gegner aufwiegen .
Und da gilt es denn , gleich in dem e r st e n A n p r a l l eine

Macht zu entwickeln , welche die der vereinigten Gegner über

trifft .

Ist der e r st e Anprall nicht siegreich , so ist die

Schlacht schon zur Hälfte — und m ehr ! — ver
l o r e it .

Bei guter Organisation sind wir aber im stände , in einer

weit , weit größeren Anzahl von Wahlkreisen , als wir heute
besitzen und bisher besessen haben , eine genügende Macht zn
entwickeln , um beim ersten Anprall zu siegen .

Also rechnen wir nicht mehr auf Stich
Wahlen !

Und beginnen wir unverzüglich mit der

Organisation des Sieges für die nächsten
Reichstagswahlen !

Nieder mit der Reaktion !
Nieder mit den Handlangern der Reaktion !

Hoch die internationale Sozialde mokratie !

Polikifche Aeberfichk .
Berlin , den 27 . Jnni .

Die Znsammensetznng des Reichstags . Unbekannt ist
nur noch der Ausfall der Wahl in einem bayerischen
Kreise , wo Zentrum und Bauernbund in Stichwahl stehen .

Rechnen wir diesen Kreis vorläufig dem Zentrum zu , so stellt
sich das Ergcbniß der Wahl folgendermaßen . Die Wilden der

vorigen Wahlperiode werden dabei möglichst den ihnen am

nächsten stehenden Parteien zugezählt . In Klammern wird die

bisherige Fraktionsstärke angegeben :
Koiiservotive 60 ( 64) , Freikonservatibe 26 ( 24) , Nationallibcrale

47 ( 60) , Freisinnige Volkspartei 30 (28) . Freisinnige Bereinigung 12

( 14) , Süddeutsche Volkspartei 8 ( 12) . Sozialdemokraten 66 (48) ,
Zentrum 104 ( 08) , Bayerischer Banerubund 4 (4), Bund der Land -
wirthe 4 (0) , Antisemiten 11 ( 16) , Polen 14 ( 20) , Dänen 1 (1) ,
Elsässer 8 (0). Wolfen 9 (7) , Wilde 6.

Somit haben eingebüßt : sie Konservativen beider

Fraktionen einschließlich der konservativen Wilden 8 Mandate , die
Süddeutsche Volkspartei 4, die Antisemiten 6, die Polen 6, die Frei -
sinnige Vereinigung 2. Es haben g e lv o n n en die Sozialdemokratie

3 Mandate , das Zentrum 6, die Freisinnige Volkspartei 2, die

Weifen 2. Außerdem ist die neue Gruppe der reinen Ver -
treter des Bundes der Landwirthe mit nunmehr 4 Mitgliedern ent -
landen .

Die rechte Seite beS Reichstags ( Konservative , Frei -
konservative , Antisemiten und Bund der Landwirthe ) haben also
eine Einbuße um 0 Mandate erfahren . Das Z e n t r u m

nebst den Elsässern , Polen und Welsen , zusammengerechnet , hat eine

Einbuße um 1 Mitglied erfahren , die Nationalliberalen
eine Einbuße von 3, die Süddeutsche Volkspartei eine Einbuße von
4 Mitgliedern , die Freisinnige Vereinigung eine solche von 2 Mit -

stiedern . Auf der andern Seite haben gewonnen die Sozial -
» emokraten 8. die Freisinnige Bollspartei 2 Mitglieder . —

Internationale Solidarität . Uns geht folgendes
Schreiben zu :

Parteigenossen l Euer herrlicher Sieg macht unsere Gegner
allerorts erbeben . Aber die klassenbewußten Proletarier aller Länder

begrüßen die deuffchen Sozialdemokraten aufs beste und beglück -
wünschen sie freudig .

Unser kleines Land , welches dicht an Eurer Grenze liegt , wo

sich so mancher Reichsdeutsche oder Pole aus Oberschlesien im Joche
des Kapitalismus schindet , empfindet jede Regung bei Euch mehr
als jedes andere .

Und deshalb ist die freudige Erregung über Eueren Sieg bei
uns nicht minder als anderswo .

Hoch die deutsche internationale Sozialdemokratie !

Im Namen der organisirten deutschen , polnischen und

czechischen Sozialdemokraten Schlesiens :
Folgen zahlreiche Unterschriften . —

Immer daffelbe Lied . Ausnahmegesetze her , so schrien
die „ Hamb . Nachr . " vor der Wahl . Ausnahmegesetze her , so
schreien sie erst recht nach der Wahl , nach den neuen großen
Erfolgen der Sozialdemokratie . Der Berliner Korrespondent
des Blattes weiß aus dem Wahlausgang keine andere Lehre
zu ziehen als die folgende :

„ Die Sozialdemokratie ist aber weder von ihren revolutionären

Tendenzen zurückgekommen , noch hat sich die von ihr drohende
Gefahr verringert . . . . Und was die Verringerung der Gefahr
anbetrifft , so muß die dahin neigende Auffassung doch mindestens
eigenthümlich genannt werden gegenüber der Thatsache , daß die

Sozialdemokratie seit der Nichtenreuerung des Sozialistengesetzes ,
also im Verlauf von acht Jahren , um etwa drei Viertel Millionen

Anhänger zugenommen hat . Wen » die Verringerung der sozial -
demokratischen Gefahr in der Zunahme der umstürzlcrischen
Anhängcrschaar bestünde , so könnte man auch weiter wünschen ,
daß das Sozialistengesetz nicht wieder auflebe . Da aber daS

gerade Gegcnihcil Wahrheit ist , so müßte tnit allen
Mitteln die Erneuerung dieses Gesetzes an -
gestrebt werden . Zahlenmäßig laßt sich beweise », daß
die Zunahme der Sozialdemokratie unter dem Sozialistengesetz
viel geringer war , als seit dem Jahre 1300 . Man hat die Politik .
welche Staat und Gesellschaft zur Ergreifung aller nur möglichen
Abwehr gegen die Sozialdemokratie veranlassen will , als eine

Geivaltpolink zu stigmatisiren versucht , viel eher wird diese Be -

zeichnuna von der Politik verdient , welche die Hände in den

Schoost legen will und in der Vergrößerung des umstürzlerischen
Anhanges eine Verringerung der sozialdemokratischen Gefahr er -
blickt , eines Tages aber die Revolution großgezogen haben wird
und dann zu den äußersten Gewaltmittel » wird greifen müssen . "

Der zahlenmäßige Beweis , daß die Zunahme der Sozial -
demokrntie unter dem Sozialistengesetz weit geringer war , als

seit dem Jahre 18Lt ) , dürfte den „ Hamb . Nachrichten " schwer
werden . Sie mögen sich doch nur den Sprung der Partei
von 1887 bis 1890 einmal in Erinnerung rufen . Die Sozial -
dcmokratie ist unter dem Sozialistengesetz gediehen und sie ist
ohne Sozialistengesetz gediehen .

Da die „ Hamb . Nachrichten " aber von den „ äußersten
Gewaltmitteln " reden , die man werde anwenden müssen , wenn

jetzt „ die Hände in den Schoost gelegt werden " , so können wir

sie hierüber durchaus beruhigen . Wir können ihnen nur

wiederholt erklären : Die Sozialdcmokrafte wird der

Bourgeoisie keine Gelegenheit geben , bis in die Knieen im

Sozialistenblnt zn waten , wie es die Gewaltspolitiker in und

um FriedrichSrnhe wünschen , Die Diktatur der Junker und

Kapitalisten über das Proletariat wird durch die wirthschaftlichs
Entlvicklnng untergraben , durchbrochen und fortgeschwemmt
werden . Wenn bornirte Bismärcker den Gang der Dinge mit
Gewaltmitteln aufzuhalten versuchen , so wird das den Ent -

wickelungsprozest keineswegs aufhalten , sondern nur böse
Begleiterscheinungen erzeugen .

Diese Einsicht den „ Hamburger Nachrichten " einzupauken -
bilden wir uns allerdings nicht ein . Aber schon , nm nicht
allzusehr der Langeweile zu verfallen , sollte das Blatt auch
einmal eine andere Melodie zu Pfeifen versuchen . Das ewigö
Hasten nach einem neuen Sozialistengesetz ist nachgerade gar
zu öde . —

Die Postbeamten und die « ozialdemokeatie . Herr von
P o d b i c l s k i fühlt sich bemüssigt , seine Untergebenen vor der
s-fs- Sozialdemokratie zu warnen . Der Staatssekretär
des Reichö - PostamtS hat soeben an die ihm unterstehend�
Beamtenschaft eine » sich gegen daS Eindringen d e t
Sozialdemokratie in die letztere wendenden Erlaß
gerichtet , welcher durch die Vor st eher der Verkehrs «
an st alten persönlich sämmtlichen Beamten und
U n t e r b e a nt t e n — Neueintretenden nach der V e r e i d i «

g u n g — gegen „ Anerkenntniß " bekannt gegeben
werden soll . In dem Erlasse heißt es : „ Wiederholt ist neuer »
dings der Versuch gemacht ivorden , Angehörige derReichS - Post - und
Telegrapheiiverwaltimg für die Bestrebungen der Sozialdemokratie
zu gewinnen : auch sind mehrere Falle zu meiner Kenntniß gelangt ,
in denen außerhalb der Verwaltung stehend «
Agitatoren in Versainmlnngen von Beamten das
Wort geführt haben , um Ilnzusriedenheit zu erregen ,
die Maßnahmen der Behörden in gehaffiger Weise zu kritisiren und
Z >v i e t r a ch t unter den verschiedenen Beamten -
k a t e g o r i e n zu säen . Wenngleich ich überzeugt bin , daß del
Geist der Pflichttreue in der Beamtenschaft auch sür die Zukunft ein
Bollwerk gegen das Eindringen sozialdemokratischer Bestrebungen
bilden wird , so halte ich es doch für meine Pflicht , ans »
drücklich darauf hinzuweisen , daß jede Betheiligung an
sozialdemokratischen Bestrebungen mit den durch den Diensteid
gelobten � Amtspflichten unvereinbar ist , und daß deshalb
Beamte , die derartigen Anschauungen Ausdruck geben , nicht in ,
D i e n st geduldet werden können . Unstatthaft ist es ferner , daß
gewerbsmäßigen Agitatoren in Beamtenversammlungen
Gelegenheit geboten wird , durch aufreizende , die Organe der Reicks -

regierung und insbesondere die vorgesetzten Dienstbehörden herabsetzende



Reden die Einmüthigkeit vertrauensvollen Zusammenarbeitens und die
Arbeitsfreudigkeit in der Beamtenschast zu untergraben . Wer sich durch
solche Agitation beeinflussen läßt , kann nicht erwarten , daß ihm das
Vertrauen geschenkt wird , das für die Verwendung in ver -
a n t w o r t l i ch e r e n Stellungen u n e r l ä ß l i ch ist . Es ist
die Pflicht der einsichtsvolleren Elemente in den einzelnen Beamten
Lassen , allen die Dienstzucht lockernden und die Intern
essen des Standes schädigenden Einflüssen energisch
entgegenzuwirken und in ihren Kreisen nnt allem Ernste dafür ein »

zutreten , daß der Beamtenschast das gegenseitigeVertrauen
und die Berufsfreudigkeit erhalten bleiben , die zur Lösung
der großen und wichtigen Aufgaben der ReichLpost - und Telegraphen
Verwaltung unentbehrlich sind . "

Die Beamten und Unterbeamten werden diese Warnung in Ge
müthsruhe zum „ Anerkenntniß " nehmen und im übrigen lebhast be
dauern , daß der Herr Staatssekretär gegen die niednge Entlohnung
und überaus starke Ausnutzung der Arbeitskräfte in seinem Ressort , die
weit mehr noch als die Sozialdemokratie geeignet ist , „die Ein
müthigkeitvertrauensvollenZusammenarbeitensund die Arbeitsfmidig
keit in der Beamtenschaft " zu untergraben , immer noch keinen Erlaß
von ähnlicher Eindringlichkeit herausgegeben hat .

Es bleibt wirklich unerfindlich , welchen Zweck die sozialiftcn
feindlichen Publikationen unserer höchsten Staatsbeamten anders
haben sollten , als daß bisher indifferente Personen auf die Sozial -
demokratie aufmerksam gemacht werden und dann deren Lehren mit
immer wachsendem Eifer in sich aufnehmen . Oder glaubt der Herr
Staatssekretär wirklich , daß es ihm gelingen wird , auch nur einen
Mann aufzufischen , dem durch seine Warnungen ein nachhaltiges
Gruseln vor uns beigebracht wäre ?

Mit dem Scheitern der Brüsseler Zn<? erkonferenz wird
man nunmehr ernstlich rechnen müssen . Die Konferenz , die seit den ,
7. Juni mit n, ehrfachen Unterbrechungen bericth , hat sich am Sonn -
abend auf unbestimmte Zeit vertagt . Die belgische Regierung wurde
zwar damit betraut , die Verhaiioluiigen zwischen den bethciligten
Regierungen fortzuführen , bis bestimmte Anträge die Schaffung
eines internationalen Abkommens in Aussicht stellen würden . Jndcß
verliefen die sattsan , bekannten WähnmaSkonfcrenzen gewöhnlich auch
nicht anders ; die Vertagung in Brüssel wird man daher eben -
falls als eine höfliche und vorsichtige Form des Verzichtes
auf weitere Berständigungsbersuche zwischen den Brüsseler Dclegirtcn
ansehen können — auch wenn die offiziöse Presse denrnächst feierlich
das GcgcNtheil versichern sollte .

Ein Siindenbock für das Scheitern ist natürlich leicht gefunden .
Diesmal ist es Frankreich , das zwar seine direkte Ausfuhr -
Prämie aufzugeben bereit ist . nicht aber seine indirekte Begünstigung ,
die durch die steuerliche Anrechnung einer geringeren Zucker -
ausbeute aus den Rüben entsteht, als sie in Wirklichlcit erzielt wird .
Selbst England macht man Vorwürfe , weil es sich nicht ver -
Pflichten will , den bei ihm später cttva noch eingeführten pränriirten
Zucker mit Strafzöllen zu treffen . Als die Klagen der
westindischen Plantageubesitzer einen starken Wiedcrhall im englischen
Mutterlande fanden , schienen ähnliche Maßnahmen nicht uimrögltch .
Ilntcrdcß hat sich England zu einer beträchtlichen umnittelbaren
Unterstützung seiner Tropenkolonie entschlossen , dafür hat es aber den
Gedanken einer möglichen Belastung seiner heimischen Zucker -
konsnmenten durch Dtffercnzialzölle vorläufig wieder fallen lassen .
Dieser Hecht , der nach dem Schatzsekretär von Thielmann die
Karpfen aus ihrer trägen Ruhe aufscheuchen sollte , versagt somit
auch , wenigstens für die nächste Zukunft ; und der Druck , den die
Vereinigten Staaten durch ihre Differentialzölle auf den Rübenzucker -
markt ausüben , scheint nicht zu genügen , um die Jiitcrcsscntcn zur
Besinnung zu bringen .

UnS kommt dieser Ausgang der — wenn man richtig gerechnet
hat : zwölften ! — Zuckerkonferenz nicht überraschend . Wir haben
von jeher die Meinung vertreten , daß Frankreichs Haltung in vicser
Frage nicht ausschlaggebend sein kann und daß überhaupt Deutsch «
land ruhig auf eigene Faust und nach seinen eigenen Bedürfnissen
in der Abschaffung der Prämien vorangehen könne . Ein Mal , im
Jahre 1891 , hat auch bereits eine Rcichsregierung diesen Stand »
Punkt verfochten . Wir sind neugierig , ob sie auch heute den Muth
dazu finden wird . Sie müßte dann allerdings entschlossen sein , die
Zuckcvindnstriellen nicht mit Glacehandschuhen anzufaffcn . Denn
diese Industriellen haben zuletzt selbst gegen die unschuldige und
ungefährliche Brüsselcr Konferenz einen erbitterten Preßkrieg geführt .

• «
•

Deutsches Reich .
Die Jstciunahme an Zöllen und Verbrauchssteuern hat für

die ersten zwei Monate des laufenden EtntSjahrcs 110,7 Millionen
Mark oder 8,2 Millionen mehr als im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres betragen . Das Mehr entfällt mit 4,6 Millionen auf die
Zuckersteuer , mit 3,1 Millionen auf die Zölle und mit nahezu einer
halben Million auf die BcrbrauchSabgabe von Branntwein . — Von
den übrigen Einnahmen hat die Börsensteuer ein Mehr von
2,1 Millionen erbracht . Die Post - und Telcgraphcnverwaltung hat
4,3 Millionen , die Erfenbahu - Verwalhuig 1,2 Millionen mehr ab¬
geworfen . —

Die Pribatklage des suspcndirten Redakteurs der „ Post " und
Sekretärs der freilonservativcn Partei Karl E. Fink in Schönebcrg
gegen den Reichstags - Abgeordncten August Bebel und den Re -
daktcur des „ Vorwärts " August Jacobeh soll nun am Mittwoch ,
den 29 . d. M. , vor dem hiesigen Schöffengerichte zur Verhandlung
gelangen . —

Die Fraudfurter Mischmasch - Demokratie erhebt in ihrem
Moniteur , der „ Frauksurter Zeitung " einen Höllenlärm gegen den
„ Vorwärts " , weil dieser die Charakterlosigkeit , die sich in der
Sammel - Kandidatur Flrnsch offenbart hat , nach Gebühr
kennzeichnete . IJn Ermangelung von Gründen wird natiirlich gc -
schimpft, und die Debatte vom sachlichen aufs persönliche Gebiet
hinübergespielt . Das Karlchen Miesnick , welches für das Flinsch -
Blatt seit einiger Zeit die „ Sozialpolitik " zu besorgen hat . wendet
seinen ganzen Schatz von Schulbankweisheit auf , um zu beweisen ,
daß die Wahl eines Kandidaten , der — ein vcrvollkommtcr Janus —
drei verschiedene Gesichter hat und mit zwei Gesichten » der Miguel -
scheu Sammclpolitik zulächelt , eine Mcifterleistung „denrokratischer "
Gesinnnngstüchtigkcit ist . Kärtchen Miesnick erinnern wir einfach an
das lateinische Sprichwort — das er noch nicht vergessen haben wird — :
ido gustfbus non est disputandunr — über den Geschmack
läßt sich nicht streiten , — und es gicbt Politiker , für die mir der
RedaktionS - Briefkasten eine würdige AbfcrtigungSstelle ist .

lim die geistige und wissenschaftliche Höhe unseres Frankfurter

Karlchen Miesnick zu kennzeichnen , seien hrer blos zwei Thatsachen
erwähnt .

Karlchen meint , wir hätten der Frankfurter Miquel - Demokrasie
übelgenommen , daß sie bei der Wahl nicht für den Sozial -
demokraten eingetreten sei . Fiel uns nicht ein . Ein Johann
Jacob y hielt derartiges seinerzeit für Pflicht , allein nicht
Jeder ist Johann Jacoby und auch nicht verpflichtet , es zu sein . Wir

nbersd ) ätzcn unsere Pappenheimer nicht . Doch was wir von einem
Demokraten verlangen , das ist , daß er einen demokratischen
Kandidaten ausstelle . Und ein Kandidat mit zwei Miguell scheu
Sammlungsgesichtern und einem dritten auch - demokratischcn Gesicht
ist kein demokratischer Kandidat .

Karlchen Micsnick versteht das vielleicht nicht ; aber wer nicht
Karlchen Miesnick ist , versteht es .

Zweitens führt Karlchen Micsnick gegen den „ Vorwärts " einen
aewisien Shaw , Engländer und „ Fabianer " seines Zeichens , ins

Feld , der ein „Sozialist " sei „so gut wie irgend Einer " , und sich in
der Wiener Wochenschrift „ Die Zeit " , gegen die Taktik der deutschen
Sozialdemokratie ( und des » Vorwärts " , speziell Liebknccht ' s ) aus -

gesprochen habe .
Besagter Shaw , den wir sehr gut kennen , ist ein vortrefflicher

Mensch , auch guter politischer Seiltänzer und Ghmnastiker . sogar
Schlangenmensch — aber „Sozialist so gut wie Einer " I Ach ja doch ,
— wirklich „so gut wie Einer " , nämlich wie Karlchen
Miesnick . - -

Die Frag « der Eitlführung einer progressiven Kam
mmial - Umfaystcner für die großen Waarenhauser , Konsum -
vereine ee . wird den vom 3. bis 6. August in Wiesbaden statt
findenden 40 . Verbandstag der städtischen Haus - und Grundbesitzer
vereine Deutschlands ganz besonders beschästigen , da man dort
unbedingt zu einem bestimmten Resultat gelangen will ,
um die keineren Geschäftsleute gegen jene Großyäuser : c.
zu schützen . Der Grundbesitzerverein zu Görlitz , welcher einen dahin
gehenden Antrag gestellt hatte , hat diesen jetzt zu gunstcn eines
gleichen , vom Hansbesitzerverein „ Berlin - Süden " ein -
gebrachten Antrages zurückgezogen , weil dieser Verein , dessen Vor
sitzender Hermann Schulz kürzlich in der Angelegenheit eine
Audienz beim Finanzminister v. Miguel hatte , ein besseres
Beweismaterial besitzen soll . Der „ Bund der Handel -
und Gewerbetreibenden " hat sich mit dem Vorgehen deS
Hausbesitzerverems „ Süden " vollkommen solidarisch er -

Im Wahlkreise Görlitz - Lauban hat daS bürgerliche Kartell
dem Freisinnigen in der Stichwahl gegen den Sozialdemokraten zum
Siege verholfen . Herr Lüders ist mtt Hilfe der konservativen „ Brot -
vertheuerer " und der ultramontanen „ Arbeitersteunde " gewählt
worden . Was die Wähler des Herrn Lüders unter . Sozialreform
verstehen , davon legt folgendes Schriftstück Zcugmß ab , welches in
Lauban unter den Fabrikanten die Runde macht :

„ In anbetracht , daß die Löhne der Weber von einigen
Finnen fortwährend erhöht werden , nur um mehr Waare zu er -
halten , möge doch jeder Fabrikant eingedenk fem , daß dadurch
eine größere Produktion nicht geschaffen wird , denn es ist selbst -
verständlich , daß die Konkurrenz , um die Weber nicht einzubüßen
ebenfalls mehr Lohn giebt , was ja auch thatsächlich bis jetzt der
Fall gewesen ist .

Außerdem aber und dieser Umstand ist höchst wichtig , werden
die Weber durch das fortwährende Ueberbieten der Fabrikanten
protzig , herrisch und flüchtig im Arbeiten , so daß , da kein Ver -
leger sich getraut , den Weben , etwas zu sagen , eine schlechte , dünne
und fehlerhafte Waare abgeliefert wird . Dieses wird , was in der
Natur der Sache liegt , immer schlimmer werden , wenn der gerügte
Uebelstand nicht aufhört I

Es wird schließlich noch so weit kommen , daß wir mit unseren
hohen Löhnen und den schlechten Waaren nicht mehr konkurrenz
fähig sind , speziell _der böhmischen Konkurrenz gegenüber , und
können gewärtig sein , dann ein sehr schwieriges Geschäft zu
haben . Mögen doch das die betreffenden Herren Fabrikanten
berücksichtigen !

Es würde auch sehr zweckentsprechend und nicht nnschwer
dnrchzuführen sein , wenn sich die Fabrikanten unter sich verpflichteten ,
von jetzt ab keine höheren Löhne mehr zu bewilligen und wäre
es sehr erwünscht , wenn eine Finna die Initiative dazu ergriffe .

Im Interesse unserer Industrie also mehr Stetigkeit und Be
sonncnhcit , ehe es zu spät ist ! "

Um die Bestrebungen der Laubaner Fabrikantenscelen in vollem
Umfange würdigen zu können , muß in betracht gezogen werden ,
daß die Weber in Lauban und Umgegend bei
höchstem Fleiß und unmenschlicher Arbeitszeit
8 bis 10 Mark die Woche verdienen , wobei
jedoch die Frau und die Krnder den ganzen Tag
bis in die Nacht hinein tüchtig mitarbeiten müssen .
Und bei solch elenden Wirthschaftsverhältnissen wagt das Unternehmer -
thurn gegen höhere Löhne für die armseligen Weber zu Hetzen .
Müßte da nicht nach dem Grundsatz : strengste Strafe demjenigen ,
der zu Lohnzulagen willige Unternehmer hindert , ihre Absicht au ?
zuführen : eure Verschärfung des Z 162 der Gewerbc - Ordmmg vor -
genommen werden ? Um Antwort wird Herr Graf von Posadowskn
gebeten . —

DaS BUndlerblatt feiert „die Erfolge des Bundes der Land -
wirthe " bei den Wahlen . ES weist darauf hin , daß die Vorstands -
Mitglieder des Bundes sämmtlich gewählt feien und ruft triumphi -
rend aus :

« Der nächste Reichstag wird ein noch agrarischeres Gesicht
zeigen als dieser und dann werden wir die Sicherheit haben , daß
unsere Handelsvcrtragspolitik endlich entschlossen wieder in die
Bahnen zurückkehrt , welche sie niemals hätte verlassen sollen . "

Das Biindlcrblatt hat vor den Wahlen noch ganz andere Hoff -
nungen gehegt . Die Wahl hat die Durchführung der extremen
Bündlerwünsche unmöglich gen , acht . Wenn die „ Deutsche Tagcsztg . '
ich trotzdem sehr befriedigt stellt , so thut sie das nur , um ihre An

Hänger bei guter Laune zu erhalten .
Immerhin ist es aber nicht unrichtig . daß daS Agrarierthnm

im Reichstag Fortschritte gemacht hat . Nicht nur . daß die Führer
zewählt worden sind — einige steilich nur , indem sie aus gefährdeten

- kreisen in rein ländliche ihre Zllstncht nahmen . — richtiger ist , daß der
agrarische Wurm sich tief in die nationalliberale und in die Zentrums -
Partei eingefreffeii hat . Es wird daher heiße Mühe aufgewendet
Iverden müssen , u » r Handel und Industrie vor schweren Schä -
dignngen zu schützen . Wem , die „ Deutsche TageSzeitniia " nach der
Wahl fortfährt , die Jntereffcn der größeren und grötzeften Griuid -
besitzcr in „die Interessen der Landwirthschast " umzusälschcn , so
wird die kommende Zeit Gelegenheit genug bieten , die agrarische
Wahlmache weiter iir ihrer Lügenhaftigkeit aufzudecken und der Be -
bölkcrnng vor Augen zu führen .

Byzautiner - Reklame . Das VerlagSgcschäst Bong u. Comp .
giebt aus Anlaß des Ablaufes der zehnjährigen Regiernngszcit des
Kaisers ein Werk über diesen heraus , Wie wir schon mitthcilten ,
betreibt auch die offiziöse „Bcrl . Korresp . " die Reklame für dieses
Werk . Dieses Regierungsorgan bringt nicht einmal , nein wiederholt
ausführliche Hinweise und Anpreisungen desselben . Mag daS Buch sein
will es will , es ist sonderbar , daß ein politisches Publikationsorgan
einen Raum derart mit Vüchcrreklamen fällt ; eS muß wohl nach

der Meinung der Redaktion der „ Bcrl . Korresp . " nichts wichtigeres
in der deutschen Politik geschehen . —

Zur Bewältigung deS HerbstverkohreS auf den Eisenbahnen
hat der Minister der öffentlichen Arbeiten Thielen in einem Erlaß
an die Eisenbahndirektione » eine Anzahl von Maßregeln angeordnet ,
durch ivelche die llebelstände , welche sich im vorigen Herbst in so
hohem Maße gezeigt haben , vermieden iverden sollen . —

DaS Verbot des Verkaufs polntscher Zeitungen auf den
Bahnhöfen bezieht sich nach der „Schlesischcn Zeitung " angeblich
nur auf den „ Dziennik PoznanSki " . das Organ der polnischen Hos -

Urber den Heilbronucr Wahlkrawall schreibt nnserwürttem -
ergischer Korrespondent : Der Krawall muß in sriner ganzen AuS -

dehiiung vollständig auf das Konto des durch seine Wahl über -
mttthig gewordenen Hcgelmaicr gesetzt werden . Wenn die bürger -
liche Presse ihn zu einer von sozialdemokratischer Seite geplanten
Demonstration zu stempeln sucht , so ist dies ein beginnen , das nicht
energisch genug znrlickgcwiescii werden kann , lieber den Sonn¬
abend ist »och zu berichten : Gegen Abend durch -
prangen Militärpatrouillen die Straßen in der Nähe des Markt -

Platzes , wer nicht im Laufschritt davon ging , mutzte gewärtig sein ,
gestochen , gestoßen oder verhaftet zu iverden . Ein gut deutsch -
parteilicher Wcinlvirth wurde gestochen und ein Arbeiter , der
ruhig seines Weges ging , wurde lebensgefährlich verwundet .
Unter den vielen Verhafteten ist nicht ein einziger Sozialdemokrat .
Daß von der Rose , dem Gcwerffchaftshaus , mit Steinen geworfen
wurde , wie verschiedene Blätter schreiben , ist ebenso erfunden , wie
die Nachricht der „ Münchner Neuesten Nachrichten " , daß Steinwürfe

mit Kaiser und König " erfolgten . Die Sozialdemokraten waren
rn ihrem Lokal und schloffen absichtlich die Fenster , die auf das

Rathhaus gingen . Erst iiachdem die Feuerwehr nach Bronsarffchem
Musicr auf Hegelmaier ' s Befehl spritzte , wurden im Rathskellcr
von der erregten Menge Fenster eingeworfen . Heute , Sonntag , bis
abends 7 Uhr zeigt Heilbronn sein gewöhnliches Aussehen . In der

zanzen Stadt herrscht die einstimmige Ansicht , wäre Hegclmaier bei
einer Siegesgesellschaft geblieben und hätte er nicht provozirt , so

wäre die Ansammlung auf dem Markt , die noch bei jeder Wahl war ,

ruhig vorbeigegangen . ES wird nicht gelingen, daS unsinnige Ver -
halten Hegelmaieps zu einer sozialistischen Temoiistration auszu -
beuten . —

Chronik der MajestätSbeleidigungS - Prozesse . Wegen
Majeftätsbeleidigung , angeblich begangen durch den Abdruck des
konfiszirten Artikels der „ Zukunft " : „ Pndel —Majestät " , ist gegen
den Redafteur deS „ Nürnberger Anzeigers " die Untersuchung ein -

geleitet worden . —

Oesterreich .
Wien , 25 . Juni . Die „ Neue Freie Presse ' meldet aus Lem -

berg : In den letzten 24 Stunden wurden in 16 Ortschaften
Ueberfalle auf Juden unternommen . Die Plüuderungen
waren theilweise mit Brandstiftungen verbunden . — Der
. Gazeta Lwoska " zufolge herrscht in Reusandeck Ruhe . 24 Bauern
und 19 Juden find verhaftet . In einigen Fällen betrugen sich
Juden herausfordernd . Militär ist im Bezirke vertheilt . Auch
Strzyzow und Grybow sind ruhig . An einigen anderen Orten
dauern die Ausschreitungen fort . —

Die „ Neue Freie Presse " meldet noch aus Lemberg : In Alt -
sandee wurde am Sonnabend Abend während mehrerer Stunden
von Bauern geplündert : die Häuser und Läden am Ring sind ganz
ausgeplündert und zerstört ; der Ringplatz bietet das Bild einer
Ruine . Die geraubte Beute wurde von den Bauern auf Wagen
fortgeführt , die außerhalb des OrteS bereit standen . In Ncusaudec
unternahmen gestern die Bauern einen planinäßigen Angriff ;
Kavallerie sprengte sie ausciiiaiidcr ,

'
Infanterie trieb sie

dann nach einem förmlichen Handgemenge ans der Stadt
und sperrte letztere durch einen Kordon ab . In den Vor¬
orten verwüsteten die Bauen , dann alle von Inden bewohnten
Häuser und steckten die Wirthshäuser in Brand . In Lancko mußte
das Militär von der FeucNvaffe Gebranch machen . Auch in der

Gegend von Przcmysl werden Unruhen befürchtet ; Militär soll dort -

hin entsendet werden .
Der Statthalter Graf Pimnsky traf in Neusandcc ein , wo

gestern größere Exzesse stattgeftlnden haben . Auch in Strzyzow haben
sich gestern die Uimihcn erneuert . —

Ungarn .
Budapest , 27. Juni . Das MagnatenhauS nahm heute die

Vcrzehrmigssteuer - Vorlagen an . —

Frankreich .
PariS , 25. Juni . R e i n a ch erklärte , er werde gegen seine

Absetzung als Hauptmaim der Landwehr an den Staatsrath rc -
kurriren . —

Paris , 26 . Juni . JaurdS bat in einer Versammklmg in
Toulon erklärt , Dupuy habe im Zengeiizinimer während des ProzcsicS
Zola erzählt , das angeblich Geständnisse deS Dreyftis enthaltende
Protokoll des Hauptinaiius Lebrun - Rciiault sei erst im Ottober 1897

unterzeichnet worden . Im Januar 1895 , am Tage nach der Tegra -
dirung des Dreyfus , habe Lebrun - Renault ihn, , Dupuy , und dem

Kricgsmiiiister Mcrcicr erklärt , daß DrcifuS keinerlei Gestäudnitz ab -

- clegt habe . Dupuy hat einem Redakteur deS „ Tempö " gegenüber
iese Behauptung Jciurös als unrichtig bezeichnet , er habe lediglich

gesagt , daß Lebrun - Renault im Ottober 1897 , als er vom Kriegs -
miiiistcr Billot aufgefordert wurde , seine Erinnerungen zu fixiren ,
das Protokoll unterzeichnete , welches den ersten Bericht be -

stätigtc . —

Paris , 27. Juni . Nach zuverlässigen Informationen ist daS
Kabinct nunmehr koustituirt ; etwaige noch eintretende Veränderungen
der nachstehenden Zusammcnsetzuna dürsten den Gesammtcharatter
nicht mehr erheblich umgestalten : Brisson Präsidium und Inneres ,
Delcasse Auswärtiges , Bourgeois Unterricht , Cavaignac Krieg ,
Lockroy Marine , Pcytral Finanzen , Sarrien Justiz , Trouillot
Kolonien , V i g e r Ackerbau , MaruSj ouls Handel ; da » Porte -
feuille der öffentlichen Arbeiten dürste Ballä oder Mösureur
übernehmen .

PartS , 27. Juni . Im Parlamente wurden heute drei Gelb »
b ü ch e r vertheilt . DaS erste betrifft die zwischen China und Frank -
reich seit 1894 getroffenen Uebereiiikommen , insbesondere die Ab -

tretung und den Pachtvertrag von Konang - Tche - Nuan und die

Konzession zum Eisenbahnbau , das zweite umfaßt die seit 1881 mit

mehreren Mächten in Nord - , Inner - uiid Wcftafrika geschlossenen
Uevereiiikonliiien , das dritte betrifft die griechische Anleihe und die

Räniiumg Thessaliens . —

England .
London , 23. Juiii . sEig . Ber . ) sEine Nachwahl : Zunahme der

liberalen Stinimeii , Mißerfolg der Abstiiienzler . — Die Sozialisten
und ihre Wahltattik . — Eine Demonstration gegen die Unter -

drückungspolitik in Italien und die Vernachlässigung der NahnmgS -
niittel - Produkttoii . j Gestern fand iir Ost - Hartfordshire , einem fast
ganz ländlichen Wahlkreis , eine Nachwahl zum Parlament statt , und
wieder gelaug es den Liberalen , die Pofitto » der Konservattven er -
heblich zu schwächen . 1895 hatte der Kandidat der letzteren mit
einer Mehrheit von 1463 Stimmen gesiegt . Gestern aber wurde nur
ein Mehr von 268 konservativen Stimmen erzielt , nämlich 4113

gegen 3860 liberale Stimmen . Die Liberalen verzeichneten gegen
1896 cineir Aufschwung von 2813 auf 3860 Stimmen , was nicht
verfehlen wird , ihre Aussichten für die nächste allgemeine Wahl als

hoffnungsvoll erscheinen zu lassen und ihre » Kredit entsprechend zu
' tärken .

Eines ihrer Haliptagitationsmittek war die Kritik der aus «

wärtigen Politik der gegenwärtigen Regierung , mit der selbst viele
Tories — wenn auch aus anderen Gründen — unzufrieden sind .
Die Liberalen finden , daß die Regierung am falschen Orte , die

c�trenien Tories , daß sie an zu wenig Orten der autibritischen Welt
die Zähne zeigt .

Charaktenstisch ist , daß bei dieser Wahl der liberale Kan »
didat der Tenperciizpartei einen sehr eiltschiedenen Korb gab , in -
dem er es nämlich ablehnte , sich auf die Local - Veto - Bill
Sir William Harcourt ' s zu verpflichten . Nach dieser Bill sollten in
allen Gemeinden die Steuerzahler das Recht haben , durch Ur -

abstiininuug den Vertrieb von alkoholartigen Getränken vollständig
zu verbieten . Es untersteht kaum einem Zweifel , daß die Ver -

pflichtung der Partei auf diese Bill ihr bei der letzten Wahl lliiendlich
viel geschadet hat , und schon vor Monaten erklärte Mr . Herbert
Gladstone in Leeds , es sei Unstiin , daß sich die Partei noch fernerhin
den Teatotallers ( Mätzigkeitler ) zuliebe sich auf eiueMatzregel ciiychwöre ,
von deren Weisheit viele ganz und gar nicht überzeugt feien , während
andere , sehr freisimrige Leute sie geradezu für verderblich halten .
Man überschätze die werbende Kraft des Temperenzvotums , es ent -

ziehe der Partei mehr Stimmen als cS ibr zuführe. Seitdem der Sohn
William Gladstonris so gesprochen , hat sich schon neulich bei einer
Nachwahl in Norfolk der liberale Kandidat vom Local - Vcto IoS -
gesagt , und da er statt Stiinmciiverliist großen SttnimenzuivachZ er -
zielte , konnte dies jedenfalls als ein Beweis gelten , daß die extremen
Temperenzler vom rein parteipolitischen Standpunkt aus bedenklichere
Freunde als Gegner sind , und die gestrige Wahl wird dieser Ans -
ässung weitere Verbreitung gewinnen , so daß Local - Veto auf ziem -

liche Zeit hinaus wahrscheinlich von der Tagesordnnng abgesetzt sein
dürfte . Womit jedoch mir diese Form des Kainpfcs gegen die Alkohol¬
vergiftung getroffen wird .

Auch die schwachmüthige Haltung der gcgenwärtigcn Regierung bei
den großen gewerblichen Konflikten und in bezng auf die Fragen der
gesundheitsschädlichen Betriebe ivard von den Liberalen scharf aus -
genutzt . Ob sie dazu ein besonderes Recht haben , ist eine Sache für
ich, jedenfalls ftihrten ihre Redner iir den Bersamnilungen vielfach

eine Sprache , die an Radikalisnuis wenig zu wünschen übrig ließ .
Die Sozialisten haben bei dieser wie bei andere » Nachwahlen

der letzten Monate von Ailfstellnng eigener Kaudidateii abgesehen .
Gegenüber der Traditton der englischen Wahlkämpfe , die iminer nur
zwei streitende Parteieilkeiint , haben sie selbst in hochindustricllcu Wahl¬
kreisen meist einen sehr harten Stand , in rein oder vorwiegend länd -
liehen Kreisen erscheint die sozialistische Kandidatnr vor der Hand
ganz anssichtSlos . Des bloßen Stininicnzählcns wegen Kandidaten
aufzustellen , ist unter diese » Umständen meist ein ebenso zweck -



widrige ? wie lostspieliges Nntenwhmen , da jeder Kandidat , od
er gewählt wird oder nicht, für die amtlichen Wahlkosten ein -
zustehen hat .

Um so größer ist die Freude in den Reihen der englischen
Sozialisten über die glänzenden Wahlerfolge der
deutschen Sozialdemolratie . Wenn man sich auch sagt ,
daß an ähnliche Erfolge auf englischem Boden vorläufig nicht zu
denken ist , so schöpft man doch aus dem siegreichen Marsch der
sozialistischen Arbeiterbewegung des Festlandes immer wieder Er -
muthigung zu unermüdlichem Ausharren im Kampfe für sozialistische
Reformen .

UebrigcnS werden neuerdings wieder allerhand Versuche gemacht ,
zwischen dem äußersten Flügel der radikalen Partei und den Sozialisten
eine Verständigung zu erzielen , die ein Handinhandgehen bei den
Wahlen ermöglicht . Ob diese Bemühungen Erfolg haben , muß
abgewartet werden , die heutige „Justice " nimmt ihnen gegenüber
eine eher günstige Stellung ein .

Die Thatsache ist , daß die Sozialisten erfahrungsgemäß in
vielen Wahlkreisen über ganz ansehnliche Minderheiten verfügen ,
mit denen sie aber bei dem hiesigen Wahlsystem , das keine Stich¬
wahlen kennt , es zu keinem eigenen Abgeordneten bringen , solange
sie in der bisherigen Weise vorgehen . Die Frage : „ Was fangen
wir mit unserem Votum au ? " , wird seit Monaten in der sozialistischen
Presse lebhaft erörtert , und neben der etwas abenteuerlichen Idee ,
überall gegen die Liberalen zu stimmen , um diese trügerische Partei
aus deni Wege zu räumen , gewinnt neuerdings die Idee an Boden ,
von den Liberalen die Ueberlassung einer mäßigen Anzahl von
Wahlkreisen für die Sozialdemokratie zu verlangen , andernfalls man
als Repressalie ihnen überall mit der äußersten Energie entgegentreten
werde . Jndcß auch die Ausführbarkeit dieser Politik ist ziemlich
zweifelhaft , und so würde eine Verständigung mit dem linken Flügel
der Radikalen vielleicht noch am ehesten einen Erfolg versprechen .

Am Sonntag , 26. Juni , hält die sozialdemokratische Föderation
eine große Tcmonstration auf Trafalgar Square ab . Die -
selbe hat einen doppelten Zweck . Es soll erstens gegen die gewalt -
thätige Verfolgung der Sozialisten in Italien protestirt und diesen
die Sympathie der englischen Sozialisten ausgedrückt werden , und
ferner soll , unter Hinweis auf die große Gefahr , welche
die Abhängigkeit Englands von der ausländischen Getreide -
zufuhr für das englische Volk bedeutet , gegen das System
der Monopolisiruiig des Bodens und der nationalen Hilfs -
nrittel protestirt und die Regierung aufgefordert werden , durch -
greifende Maßregeln für die Organisirung der nationalen Gctreidezusichr
und die Wiederbelebung der Landwirthschaft ( Verstaatlichung der
Eisenbahnen , Nationalisirung des BodcnS :c. ) zu ergreifen .

Italien .
Rom , 26. Juni . Nach Ansicht der Blätter ist die Krise in die

Periode der cndgilttgen Lösung eingetreten infolge des dem General
Pelloux vom König ertheilten Auftrags zur Bildung des Kabinets .
Pelloux beabsichttgt , dem Kabinet eine breite parlamentarische Grund -
läge zu geben . Die Blätter enthalten sich der Bezeichnung von
Namen und sagen , jede solche Angabe wäre verfrüht . —

Rom , 27 . Juni . Der Senat hat ohne Debatte ein pro -
visorischcs Budgetzwölftel bewilligt . —

Griechenland .
Athen , 26. Juni . Kapitän Miaoutis nahm das Portefeuille

der Marine an . — Der Fähnrich Kokkoris , bekannt durch seinen
Prozeß wegen eine ? von ihm während des Krieges an den da -
maligen Kriegsminister gesandten Telegramms , ist wegen NngehorsaniS
verabschiedet worden .

Asien .
« ekw « » LS. Juni . Gemäß der dritte » Klausel de « russisch -

chinesischen Vertrage » betr . die Verpachtung von Port Arthur und
Xaltenwan hat Rußland sich mit China geeinigt , daß diese « eine
Anleihe zu möglichst billigen Bedingungen zur Verlängerung der
Peking - Hankau - Eisenbahir erhält . Als der russische Geschäftsträger
Pawloff von dem Abkommen Chinäs mit der Hongkong and
Shanghai - Bank hörte , erhob er Einspruch , daS Tsung Ii Namen er¬
klärte ihm jedoch , daß durch die Bestimmungen des Pacht -
Vertrages Rußland sich des Eiiispnichsrechts begeben habe . Das
Tsung Ii Damen wies den chinesischen Gesandten in Petersburg an ,
die russische Regierung davon zu unterrichten , daß es ( Tsung Ii
Aamen ) beschlossen habe , bei der Hongkong - and Shanghai - Bank
gemäß den Bestimmungen des Pachtvertrages , eine Anleihe zu
machen . — Das Tsung Ii Damen erthcilt die Ermächtigung zum Bau
einer 15 Meilen langen Eisenbahn nach den Kohlcnfeldcrn im Westen
oon Peking und bewilligt hierzu 2 500 000 Taelö . — Pawloff
drängt die hohen chinesischen Beamten , russische Ingenieure an -
statt des Personals des brittschcn Obcr - Jngenicurs Kinder bei der
Fertigstellung des Anschlages der projektirten Bahn zu verwenden . —
Der belgische Gesandte bestand heute auf der Forderung , in den
Kontrakt betteffend die Peking —Hankau - Eisenbahn solle die Be¬
stimmung aufgenommen werden , daß bei Mcinuiigsvcrschicdcnheitcn
zwischen der chinesischen Regierung und dem Syndikat der französische
Gesandte Schiedsrichter sein solle . Die chinesische Regierung lehnte
diese Forderung ab . —

In einem an den Minister Hanotaux aus Shanghai gerichteten
Telegramm wird gemeldet , daß die Unterzeichnung dcS Vertrages
erfolgt sei . nach welchem dem französisch - belgischen Syndikat
die Konzession zur Erbauung der Eisenbahn Pcking - Hankau ertheilt
wird . —

Shanghai , 26 . Juni . ( Times . ) Russische Ingenieure be -

schäftigen sich mit topographischen Arbeite » in der Umgegend von
Nmtschlvang im Hinblick auf die Erbauung einer Eisenbahii , welche
dem Transport von Material zur Erbauung der HaupUinie von
Taliemvan nach Kirin dienen ivird . —

Tokio , 26 . Juni . ( Times . ) Marquis Jto hat seine Entlastung
eingereicht : er räth dem Kaiser , im Prinzip ein Parteikabinet an -
zunehmen . Indessen widersetzt sich eine starke politische Partei , deren
Haupt Marquis Damagata ist, der Bildung eines Parteikabinets und
schlägt die Ernennung Vamagata ' s als Präsidenten des zu bildenden
Kabinets vor . Der Kaiser wird voraussichtlich den Rath Marquis
Jto » annehmen . —

_

M> AhlbekvÄrtzkungen .
Wahlmogelet .

Die „ Freifinnige Zeitung " bringt in ihrer gestrigen Abend -
Nummer in Sperrdruck die Behauptung , die Wahlkommissare
haben nicht daS Recht , über die Giltigkett oder Ungiltigkeit der

einzelnen Stimmzettel zu entscheiden , sie dürfen nur die Wahl -
ergebnisse addiren . Diese Behauptung des Eugen Richterffchen
Blattes ist vollkommen hinfällig .

Der Wahlkommissar hat nach §Z 26 und 27 des Wahlreglemcnts
„ das Wahlcrgcbniß zu ermitteln " und muß deshalb auch er -
Mitteln , ob ein offenbar gilttgcr Zettel für ungiltig erklärt ist . Nur
ist seine Entscheidung nicht maßgebend , vielmehr hat die
aus sechs bis zwölf eingeladenen Wählern und ihm be¬
stehende Versammlung diese - Ermittelung vorzunehmeii .
Ein Wahlkommissar oder ein von ihm zur Enuitteliuig zugezogener
Wähler , der die angebliche Ungilttgkeit der Wahlzettel nicht prüft ,
verstößt gegen seine eidlich angelobte Pflicht . Das ist ziucisel -
los Rechtens und so ist die Ermittelung des Wahlresultats
st eis auch in Berlin erfolgt . Eugen Richter benutzt
nun einen vom Plenum des Reichstags überhaupt
nicht anerkannten , aus dem Zusammenhang gerissenen Satz
der Wahlprüfungskonimisfton aus Nr . 286 der Reichstagsdrucksachen ,
» m für die heutige Wahlproklamirung die Wahl -
Vorsteher nach der Richtung hin zu beeinflnssen , daß sie dieses
Mal nur „ addiren . "

Der Satz , den Eugen Richter zittrt , würde dem gesunden Menschen -
verstand und der Ausgabe des Wahlvorstandes dirett widersprechen ,
die Wahrheit über das Wahlresultat zu er -
Mitteln , nicht aber an „ moaeln " . Warum legt sich

Eugen Richter für eine Fälschung der
heutigen Proklamirung der Wahlen plötzlich so
ins Zeug ? Offenbar ist ihm bekannt , daß thatsächlich
Richard Fischer , nicht Kreitling gewählt ist , daß aber das
umgekehrte Resuttat dadurch erzielt fem soll , daß eine Menge
auf Fischer lautender Stimmen einfach für un -
giltig erklärt sind . Hofft Eugen Richter durch seinen
Appell , zu mogeln , die zur Ermittelung des Wahl -
resultats auf heute einberufenen Herren zu einer den Wahl -
Urkunden widersprechende Proklamirung zu bewegen ? Wahrlich ,
Eugen Richter ' s Versuch der Wahlmogelei geht
noch über Ober - Puttkamerei . Zu dem ehrlichen Bürger -
sinn haben wir aber noch das Zutmuen , daß die Herren , die heute zur
Ermittelung des Wahlresultats amtlich berufen find ,
dieser Aufforderung zur Wahlmogelei nicht Folge leisten werden .
Pfui Teufel über solchen „ Freisinn " .

Freisinnig - konservativer Wahlschacher .
Wir find in der Lage , unseren Lesern aus bester Quelle die

Mittheilung zu machen , daß anläßlich der engeren
Wahlen in Berlin ein ganz gemeiner Wahlschacher
zwischen Freisinnigen und Konservativen statt -
gefunden hat . Für die Unterstützung , welche die
Konservativen dem Freisinn in den vier inBerlin
in Stichwahl stehenden freisinnigen Kandidaten
leistete , verpflichteten sich die Freisinnigen ,
die Konservativen in d en W a h l kr e i s e n Teltow -
Beeskow - Sto rkow , Zauch - Belzig - Jüterbogk und
Ost - und Westhavelland zu stimmen .

Gemäß diesen » Schacher stimmten also die Freisinnigen in dem
erstgenannten Wahlkreis für einen protestantisch muckerischen Pfaffen ,
im zweiten für den Redakteur der den Liberalen so verhaßten „ Kreuz -
Zeitung " , im dritten für einen bornirten Zünftler und Kandidaten des
Bundes der Landwirthe , im vierten für einen reaktionär gesinnten
Laiidrath . Sämmtliche vier Kandidaten , für die die Freisinnigen
ihre Sttmmen in diesen Wahlkreisen abgaben , sind Feinde des
allgemeinen gleichen direkten und geheimen
Wahlrechts , Feinde des Abschlusses von Handels -
Verträgen auf der bisherigen Basis und Brot -
und Fleischvertheurer .

Die polittsche Verlumpung de » Freisinns hat durch dieses Wahl -
kartell die Krone aufgesetzt bekommen .

Armer Freisinn !
Kaum haben die Liberalen mit konservativer Hilfe eine Anzahl

Mandate gerettet , da müssen sie nun den Spott und Hohn kübel -
weise über sich ergchen lasten . „Kreuz - Zeitung " , „ Reichsbote u. s. f.
fallen über den Freisinn her , rechnen » hm v or . daß er seine Mandate
nur ihrer Unterstützung verdanke und daß er diese Unterstützung mir
empfangei » habe , obwohl er selbst garnichts Werth sei . Ja , der Frei -
sinn muß eS sich sogar als schweres Verbrechen anrechnen lasten ,
daß seine Anhänger hie und da doch noch einiges Ehrgefühl be -
festen und nicht überall die ärgste Reaktion zum Siege geführt
haben .

Die Züchttgung , die da den tapferen FreisinnSmannen zu theil
wird , ist bitter , aber gerecht . Sie haben es glücklich soweit gebracht ,
daß Herr Kropatscheck und der Pastor Engel wagen dürfen , es den
Freisinnigen zu schiverer Schuld anzurechnen, daß sie nicht auch
ihren letzten Rest eines freien Sinnes an die Junker und Mucker
verkauft haben . Armer Freisinn I

Der Freisinn auf sozialdemokratischen Krücken .

Der Freisinn , der bei den Hauptwahlcn so jämmerlich zusammen -
gehauen wurde , daß er nur mit Mühe und Roth ein Mandat erhielt ,
hat / bei den Stichwahlen glücklich 2V Mandate ergattert — mit
Unterstützung aller möglichen Parteien . Soweit die Resultate bis
jetzt bekannt sind , hatten die Sozialdemokraten in 14 Kreisen den
Ausschlag zu geben . Trotz der waschlappigen Halttma der Frei -
finnigen in denienigen Wahlkreisen , wo sie in Stichwahlen zwischen
Sozialdemokraten und reaktionären Parteien de»» Ausschlag zu geben
hattcii , siud unsere Parteigenossen in der klaren Erkeimtniß der
polittschen Situation stets geschloffen für den Freisinnigen ein -
getreten .

So ist u. a. in G r ü n b e r g - F r e h st a d t Justtzrath Munckcl
in der Sttchwahl mit 9084 gegen 5533 konservative Sttmmen ge -
wählt . ( 21 Dörfer fehlen noch . )

Bei der Haiiptwahl erlangte Mnnckel 6885 gegen 6063 konser¬
vative Stimmen . Sozialdem . 3385 , Zcntr . 1078 .

Da das Zentrum für Schlesien Wahlenthaltung proklamirt hatte ,
konnte der Sieg Munckel ' s nur durch das Eintreten der Sozial -
deinokrateil erlangt werden .

Im Wahlkreise Jauer - LandShut dasselbe Bild . HenneS
wiedergewählt mit 9874 gegen 5836 konservative Sttmmen .

In der Hanptwahl erhielt Hermes 4834 gegen 3565 kons . ,
4140 soz. , 3128 Z. , 305 Antts . DaS Zentrum proklamirte für die
Stichwahl Wahlcnthaltung .

In einzelnen Kreisen war der fteisinnige Kandidat in der Haupt -
Wahl lveit hinter seinem Gegenkaiididateu zurückgeblieben . So in
Merseburg - Querfurt , wo der freisinnige Ritter um 4000
Stinunen hinter seinem konservativen Gegner zurückblieb ( 6572 zu
10 476 ) , der Sozialdemokrat erhielt 6275 Sttmmen . Bei der Stich »
wahllstcllte sich daS Resultat wie folgt : Ritter frs . 12 569 , konservattv
10 980 Stimmen . Der letztere hat nur um wenige hundert Sttmmen
zugenommen , für den freisinnigen Kandidaten sind die Sozialdemo -
traten , wie ersichtlich , fast bis auf den letzten Mann eingetreten ;
schon die bloße Stinimenthaltung hätte ihn zu Fall bringeu müssen .

In Torgau - Liebenwerda , in Nordhausen , in
Schleswig , in Mühlhausen - Langensalza , in Altena -
Iserlohn , in Meiningen , in Schau mburg - Lippe ,
in Lippe - Detmold . im 1. Oldenburgischen Wahlkreise ,
überall ganz dieselben Verhältnisse .

Würden die Sozialdemokraten ihrem berechttgten Grimm über
das schäbige Verhalten der Freisinnigen in den Kreisen Ost - und
We st Havelland , Zauch - Belzig , Rudolstadt und noch
vielen andern , wo diese die Reattion unterstützt haben ,
freien Lauf lassen und ihnen den Vcrrath mit gleicher
Münze Heimzahlen , dann würde die ganze freisinnige
Herrlichkeit zu Ende sein . Die Freisinnigen fristen ihr Dasein nur
noch , ivcil die Arbeiterschaft polittsche Einficht gemig besitzt, um ihr
Vorgehen nicht von Gefühlen , sondern von kühlen polittschen Er -

wägungen abhängig zu machen und in jedem Falle gegen die

politische Reaktion stimmt . Andererseits lebt der Freisinn
noch von der Furcht der rcakttonären Parteien vor der Sozial -
demokratte , welche deshalb den Freisinn als das kleinere Uebel wählen .

Auf diesen zwei Krücken humpelt der alternde Freisinn in den

Reichstag . —

AuS Spandau
wird uns geschrieben : Heiß war der Sttchwahlkampf , tapfer haben
sich unsere Parteigenossen gehalten , leider aber gewannen diesmal

noch die Reattionäre die Oberhand , aufs eifrigste unterstützt von den

sogenannten „fteifinnigen " Wählern . Ohne diese Unterstützung tväre
der Erfolg auf unserer Seite gewesen . Der freisinnige Kandidat
dieses Kreises , Dr . Mugdan , hatte bekanntlich noch vorher eine Er -

klärung abgegeben , daß er seinen Wählern die Wahl des Herrn
Pauli nicht empfehlen könne , man hätte deshalb zuni mindesten
erwarten können , daß die Herren Freisinnigen sich der Wahl enthalten
würden ; nichts hiervon ist geschehen . » Nur ein winziger Theil ehrlich
denkender Freisinniger stimmte für unseren Kandidaten , die ganze
übrige Zahl aber zeigten sich , so radikal sie sich auch geberden , in

ihrem wahren Lichte , das dem der Fraktton „Drehscheibe " verzweifelt
ähnelte , sie stimmten sämmtlich für den Kandidaten der reakttonären

Parteien . Aber das ist auch gut so, denn wir haben nie
viel auf diese Sorte „ Freisinn " gerechnet , sondern uns
von vornherein auf unsere eigene Kraft verlassen .
Zahlreiche Vorkommnisse in den einzelnen Wahllokalen , Wahl -
beeinflustungen jeglicher Art werden jedenfalls dem neuen Reichstage
Gelegenheit geben , sich mit dem „ glänzenden Sieg " und dessen
Zustandekommen eingehend zu beschäftigen . Recht kurios nimmt

sich auch die Thatsache auS , daß unser bester Freund , Herr Pastor
Schall , nicht in der Wahlliste seiner Domäne verzeichnet war und
deshalb sein Wahlrecht nicht ausüben konnte .

Die Kölner Sttchwahl .
Die Sttchwahl zwischen Trimborn und Hofrichter hat mit dem

Siege des ZentrinuSkandidaten geendet . Etwas anderes hatten wir
nicht erwartet . An wenig Plätzen ist das Ringen der Sozialdemo -
kratte init einer bürgerlichen Partei so heftig und so nachhaltig , als in
Köln . Kaum irgend anders dürften die Machtmittel eineruns bekämpfen -
den Partei sich so häufen und vielseittg sein . Das Zentrum hat hier , in jedem
Geistlichen aus den » schier zahllosen Kapläneschwarm einen eifrigen
Werber und Qrganisirer ; es hat hier eine je nach den verschieden
gestillten Geldbeuteln verschieden gepreiste Presse , die wiederum je
nach den Kreisen , wofür sie berechnet ist , anders schreibt . Für die
Besitzenden und die Gebildeten ist die vornehme „ Kölnische Volks¬

zeitung ' , für die andern der hetzerische „ Merkur " , und für
den versöhnlichen Theil der Arbetter ist der „Christliche
Arbeiterfreund " ; dann giebt es noch für die am wenigsten
Zahlungsfähigen entsprechend wohlfeile Erzeugnisse. Hierzu konimt
eine Unzahl Vereine vielfälttger Gestatt , die unter dem Vorwande
des Katholizismus die Schäfchen benn Zentrum halten . Dann stehen
dem Zentrum alle großen Säle offen , wogegen es im edlen Bunde
mit der Hochwohllöblichen fertig hrachte , daß die Sozialdemokraten
seit Jahren nicht einei » einzigen genügenden Versammlungsraum er¬
halten . Kaum irgend anders , sofern man nicht bestteitet , daß gewisse
Berufsgruppen und Berufsstände weniger als andere für den

SozialismnS disponirt sind , ist der Boden sttr uns so ungünstig .
Die eigentliche Stadt Köln hat nur einen geringen Prozentsatz an
industriell thätiger Bevölkerung , einen um so höheren in bezug
auf den Handel . Zudem nimmt die Zahl der in Köln wohnenden
Arbeiter noch ständig ab . Durch das Erstehen der vielen großen
Bazare und der Grotzhandels - Jnsttwte und durch das Wachsthum
des BeamtenheereS wird die Arbeiterbevölkerung fortwährend nach den
Außenorten geschoben , die zwar kommunal zu Köln , nicht aber

politisch zun » Wahlkreise gehören . Unter all den Umständen war die

Hoffiiung auf eine Steigerung der sozialdemokrattschen Sttmmenzahl
wenig begründet . Und dennoch hatten wir einen Zuwachs von weit
über zweitausend Stimmen , der sich in der Sttchwahl noch um 272

erhöhte. Dagegen hat daS Zentrum nicht den mindesten Anlaß .
mit dem Auswahl der Kölner Wahl zu prunken . Trotz aller semer
Mittel , trotz aller Gunst der Umstände , kann es seit Jahren keines

sonderlichen Fortschreitens sich rühmen . Und auf die Stichlvahl
kann es erst recht nicht stolz sein . Mann für Mann haben die
NattonaUiberalen für Trimborn gestimmt . — Daß die Zentrums -
Partei ihre Wahlkreise immer noch behauptet , obwohl fortwährend
Thcile seiner Anhäiigcrschast zur Sozialdemokratte kommen , und

obwohl ihr von dem Nachwuchs nur wenig zufällt , hat darin seine

Ursache , daß sie bisher mittels religiöser Vorspiegelungen und ttrch -
licher Machttuittcl aus der katholischen Bevölkerung stets neue

Sttmmttichpen zu holen vermochte . Bei der letzten Wahl
hat man darin im Rheinlande Unerhörtes geleistet . Aber auch
diese Reserven sind nicht unerschöpflich; und nicht lange mehr
wird es der Priesterschaft gelingen , das gläubige Volk über den

Unterschied von Religion und Zentrumsparte hinwegzutäuschen . Das

rheinische Rom ist berühmt ob seiner Kirchen und seines Karnevals .
Beide sah mal » als die äußeren Merkmale des geistigen Zustandes
seiner Bewohner an : Kirchen und Karneval — religiöser und
klerikaler Bann und ftöhliche Gleichmüthigkeit gegen polittsche und

öffentliche Dinge . Aber der Einfluß der Kirche mindert sich mehr
und mehr und der Karneval findet nachgerade nur noch den Beifall
kleiner und großer Kinder und intcressirter Geschäftsleute . DaS sind
Zeichen dafür , daß der Tag nicht mehr fern ist , wo auch über Köln ,
diesem Eckquadcr im Zentrumsthurm , die Fahne des Sozialismus
flattert .

Wer da Recht hat , weih ich nicht . . .
Die „ Märkische VolkSzeitung " beklagt sich bitter darüber , baß

die Gottesdiener der evangelischen Observanz im Wahlkreise
Bochum während deS letzten Stichwahlkampfes so übel mit der

katholischen Kirche umgespnmgen sind . DaS Berliner ZentnimSblatt
zittrt ein Flugblatt , in welchem evangelische Pfarrer sich mit folgen -
den Worten an die Sozialdemokraten wenden :

„ Wir sind gewiß , viele Tausende haben am 16. Juni sozial -
demokratische Stimmzettel abgegeben , die im Herzen weit entfernt
sind von den Lustschlössern einer sozialdemokratischen Weltaii -

schauung . Wir sind überzeugt , daß Tanscnde am Donnetstag für
Lehmann stimmten , denen der Glaube treuer Eltern , der Glaube

ihrer Jugendzeit noch nicht ganz aus dem Herzen gerissen ist . Wir

dürfen zuversichtlich hoffen , daß ihr protestanttsches E h r g e f Ü h l
nicht so weit erstorben ist, daß sie vorziehen würden , in der Stich -
wähl für einen II l t r a m o n t a n e n zu stimmen . "

Mt Recht nicint die „Märkische Volks - Zeitnng " , daß die „er -
bittertstcn Gegner " des Zentrums , die Sozialdemokraten , mit solchen
niedrigen , unlauteren Mitteln , solcher fanattscher Hetze , wie sie von
den „ frommen " Pastoren , den edelsten Mitgliedern und Vertretern der

konservativen Partei , im Kampfe gegen die Katholiken gebraucht
werden , die AgitattonSfteiheit doch nicht mißbraucht haben .

Wie gesagt , hat das ZcntrumSblatt mit dieser Ansicht recht ; die

Sozialdeniokrätte sucht , Ivie immer , so auch im Wahlkampfe die schöne
deuffche Muttersprache ihrem eigentlichen Zweck , nämlich der Ver -

kündung ungeschminkter Wahrheit , zu erhalten .
Wer sich aber in puncto maßloser Verhetzung einigermaßen mit

den evangelischen „ Dienern am Worte " messen kann ,
'

das sind die

katholischen Kollegen dieser Braven . Um diese unsere unmaßgebliche
Ansicht zu crhärtei », ertnnern wir nochmals an den großen Kircheii -
bann , mit dem die Frommen im . Bochumer Anzeiger " diejenigen
katholischen Wähler , welche sozialdemokrattsch sttmmen wollten , zu
einer verfluchten Gesellschaft zu machen suchten . Dieses denkwürdige
Dokument lautete :

„ Wir möchten aber den katholischen Arbeiter sehen , der an -

gefichts solcher Dinge einem Sozialdemokraten seine Stimme geben
kann . Verflucht wird sein Hans , verflucht sein Levens -

glück , der Fluch ivird kommen über seine Kinder , wenn er
es wagt , einen Sozialdemokraten zu wählen . Christliche

Frauen , christliche Mütter , anfgcpaßt auf Erlte Männer ,
die sich mit diesen Teufeln in Menschengestalt verbinden
wollen ! Eine furchtbare Verantwortung laden die Männer auf
sich, welche einen Sozialdemokraten wählen . Pfui ! über den an -
ständigen ehrlichen Mann , der diese Leute unterstützt ! "

Wer zwischen diesem katholischen Fluchblatt und dem evangelischen
Flugblatt entscheiden soll , befindet sich in ebenso fataler Lage , wie
die Königin in der Aula zu Toleda , die nach der GlanbensdiSputation
zivischen Rabbi und Mönch schließlich zu der Ansicht kam , daß sie alle
beide . . . stinken I

Der Verlust deS Solinger Kreises

durch die eigenen Parteigenossen ist ein Ereigniß , daS bisher einzig
in der Parteigeschichte dasteht .

Im gerechten Zorn über diese Schmach , die der Partei zugefügt
wurde , schreibt unser Solinger Parteiorgan :

„ Unser schlimmster Feind war der , der uns heimtückisch in den
Rücken gefallen ist , als unsere schlimmsten Feinde müssen wir die
Wähler Schumachers bezeichnen , die an der Partei Verrath aus -
geübt haben . Durch Verrath sind wir unterlegen ,
durch diesen Verrath ist der Kreis Solingen den verbündeten Gegnern
ausgeliefert worden . Beweise , daß dieser Verrath offen und versteckt
voi » den Freunden des ftühcren Abgeordneten von Solingen auS -
geübt worden , liegen übergenug vor . Mehr wie Worte es ver -
mögen , beweisen es die Ziffern der abgegebenen Stimmen bei der
Hauptwahl und bei der Sttchwahl . Der größte Theil der am
16. Juni für Schumacher abgegebenen Stimmen ist ain 24. Juni
auf den Fabrikanten Sabin entfallen .

Dies springt bei dem Vergleiche der Haupt - und der Sttchwahl
speziell für Solingen in die Augen . Nicht alle früheren Wähler
Sch. ' s haben das schändliche Spiel des Parteiverraths mitgemacht ,
ein Theil , leider nur ein Bruchtheil , hat sich nicht mißbrauchen lassen .
Die Genossen haben sich auf ihre Pflicht besonnen , und haben mit
uns versucht , die Parteiehre unseres Kreises zu wahren .



So ist eS dem Gegner mit Hilfe aller bürgerlichen Elemente ,
des widerlichsten Mischmasch - Knddelnniddels und mit Hilfe dieser
Renegaten gelungen , über unseren Kandidaten mit dreiundeinhalb -
tausend Stimmen zu triumphiren ! "

Den glänzenden Sieg in Brcölan

feiert die Breslauer „ Volkswacht " in folgenden Worten : „ Am Boden
liegen die giftigen Waffen , mit denen die „ nationalen " BundesbrüVer
die Sozialdemokratte bekämpft haben . Stumpf und schartig müssen
sie ihr Schwert in die Scheide stecken , wo es für alle Zeiten einrosten
wird . Denn die eine Lehre können unsere Gegner aus diesem Wahl -
kämpf ziehen , daß es kein Mittel giebt , der ' Sozialdemokratie die
Breslauer Reichstagsmandate zu entreißen .

Der gestrige Wahlkampf wurde auf beiden Seiten mit großer
Zähigkeit geführt . Die drohende Gefahr , unsere Hochburg zu ver -
Ueren , hatte auch unsere Genossen in größerer Anzahl , als das sonst
der Fall war , auf den Kampfplatz gerufen . Der Eifer , den unsere
Genossen diesmal an den Tag legten , wurde mächttg angefacht durch
das Flugblatt , das noch gestern Mittag zu gunstcn der Wahl des
Herrn Felisch verbreitet worden ist . Mtt diesem elenden Machwerk
wollte man sicher den letzten vernichtenden Schlag gegen die Sozial -
demokratte führen ; er ging aber fehl , wie alle anderen . Solche
Kampfesweise mag in anderen Wahlkreisen noch zum Siege führen ,
in Breslau wird rhr nur die verdiente Verachtung zu theil .

Die Abstimmung ergab folgendes Resultat : Die Zahl der
abgegebenen gilttgen Sttmmen bcttägt 28 2S1 , das sind 3158 Stimmen
mehr als bei der Hauptwahl am 16. Juni . Von dem Zuwachs
erhielt Genosse Tutzauer 3087 , im Ganzen 15 534 , während es der
Kandidat aller . nationalen " Parteien auf nur 12 667 Stimmen
brachte .

Mögen unsere Parteigenoffen , angespornt und durch das Resultat
der diesmaligen Reichstagswahlen in Breslau , unentwegt für die
weitere Ausbreitung des Sozialismus thätig sein , dem Proletariat
zu Nutz , den Volksfeinden zu Trutz !"

Ucber den Ausgang der Wahl
in W a n z l e b e n schreibt unser Magdeburger Parteiorgan : . Daß
der Wahlkreis Wansleben verloren gehen würde , haben wir erwartet .
Aber die Wahlprufungskommission wird sich ernstlich mit dieser
„ Wahl " zu beschäftigen haben . Wir zweifeln keinen Augenblick
daran , daß das Mandat des Dr . Heiligenstadt kassirt wird , angesichts
der ungeheuerlichen Wahlbceinflussungen in diesem Kreise . Hlerüoer
werden wir noch mancherlei zu berichten haben . Für heute nur ein
Fall . In EtgerSleben wurden an die Emwohner Stimmzettel ver¬
theilt , auf welchen der Name des Kandidaten mit Tinte geschrieben
war . Sämmtliche Stimmzettel waren durch Wasserzeichen gekcnn -
zeichnet . Vor uns liegt ein Stimmzettel , welcher das Wasierzeichen 2a
aufweist . So wurde im Kreise Wanzlebcn gewählt . "

Ei » starkes Stück von Wahlbceinflussung
erzählt die „ Breslauer Zeitung " aus dem Kreise Waldenburg . Dort

hat ein Eisenbahn - Stationsvorsteher im angeblichen Austrage seiner
Behörde die ihm unterstellten Beamten um sich versammelt und ihnen
etwa folgendes eröffnet : Z„ Meine Herren ! Die Wahl steht bevor . Ich
bin königlicher Beamter — Sie auch . Ich will Sie in Ihrer Stimm -

abgäbe durchaus nicht beeinflussen . Nur ein Exenipel will ich Ihnen
erzählen . " — Und nun erzählte der Herr Stattonsvorsteher eme Ge -
schichte von einem Beamten , der in der Trunkenheit verrathen hatte .
daß er nicht konservativ gewählt habe . Das sei natürlich in seine
Personalien gekommen , und der Mann sei Jahre lang beim Avance -
ment übergangen worden . „ So , das war die Geschichte , die ich
Ihnen erzählen wollte " , — schloß der Stattonsvorsteher — „ und
nun gehen Sie und wählen Sie nach Ihrer Neigung . "

AuS Ostpreußen .

Siege hat uns der Stichwahltag nicht gebracht , trotzdem können
wir mit ' dem erzielten Resultat zufrieden sein . Nicht wie erst ge -
meldet in drei , sondern nur in zwei Kreisen waren wir mit den
konservattven Kandidaten in die Stichwahl gekommen . Im Kreise
Königsberg ( L a n d) - F i s ch h a u s e n , wo vor der Wahl
zwischen dem Konservativen und dem Bündlcr ziemlich harte Worte
gewechselt waren , wurde nach der Hauptschlacht sofort zum „ Sammeln "
geblasen . Die Mannen des Agrariers Dohna beschworen ihre An -
Hänger in den dringendsten Ausdrücken , doch nur ja jedes
Gefühl der Bitterkeit zurückzudrängen und einmüthig für den Grafen
Dönhoff einzutreten . Auch der Kandidat der freisinnigen Volks -
Partei , ein Herr Knischewski , forderte seine Wähler auf , für den
Grafen Dönhoff einzutreten , damit der Sieg des Sozialdemokraten
verhindert werde . Mit der Sammelei begnügten sich die Ordnungs -
brüder aber nicht , vielmehr wurde ' in der unerhörtesten
Weise auf die Landarbeiter eingewirkt . Erst wurde den
Arbeitern , denen eine Stichwahl bisher unbekannt war , er -
klärt , daß bei der Stichwahl die Arbeiter nicht noch einmal

zu wählen hätten . Als dieser Schwindel durch ein von uns ver -
breitetes Flugblatt unmöglich gemacht wurde , sollten die Leute durch
Drohungen eingeschüchtert werden . Trotz aller Machiiiationcn haben
wir ungefähr 650 Stimmen mehr wie bei der Haupüvahl auf -
gehracht ; es wurden 7252 sozialdemokratische und 8536 konservative
Stimmen abgegeben . Am Wahltag spielten Schnaps und Bier
wieder eine große Rolle . Unsere Genossen , welche auf dem Lande
der Wahlhandlung beiwohnen wollten , wurden in den meisten Fällen
höchst unanständig hehandclt , in vielen Fällen gewaltsam aus
dem Wahllokal entfernt . Der freisinnige Kandidat , der auf
seinem Gut Wahlvorsteher war , bewies seine Freisinnigkeit , daß er
unserem im Wahllokal anwesenden Genossen einen Stuhl ver -

weigerte , so daß derselbe während der acht Stunden stehen mußte .
Von bürgerlichen Parteien ist uns in diesem Kreise sicher nicht eine
Stiimne zugefallen . Die 7252 für Schnell abgegebenen Stimnien
können wir vollzählig als sozialdemokratische bezeichnen . Das ist
ein glänzendes Resultat . In vielen Fällen zeigten die Landarbeiter ,
nachdem sie der Gutsherr hatte zum Wahllokal fahren lassen , ganz
offen , daß sie sozialdemokratisch wählen . Das geschah in allen ' Be -

zirken , Ivo Gutsherren , toll vor Wuth über das Wahlresultat , am
17. Juni Leuten gekündigt hatten . Die Leute , wohl wissend , daß
sie gebraucht werden , hatten dann sofort wegziehen wollen und der

Arbeitgeber hatte dann klein beigeben müssen . Immerhin sind viele

Ungehörigkeiten bei der Wahl vorgekommen , daß wir wohl hoffen
können , daß der Wahlprotcst Erfolg haben wird . Wir werden mit
den Rüstungen zur kommenden Wahl beginnen .

Im Kreise Labiau - Wehlau , wo Genosse Haase mit
dem Oberst von Massow in Stichwahl war , haben wir noch besser

abgeschnitten . Genosse Haase erhielt 5473 Stimmen , das sind 1200

mehr wie bei der Hauptwahl , der Konservative erhielt 7224 , das

sind 1300 Stimmen mehr wie bei der Haupttvahl . Von 1830 zu 33

war die Zahl der sozialdemokratischen Sttmmen von 618 auf 1332

gestiegen . Die Freisinnigen sind auch hier zum größten Theil zu den

Konservativen übergegangen , die 1200 gewonnenen Stimmen haben
wir durch die Agitation in den paar Tagen bis zur Sttchwahl aufgebracht .

Auch in diesem Kreis ist in Einschüchtennig der abhängigen Land¬
arbeiter und direkten Ungesetzlichkeiten großes geleistet . Ein Amts -

Vorsteher betonte z. B. in einer amtlichen Bekanntmachung , daß Haase
nicht gewählt Wersen dürfe . Umfangreiches Material zu einem Protest

ist schon jetzt vorhanden .
Zu dem bedeutenden Zuwachs an Stimmen bei der Hauptwahl

ist die weitere Vermehrung bei der Stichwahl gekommen . Diefe

Zahlen zeigen , wie auch die Landleute immer mehr unseren Ideen

zugänglich werden , daß der Sozialismus durchaus nicht Halt macht
vor dem „anttkollettivistischen Bauernschädel " . Bald werden die

Junker in ihren alten ostpreußischen Besitzständen bedroht sein ;

mußten sich doch jetzt schon eine Anzahl hochedlcr Grafen in der

Stichwahl mit plebejischen Arbeitervertretern herumschlagen .

Theorie und Praxis .

Die Freisinnige Vereinigung lRickert und Genossen ) brachten in

der vorletzten Session des Reichstages einen Gesetzentwurf ein zur

größeren Sicherung des Wahlgeheimnisses . Das war die Theorie .

In der Praxis wird anders gehandelt . Im Wahlkreise Rostock , in

dem zuletzt Dr . Barth mit unserem Kandidaten Dr . Herzfeld in der

Stichwahl stand , wurden anläßlich der Sttchwahl von feiten der Partei -

freunde deS Dr . Barth Sttmmzettel ausgegeben , aufwelchenderNamedeS
Kandidaten Dr . Barth so stark gedruckt war , daß man den -
selb e n d eutlich a u f der A u ß e n s e i t e erkennen konnte .
Unsere Parteigenossen mußten deshalb vielfach zu dem Mttel
greifen , den Namen des Dr . Barth durchzustreichen und den Namen
unseres Kandidaten darauf zu schreiben . Der Führer der Liberalen
Dr . Witte in Rostock zeigte seinen Respekt vor der fteien Wahl auch
dadurch , daß er am Tage vor der Sttchwahl seinen Arbeitern er -
klärte : ich habe überall Vertrauensleute , die mir
berichten werden , wie Ihr stimmt , und von wen ,
ich erfahre , daß erHerzfeld lvählt , der wird aus
der Arbeit entlassen . Bebel , der am Vorabend der Sttch -
Wahl in einer außerordentlich besuchten Versammlung sprach , nagelte
dieses unwürdige Benehmen des freisinnigen Führers gebührend an
unter dem stürnttschen Beifall der Versammlung .

In Rudolstadt

haben nahezu sämmtliche fteisinnigc Wähler für den nattonalliberalen
agrarischen Mischmasch - Kandidaten Müller gegen unseren Kandidaten
gestimmt . Dabei die unerhörtesten Wahlbeeinflussungen , die der
Wahlprüfungskoinmission unbedingt Veranlassung geben werden , die
Wahl für ungiltig zu erklären . In mehreren Orten saß der Pfarrer
am Eingang des Wahllokals , um jedem Wähler zusammengefaltet
den Sttmmzettel zu geben , den er unter Aussicht des Pfarrers bis

zum Wnhltisch ttagen mußte . Die elendesten Verleumdungen
gegen die Sozialdemokratie , die Aufbietung des ganzen Beamten -
apparates konnten schließlich dem Gegner doch nur eine Majorität
von 500 Stimmen hringen . Ueber die Stellung der Freisinnigen
schreibt das „ Saalfelder Vollsblatt " :

„ Die zweifelhafteste Rolle bei der ganzen Wahl spielte ohne
Stteit Herr Lüttich , der Kanidat der Freisinnigen Vereinigung , der
in seinen Wahlreden ständig die Gefahr , welche Deutschland und der
deutschen Landwirthschaft infolge der agrarischen Agitation drohe ,
nicht schwarz genug malen konnte , um in letzter Stunde doch die Wahl
des Agrar - Kandidaten seinen „ Gesinmmgsgenossen " ' zu enipfehlen .
Kann in solchem Falle überhaupt noch von einer „ Gesinnung " die
Rede sein , oder nicht vielmehr einzig von dem Bestreben , vor der
Regierung platt auf dem Bauche zu liegen ? Und wenn aus dem
Gros der freisinnigen Wähler nicht auch das letzte Fünkchcn poli -
ttschen Verständnisses und jedwedes Rückgrat geschwunden wäre ,
hätte dasselbe Herrn Lüttich die entsprechende Antwott ertheilt ;
so aber igiiorirtcu sie die Erklärung des liberalen Wahlvereins
vollständig und verhalfe » dem Rcakttonär , der in den Vcrsamm -
lungen offen erklärte , daß das Gctteide noch viel zu billig sei ,
gegen den Sozialdemokraten zum Siege . "

Geistliche Wahlmache .

Ganz Unglaubliches wird der Münchener „ Neuen Freien Volks -
zeitung " aus Paar bei Ingolstadt , Wahlkreis Donauwörth , gemeldet .
Der Herr Pfarrer , obwohl nicht im Ausschuß , hielt sich den ganzen
Tag im Wahllokale auf . Der Wahlvorstand öffnete jeden Zettel
und reichte ihn dem Herrn Pfarrer , und erst dann kam der Zettel
in die Urne . Schon der erste Zettel lautete auf Seitz . Da fuhr
der Herr Pfarrer den Wähler also an : „ Schämen Sie sich nicht , einen
Mann zu wählen , der vom Glauben abgefallen ist und seine Kinder
protestantisch erziehen läßt ? "

Der Kaplan von Roßbach ( bei Aschaffenburg ) erklärte nach der
„ Münchener Post " am letzten Sonntag vor der Wahl in seiner
Christenlehre , wer anders als Zenttum wähle , sei nicht würdig , das
hl . Altarsakrament zu empfangen . —

Das amtliche Ergebnis ) der Hauptwahl in Württemberg

liegt vor . Wir lassen die Gesanuntziffer der Stimmen , welche die
einzelnen Parteien auf sich vereinigten , folgen und stellen zum Ver -
gleich die Ergebnisse der Wahlen von 1887 ab gegenüber :

Ans die einzelnen Parteien fielen Stimmen :
1833 1333 1830 1887

die „ Nattonalen " ' ) . . 35 427 32 430 121 125 206 135
das Zcntnim . . . . 73 816 67 018 55 360 62 186
die Demokratte . . . 75 105 105 617 35 531 41 152
die Sozialdemokratte 62 452 42 801 26 669 11013

zersplittert haben sich . 340 1 006 " " ) — —

ungiltig waren . . . 615 737 — —

Im schweren Kampf

trotz aller schäbigen Mittel der Nattonalliberalen haben unsere
Genossen in Mannheim und Ludwigshafen die Mandate

gewonnen . Unser Mannheimer Parteiorgan kennzeichnet den Wahl -
kämpf folgenderniaßen :

„ Es hat alles nichts geholfen , Mannheim und Ludwigshafcn
haben die Nationalliberalen an die Sozialdemokratte verloren . Der
Schwindel der Nattonalliberalen , daß das Zentrum , daß die Zentrums -
leittmg in Berlin , ja sogar der Papst den Katholiken befohlen habe ,
für den Nationalliberalen zu sttmmen , hat nichts genützt .
Im Speyercr Bezirk hatten die Nattonalliberalen noch am
Tage vor der Wahl , im Mannheimer Landbezirk am Wahltage selbst
riesengroße Plakate angeschlagen , auf welchen diese faustdicken Lügen
zur Höheren Ehre des alleinseligmachenden NattonallibcraliSinus
allem katholischen Volke verkündigt wurden ; in Mannheim hatten
sie sogar unter Bruch ihres EhrenwotteS in letzter Stunde Sttmm -

zettel ' von verschiedenem Papier fabrizirt : alle Künste der Bcein -

flussung wurden angewendet ; in Friedrichsfeld wurden die Bahn -
arbeiter in geschlossenen Haufen an die Wahlurne gefühtt ; — um¬
sonst : die Nationalliberalen sind geschlagen und das rothc Banner

flattett zu beiden Seiten des Rheins über den Schwesterstädten
Mannheim und LudwigShafen . "

Mttkovnrliinrr - VevvÄttde .

Ein Bund der Mittel - und Kleinmüller Deutschlands ist
in einer entsprechenden Versaminlnng in Leipzig gegründet ivorden .
Der Bund soll den 35 000 Mittel - und Kleinmüllern Deutschlands
Gelegenheit zum engen Zusammenschlüsse behufs Wahrung ihrer
Bernfsinteressen geben und als Gegengewicht gegen die Organisation
der Großmehlfabrikanten sowie der Müllergesellen und Mühlen¬
arbeiter dienen . Zu seinen ersten Aufgaben sollen die folgenden
gehören :

1. Petition an den BundeSrath bezw . Reichstag um Bescittgung
der Ausfuhrprämie für minderwetthige Mehle bezw . Aenderung der

Typenmuster .
2. Petition an den Reichstag bezw . an die einzelnen Landtage

um Einführung einer ' staffelförmig wachsenden Umsatzsteuer für die

Großmühlenbcttiebe .
3. Ausarbeitung einer Denkschrift über die Lage deS Mühlen -

gewerbeS mit Anttägen zum Schutze der mittleren und kleinen

Mühlen .
Das Kali - Syndikat scheint seinem Abschluß nahe . Das preußische

Fiskalwerk hat von seiner Betheilignngsquote noch etwas an das

Anhaltiner Werk abgegeben und ivird sich so die Grundlage zu einer
Verständigung finden . Die Werke Wilhelmshall und Hcdivigsburg
scheinen bereits sicher für die Sache gewonnen . Der Kontrakt soll
bis Ende 1301 dauern . Damit die Agrarier der preußischen Re -

gierung gegenüber nicht rebellisch werden , ist die Vereinbarung ge -
troffen , daß der deutschen Landwirthschaft konzentritte Düngersalze
bis 80 pCt . Chlorkalium zu sehr billigen Preisen zur Verftigung
gestellt werden können .

Eine Bcurthcilung der Kartellbildungen . Der eben vor -

liegende Jahresbericht pro 1837 des östcrrcichisch - ungarischen General -

konsnlats in Berlin fügt nach einer allgemeinen Besprechung der

Fortschritte , welche die Industrie Deutschlands im verflossenen
Jahre aufzuweisen hat , hinzu : Es mag nicht unerwähnt bleiben ,
daß einen nennenswerthen Antheil an dem Aufblühen einer großen

*) Deutsche Partei , Konservative und Bauernbündler .

**} Darunter aus dem 1. Wahlkreis 460 Stimmen für den antt -

semitischen Kandidaten .

Anzahl von IndusttiezwsiaeN die immer
izirima der BcM - b « hat -

Keffer « Kreile
ziehende Shiidizituila der Beftffbs hat . Anassichts der vielfachen
Angriffe , die gegen die Jnbustriesyndikate gekiHkek zu wcideu pflegen ,
ist die Anerkennung von Jnicresse , welche der Nütistef für ßffrnt -

lichc Arbeiten den großen denischen MdnffNtshNdilüien ,
mit denen die Verwaliung der Et a n te c !st -' .dcchneN zu khun
hat , vor einiger Zeit angedeihcn ließ . llnlex Uneilruffwg
der Gefahren , welche aus dem Mls ' brauch der Gyndflsts
entspringen können , rcsumitt der Minister die ErsahrMtz - n,
welche die StaatScisenbahn - Verwaltung mit den Syndikaten . Md

ztvar dem Schicncnsyndilat , dem Syndikat der Waggoufahrtt - n, Mrt

Ruhrkohl - Syndikat , wie auch mit den , wenngleich zu leinein Syud >iak

vereinigten , doch »ach außen geschlossenen Lokomottv - Fatzritc « rr *

macht hat , dahin , daß ohne die Syndikate erstens die Benvaliung
ihre Materialien nicht zu so billigen und gleichmäßigen Preisen
wie jetzt hätte beschaffen können und dieselbe den Gefahren
der Ausnützung der Konjunktur zu den wildesten Preis -
tteibereien ausgesetzt gewesen wäre , zweitens in dem br -
treffenden Produitionszwcige eine sehr bedenkliche Ueberprodultion

eingetteten wäre , drittens die Bestellungen der StaatS - Eisenbahn -
Verwaltung nicht vollständig im Inlands hätten bewirft werden

können , viertens den vielen taufenden von Arbeitern jener Pro -
dukttonszweige dauernd nicht regelmäßige Arbeit hätte gesichert
werden können . Ferner wird anerkannt , daß die gewerbliche » Syn -
dikate und SyndikatSv crbindungen dem AuslandSmarfte mehr und

mehr ihre Aufmerksamkeit widmen und auf Maßnahmen bedacht
sind , welche der deutschen Industrie eine erfolgreiche Konkurrenz auf
dem Weltmarkt sichern .

Wahlergebnisse .

Wenige
Gewählt

Tcltow - BecSkow - Ttorkow . Endresultat . ZnbeU S 61 067 ,

Vorberg 46361 Sttmmen .
Nuppin - Templin . Dietrich K gewählt .
Rostock . Herzfcld S . 11236 , Batth Vg . 10 832 .

kleine Dörfer fehlen , auf Eirdergebniß ohne Einfluß .
Herzfcld S .

Toraa « . Knörke FV 8665 , Graß K 6371 ,

Neustadt a . Saale . Moritz K gewählt .
Jnr Wahlkreise Wecner - Lccr - Emden sl . Hannov . ) wurde F r a n -

zius N in der Sttchwahl mit 3363 gegen den Grafen von und

z u K n y p h a n s e n K. mit 3308 Stmimen gewählt . In der Haupt -
wähl erhielten N : 6725 , K : 5761 , H u g S . 732 Stimmen .

Mindcn ' Lnbbecke . Endresultat : Graf v. Roon K 11013 ,

Dcmmig FV 3817 .

Siege » . Stöcker christlich - sozial 12 106 , Kreutz N 12 055 .

Schlatvc - Ruminelsburg - Bütow . Steinhauer Vg gewählt .
Jena . Basscrmann N gilt als sicher , doch ist ein endgiltigeS

Ergebniß noch nicht eingettoffen .
Eisenach . Casselmann FV gegen Pätzold S gewählt .
Hof . Münch - Ferber N gegen Stücklen S gewählt .
Weimar . Endresultat : B audert S 10 357 , v. Egloffftein K

10 831 . Baudert somit gewählt .
München I . B i r k S 3832 , Schwarz N 11 185 . Letzterer ge -

wählt .
Fürth - Erlaugen . Segitz S mit zirka 3000 Sttmmen Majorität

gewählt . Bisheriger Vertreter Lehrer Weiß FV .
Würzburg . Eitzinger S . 6087 , Lutz 8558 . Letzterer gewählt .

MterÄvissthes .
Das RcichögeseN , betteffend die Unfallversicherung der bei

Bauten beschäfttgten Personen vom 11. Juli 1887 . Text¬

ausgabe mit Anmerkungen und Sachregister , zweite Auflage ,
herausgegeben von R. Chrczescinski , kaiserl . Reg . - Rath
und ständiges Mitglied des Reichs - VersicherungsamtS lÄutten «

tag ' sche Sammlung Deutscher Reichsgesetze Nr . 28) . Berlin 1898 .

I . Guttentag . XXIII u. 213 S. ) . 16° . Preis 1,60 M.

Diese in erster von L. Mugdan vor 10 Jahren erschienene AuS -

gäbe berücksichttgt in der eben erschienenen zweiten Auflage die

Rechtssprechung des Ncichsversicherungsamtes und stellt sich als voll -

ständig neue Bearbeitung dar . Durch klare Gliederung des Textes ,
leicht verständliche kurze Anmerkungen und durch Hinzufügung aller

für die behandelte Materie noch in betracht kommenden Gesetze und

Verordnungen wie des Unfallversicherungsgesetzes vom 6. Jnlr 1384 ,

Anleittmgen des ReichS - Versicherungsamtes , Formularen für die

Unfallsanmeldung ec. k. ist die Ausgabe sehr geeignet auch für den

Gebrauch der Gewerkschaften und Krankenkassen . n.

G. Freytag ' s Karte deS spanisch - amerikanischen

Kriegsschauplatzes nebst einer Darstellung der beider -

seitigen Armee und Flotte . Maßstab 1 : 20 Millionen . Mit zwei
Nebenkarten : Kuba iMaßstab 1 : 5 Millionen ) , Ostküste der Ver «

einigten Staaten �Maßstab 1 : 30 Millionen ) . Preis 30 Pf . Wien ,

Leipzig 1838 . Verlag von G. Freytag u. Berndt .

Für diejenigen . welche eine kleine nett ausgeführte Karte deS

westindischen Kriegsschauplatzes mit einer Ucbcrsicht über die den

Kriegsschauplatz begrenzenden Staaten besitzen Ivollen , aber

weniger Werth ans ein reichhaltiges Material an Ortsnamen legen ,
ist das kleine Werkchcn , das billiger ist , als andere Kattenwerke ,

recht empfehlenswcrth . — B.

Was leistet die Mittelschule ? iMittelschul -Enguete der „ Wage " ,
I. Hauptthcil ) . Gutachten der Herren Univ . - Prof . Dr . B. Hatschek ,
Hoftath Prof . Dr . I . Schnabel ic . : c. ee. , mit den sich anschließen «
den Diskussionen . Herausgegeben von der Redaftion der „ Wage " .
Redigirt und einbcgleitet von Dr . Robert Scheu , VI und
133 S . 8°. Preis i Krone ( 85 Pf . ) Wien . Kommissionsverlag
und Druck der Gesellschaft für graphische Industrie .

Diese Schrift geht zwar von österreichischen , speziell deutsch «
österreichischen Verhältnisicn aus . ist aber in allen wesentlichen
Punkten auch werthvoll für die Beuttheilung der deutschen Mittel -
schulverhältnisse , zum theil hat die Kritik an den österreichischen
Gymnasien wegen ihres modernen Schulplancs weniger scharf zu
sein als die an den deutschen Gymnasien . Wenn auch nicht voN
allen in Frage kommenden Gesichtspunkten , so doch von einer Reibe

ganz erheblicher aus hat die Enquete zu sehr ftuchtbaren und ivcrth -
vollen Ergebnissen gefühtt , sie ist e,n kulturhistorisches Dokument
für die Macht der Traditton und die Rückständigkeit unseres höheren
Schullvesens . Wir können die gehaltreiche Schrift allen denen , die

sich erustlich für die Mittclschulresorm interessircn , warm empfehlen . —

Eingelanfene Druckschriften .
l . » 0»vsnlr SocI »I . Bevue internationale d ' sconornie , d' bistoire

et de philosophie . Parait tous les rnois en un käse , de 96 pa | ; os

fr .
in - S0. Abonnement annuel ; 18 fr . ; Etrangor , 20 fr , 16, rue Soumor ,

' aris . Sommaire du N0 B ( Mai) . Salaire , Prix et Profits . Karl
Marx . Quelques questions relatives aux dettes publiques . Mass «
Dari . Legislation ouvrisre . — Acoidents du travail ; pensions pour
la vieillesse ; emigration . Cltalio ) . Filippo Virgilii . Le mouvomont
sooialiste a l ' etranger . Belgique ( Kuysmans ) . — Angleterra
( Ch. B. ) . — Bussie ( Pdtroff ) . — Pologne ( Elehard Esse ) . Revue
de Eoyues . — La Bevue Sooialiste ( Hubert Lagardelle ) . — Neue
Zeit ( Es. ) . Bevue Critique . — Gumplovicz : Sooiologie et politique
( Elehard Esse ) . Kotes Bibliographiques . — Mikhailowsky . —
Magalhaes Lima .

Letzte Ulsutzeutzfirn und Depesstzen .
London , 27. Juni . ( W. T. B. ) Das Unterhaus nahm die

dritte Lesung der ostindischen Anleihebill an .

Pokohama , 27 . Juni . ( W. T. B. ) Das Kabinet Jto hat seine
Entlassung genommen . Gleichzeittg hat Marquis Jto dem Wunsche
Ausdruck gegeben , alle seine Auszeichnungen und Ehrenabzeichen
niederzulegen . —

Verantwortlicher Redakteur : Zluaust Iacobcy in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwottlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu 2 Beilage « n. ttnterhaltuiigSblatt .



Nr. M 13. Zlihrzxiig. b » Jotniärls " ßttlintt lloltislilnll . » > ' » » >- »

Fiir den Wahlfonds
gingen ein : Ein verwaister Budiker von Treptow durch Th . 3, —.
Kringler 1, —. A. Friedrich , Malmo 16, SV. Landsmannschaft der
Schlcswig - Holsteiner und Sparverein Solidarität für die Mustk in
Rauchfangswerder am 19. 6. 19, — . Statklub „ Hansa " 3, — . M. S.
8, —. Tischlerei v. Sch . , Petersburgerstr . 82 9, —. Rothe Buchbinder d.
Buchbinderei EnderS n. Ko. , Mauerftr . 86/S8 3,Sö . G. Seidel 1, — ,
Strafgroschen bei der silbernen Hochzeit des Gen . Heimann , Königs -
bergerstr . 1,79 . Schreibmaschine 6, —. Zur Reichstagswahl A. (S,
3, —. Dresden Löbtau 9,59 . Chennkus 59, —. Dr . K. M. 19, —.
Von den Arbeitern der Pianofabrik von Schulze , Blumenstr . 79
19,39 . Tischlerei Ball , Memelerstr . 4. 39 . Summa 134,85 .

Bereits quittirt 6932,99 M. Gesammtsumme 6167,75 M.

Wie und wann ist ein Wahlprotest
einzureichen .

Zur Einreichung eines Wahlprotestes ist jeder Deutsche
berechtigt , gleichgiltig ob er in dem Wahlkreise , auf den sich der

Protest bezieht , wohnt oder nicht .

Zu beachten ist ferner , daß der Protest spätestens 19 Tage
nach Eröffnung des Reichstages beim Reichstags -
Bureau eingelaufen sein muß . Dagegen ist es angängig , Nach -
träge zu dem Protest auch später einzureichen , doch könne » die -
selben nur Berücksichtigung finden , wenn in dein ersten Protest
bereits auf den event . Nachtrag bez ug genommen resp . derselbe
angekündigt ist , oder weim der Nachtrag sich als eine Ergänzung zu
einem Protestpuntte erweist .

Für den Wahlprotest empfiehlt es sich mir , wirtlich gravirende
Vorgänge aufzunehmen und Nebensachen , welche auf das End -

ergebniß der Wahl ohne Einfluß sind , fortzulassen . Besonders
überflüssig sind allgemeine Bemerkungen und Raisonnements über

gegnerische Parteien oder einzelne Personen . Der Protest soll sich
inir auf Thatfachen stützen , diese aber in möglichst klarer und

präziser Form unter Beweis stellen . Gerade durch daS Ueber -

lasten der Wahlproteste mit nebensächlichen Dingen , zum Beispiel
daß kein verschloflenes Gefäß , sondern eine Schüssel oder gar eine

Zigarrenkiste als Wahlurne diente , oder daß irgend ein Armengcld -
Empfänger mitgestimmt habe , wird der Fortgang der Wahl -
Prüfungen ungemein erschwert . So ein behaupteter Annengeld -
empfänger macht eine besondere Erhebung bei der betr . Behörde
nothwendig und ist die Angabe richtig , dann ist das Facit , daß
eine Stimme dem Gewählten abgezogen wird .

Derartige Angaben haben also nur einen Sinn , wo die W>
nur mit ganz geringer Mehrheit erfolgt ist . Wo daS nicht der Fall .
lasse man solche Kleinigkeiten fort . Es wird dadurch das Prüfungs
geschäft wesentlich erleichtert und der mit dem Protest beabsichtigte
Zweck wesentlich gefördert .

Der Nachweis , daß durch die Konfiskation der Stimmzettel oder
durch die Sistirung von Stimmzettel - Verthcilern es unmöglich ge¬
macht worden ist , an bestimmten Orten oder Bezirken Stimmzettel
rechtzeitig vor dem Wahltag oder an diesem zur Vertheilung zu
bringen , genügt unter Umständen , die Wahl zu k a s s i r e n.

Als unumstößlichen Grundsatz müssen die Protestcrheber fest
halten , nur wirklich Erweisbares anzuführen und die

Zeugen für die Behauptungen in dem Proteste sofort an -

zugeben . Den Namen der Zeugen ist die genaue
Adresse beizufügen . Angaben , die vom Hörensagen her -
rühren , lasse nmn aus den Protesten lieber fort . Nicht der Umfang ,
solidem die Begründetheit der in demselben enthaltenen Angaben
geben dem Protest seinen Werth . Etwaige Beweisstücke ( Stimmzettel .
Flugblätter , Zeitungsartikel , Annoncen jc . ) sind dem Protest bei

�zufügen . Dieser selbst ist : „ An den deutschen Reichstag , Berlin "

zu addressiren .
Es empfiehlt sich, von Wahlprotesten , die an den Reichstag ein -

gesandt werden , der sozialdemokrattschen Fraktion eine Abschrift zu
gehen zu lassen . Obwohl der Zeitpunkt , bis zu dem die Einsendung
des Wahlprotestcs erfolgen muß . noch sehr fern liegt , empfiehlt es
sich dennoch , schon jetzt das Material gewissenhaft zu sammeln .

/ Die vier Mailändertage
und die sozialistische Partei Italiens .

Gegenüber den wahrheitslvidriqen Berichten , welche die
monarchistische Presse in Italien , von den im Dienst der Regierung
stehenden Telcgraphcnagcnturen unterstützt , über die Vorfälle in
Mailand ausstreut , wenden die Mailänder Flüchtlinge sich an die
Genossen aller Länder mit der Bitte , sie mit de » nöthigen Mitteln ,
vor allem durch die Presse , in der Feststellung der Wahrheit über die
Vorfälle , unterstützen zu wollen . " )

Die Ursachen des A u f st a n d e s.

Unter den verschiedenen Fragen , welche in dem sozialen Leben
Italiens einer Lösung harren , steht seit 1897 diesenige über die Brot -
preise obenan . Aus vielerlei Anzeichen ließ sich voraussehen , daß
ein Zoll von 7,59 Fr . auf den Doppelzentner ( 199 Kilo ) Korn
undurchführbar werden mußte . Jeder , der nur einigemraßen
Fühlung mit dem Volksleben , besonders in den Gegenden , wo noch
geradezu mittelalterliche Produktionsformen bestehen , hat , mußte er -

kennen , daß der Winter nicht ohne Unruhen verlaufen würde .
Die sozialistischen Abgeordneten , als eifrige Borposten , brachten in
der Kammer einen Antrag auf Abschaffimg der Getreidczölle ein und

verlangten in vollkommen korrekter Form eine Verringerung der
Zölle im allgemeinen . Auf der äußersten Linken stimmten die
Vertreter anderer Volksparteicn , nämlich die der Radikalen und Rc -
pnblikancr , den Sozialisten bei . Doch die Vertreter des Land -
besitzes und besonders jene wenig ehrenwerthe Gnippe der

sogenannten Agrar - Abgeordneten vcrtheidigteu ihrerseits energisch
die Schutzzölle im Namen der nationalen Äckerbau - Jntcressen . Und
die große Mehrheit der Kammer gab ihnen recht .

Als die Dezembernebel niedersanken und die Brotpreise auf
45 —59 Centefiml das Kilogramm stiegen , erhoben sich Tumulte
in verschiedenen Städten , besonders in Süd - find Mittelitalien :
in Ancona baute nmn die ersten Barrikaden . Dann , e r st
dann fand die Regierung des Marquis di Rudini es an der

Zeit , sich mit der Frage zu beschäftigen und angesichts der au § -

brechenden Tumulte ließ er , infolge königlichen Dekrets , den Ge -

treidczoll von 7,59 Fr . auf 5 Fr . herabsetzen , indem er den Verfall -
tcrmin der Ennäßigung auf den 31. Mai festsetzte . Später ver -

längerte die Kammer die Vrrfallfrist auf den 30. Juni .
Doch kam die Maßnahme zu spät , um verhindern zu können , daß

die private Spekulation durch geschickte Manöver die Vorzüge der Preis -
ermäßigung wieder zunichte machte . Gegen Ende April stieg der

*) Uns liegt dieser bemerkenSwerthe Artikel seit Wochen vor .
Da der Wahlkampf aber die Aufmerksamkeit der deutschen Lescrwclt
völlig absorbirte , haben wir gerade im Interesse der Wirkung dieses
Artikels seine Veröffentlickinng bis heute verschoben .

Preis deS Kilogramm BroteS wieder auf 59 Cent . ( 49 Pf . ) und mehr
besonders in den Gegenden , Ivo eine große Menge der Bewohner
durchschnittlich nicht mehr als 75 Cent . ( 69 Pf . ) pro Tag zum Unter
halt für sich und ihre Familien verdienen .

Der erste Mai nahte und in dem Lande der Madrigale und der
Licbesträume zuckten durch den Volkskörper die Schauer des Aufruhrs .

„ Schafft den Getreidezoll ab " , warnten nochmals die sozialistischen
Abgeordneten am 27 . April . Die Regierung antwortete mit einem
Achselzucken .

Und nun brach der Aufruhr aus .
Zuerst sporadisch , dann immer allgemeiner . In den ersten Tagen

deS Mai überschwemmten der Schmerz , der Hunger , die Roth die
Straßen und flnthcten über die Plätze von Livorno , Sesto Tiorentino ,
Piacenza , Terrara , Ascoli Rimini , Bagnacarnllo , Pavia und viele
andere Städte . Die Regierung anttvortete , indem sie die Zollgebühr
bis zum 89. Juni abschaffte ( welche Maßnahme dieselbe Regierung
acht Tage zuvor als unmöglich , als Landcsruin erklärt hatte ) und
indem sie gleichzeitig die Hungernden niederschießen ließ ! ! —

In Livorno fiel , von einer landesherrlichen Kugel getroffen , der
junge Republikaner Muzio Musst , Student der Rechte , Sohn des
Vizepräsidenten der Kammer , gerade im Augenblick , da er der Menge
Ruhe und Besonnenheit predigte ! . . .

Und indessen feierte das KönigSpaar , umgebeu von dem
gewohnten Kreis von Fürsten , Senatoren , Abgeordneten und andern
Parafiten ftöhlich zu Turin den fünfzigsten Jahrestag der Be -
freiung Italiens ! . . .

Die Psyche des Mailänder Aufstandes .
Und in Mailand ? Die besseren ökonomischen Bedingungen

dieses großen industriellen und kommerziellen Mittelpunktes ver¬
hinderten , daß der Nothschrei der anderen italienischen Städte hier
ein Echo für ganz dieselben Bedürfnisse erweckt hätte ; doch
die Solidarität , ein Protest gegen eine solche „ Aussauge
Politik " und das erbitternde Schaitzpicl , welches das königliche HliuS
bot mit seinem Glanz von Uniformen und Festtoilctten angesichts
der Ausgehungerten , begann den revoluttonären Geist der Hand
tverkermasscn aufzuregen . Taufende und tausende derselben nahmen
theil an der grotzarttgen Versammlung vom 1. Mai und lauschten
begeistert der antimonarchischen Rede eineS ihrer Führer . So lebhaft
diese Rede auch war , so protestirte sie ooch energisch gegen eine
andere , allzu stürmische eines anarchistischen Heißspornes , und in
vollkommenster Ordnung löste die Versammlung sich hernach
wieder auf .

Niemand an jenem Tage ahnte die unmittelbare Gefahr eines
AufftandeS , und welchen Aufstandes ! . . Niemand vor allem von
all denen , die , inmitten der proletarischen Organisation lebend , ganz
genau wußten , daß keiner der Führer auch nur eine Ahnung der
kommenden Ereignisse hatte .

Wie geschah es ? . . . Die Psyche des Mailänder Aufstandes
ist , scheint mir , ziemlich klar in dem Manifest dargelegt , welches von
uns Flüchtlingen dieser Tage an alle arbeitenden Genossen und an
alle ehrlichen ' Männer jeder Partei gerichtet worden ist . Beifolgend
ein Auszug desselben :

„ Seit Jahren wird daS italienische Volk von tiefem wirthschast
lichcm Elend bedrückt ; seit Jahren leidet es unter dem Joch eines
verderblichen Abgabenfhstems und wird von einer Militärorganisation
ausgesogen , die täglich das beste feiner Arbeit für sich beansprucht ,
ihm die Blüthe seiner Söhne entreißt , um sie für ihren militärischen
und dynastischen Ehrgeiz m unvernünftigen Kriegen zu opfern .

Seit Jahren sieht das italienische Volk , wie die Jmmoralität
herrscht , tvie die Räuber und Verschwender des öffentlichen Besitzes
jedem Angriff widerstehen und die Regierung des Landes fest -
halten ; ficht , wie unerhörte WiNkürlichkeiten ( wie die Tödtung
Frezzi' S) unbestraft bleiben und wie die öffentlichen Gelder in
Festlichkeiten vergeudet werden , während die Rcisarbeitcriimc » von
Molinella streiken müssen , um sich ein „ Almosen " von 89 Cent . ( 64 Pf . )
pro Tag zu sichern . Es ficht endlich , wie die Beamten , Diener der
exekutiven Macht , unerbittlich alle diejenigen verrirtheilen , welche
gegen eine solche Lage der Dinge zu protestiren wagen , während sie
die „hochgestellten " Verbrecher freisprechen !

Seit Jahren sieht das italienische Volk all ' diesem zu ; seit
Jahren muß es hören , daß dieS alles als „Ordnungsschutz " , im Namen
der O r d n u n g geschieht uiid weiter geschehen soll .

WaS Wunder , wenn der Begriff Ordnung und Recht in
dieser Form dem Volke eingeprägt durch dessen regierende Macht ,
dasselbe zum Widerspruch reizt , so daß es sich zeitweise gegen folch'
„ Ordnungssystem " aufbäumt ? . . . So , nur so erklärt ' sich der
Aufstand vom Jahre 1894 in Sizilien und Massacarrara ; so nur
erklärt sich diese letzte Volksbewegung , die , in verschiedenen Gegenden
bcgoinlcn , in Mailand ihren Höhepunkt erreichte .

Der Aufstand dauerte vier Tage , vom sechsten bis zum neunten
Mai . Er entwickelte sich ungeordnet , impulsiv , oft kindisch und noch
öfters heldenhaft , bekämpft und erdrückt von den Kavallericchargen ,
den Bajonetten , den Gcwehrsalvcn , den Kanonen ! . . .

Nicht heute ist die Stunde , um die Chronik jener vier Mailänder
Tage niederzuschreiben , doch möge » die auswärtigen Genossen schon
heute sich wohl merken , daß die niedrigen Verleumdungen . mit
welchen die Bourgeoisie seinerzeit die Errungenschaften der „ Pariser
Kommune " beschmutzen wollte , auch dieses Mal versucht wurden ,
um die sozialistische Partei und daS Volk im allgemeine » herab
zusetzen .

Doch die Wahrheit wird , früh oder spät , siegen : und obwohl
fast die ganze sozialistische und republikanische Presse unterdrückt
worden ist und den wenigcn übrig gebliebenen Blättern der Maulkorb
angelegt wurde ; obwohl die Fäden unserer Verbindungen sänimt
sich zerrisse » worden sind und unsere besten Genossen fast alle im
Kerker oder in der Vcrbamunig schmachten , trotz alledem können
wir heute schon mit Uollcn Beweisen widerlegen :

1. daß der Aufstand vorbereitet war ,
2. daß sich derselbe durch Plünderungen entehrt habe ,
3. daß das Volk bewaffnet gewesen .
Das Organ der industriellen Bourgeoisie OberitalienS . der

Corriere della Sern " , welches der sozialistischen und
republikanischen Partei unerbittliche Fehde geschworen , während es
den außerordentlichen Kommissar , General Baba BeccariS , in
den Himmel erhebt , schreibt über die Bewegung der Land
bcwohner : „ Daß die Bewegung bald aufhören muß , läßt
ich aus dem gänzlichen Mangel an Führung und Gliederung
derselben folgern . Die gestern vorgefallenen Zusauinienstöße
bezeichnen seitens der Tumultuanten keinerlei vorbedachten
P l a n. Die Barrikaden wurden ohne taktische Berechnung auf -
gerichtet und ohne Widerstand im Stich gelassen . Mit Ausnahnie
weniger Revolver bemerke man keinerlei Feuerwaffen noch Explosions -
Material in den Händen der Angreifer . Die Zusamnicnftöße ge -
schnhen planlos , ohne Zufammenziehmig der Kräfte . Anführer , die
den Aufstand geleitet hätten , wurden nicht gesehen ; ebensowenig
ließen sich Proklamationen , die der Bewegung eine bcstimnite Rich -
ttmg gaben , entdecken , noch hörte man Ausrufe politischer Färbung
und die einen bestimmten Zweck bekunden konnten . "

lln » da » Landvolk als Diebesbande z » kennzeichnen , verbreitete
die offiziöse Presse im Verein mit den Telegraphcnagcnturen die
Nachricht von der Plüiiderniig deS Palastes des MnrqmS Saphorito
auf dem Korso Porta Vcnezia , wo die ersten Barrikaden auf -
gerichtet worden . Der Verwalter des Hauses Saporito erklärt diese
Nachricht für <absoli,t falsch : die Aufständischen begnügten sich damit ,
einige schwere Möbel zum Barrikadenbau auf die Straße zu
' chleppeii .

Was mm die Waffen betrifft , welche unter daS Volk vcrthcilt
worden sein sollen , so liegt hier die Bilanz des Aufstandes vor , ein
klarer Beweis , daß dasselbe unbewaffnet gewesen . Seitens der
regulären Truppen zählt man :

Von Soldaten : Gestorben I . verwundet 29 , gefangen — .

Seitens des Volkes hingegen : Gestorben 399 , schwer ver -
wundet 359 , leichter verwundet 599 , gefangen 2999 .

Hinzufügen lassen sich noch folgende Gewaltsmaßregeln : �Auf¬

gelöst wurden : Die Arbeitskammer , das sozialisti -
s ch e Zentralkomitee , ebenso daS republikanische
und das klerikale ; alle politischen und wirthschast -
lichen , den beiden ersten Parteien angehörenden Ver »
b i n d u n g c n, wozu noch die C o o p e r a t i v e n, die Gesangs «
und U u t e r h a l t u n g s v e r e i n e zu rechnen sind . Unter -
drückt wurden zirla fünfzehn Zeitungen , darunter der „ S e c o l o
die „ I t a I i a d e l P o p o l o " ( republikanisch ) , der „ O s s e r v a -

tore cattolico " (klerikal ) , die , C r i t i c a Sociale " , die

„ Lotta di Classe (sozialistisch ) ,
Die Zahl der Gefangene » , über 2999 , füllt die Kerker und das

Kastell . Dies alles , selbstverständlich , nur in Mailand allein .

In der Provinz und überhaupt durch ganz Italien schreitet man
nun von Auflösung zu Auflösung , von Arrest zu Arrest , von Unter -

drückuiig zu Unterdrückung . Selbst die ängstsichftcu radikalen Blätter

sind beständig bedroht .
Von unseren Abgeordneten sind gefangen : Turati , Bisso -

lati , Moraari , Nofri , Costa . ' Pescetti mußte nach
Montecitorio ( den Parlamentspalast ) geheir und R o n d a n i gelang
eS, über die Grenze nach Lugano zu flüchten . Bon den republi -
kanischcn Dcputirtcn ist De Andreis verhaftet .

Des weiteren befinden sich im Kerker der Advokat R o m u s s i ,
Direktor deS „ S e c o l o "

; G u st a v o Chiesi , Direktor der

„ Jtalia del Popolo " ; der Advokat F e d c r i c i , Mitarbeiter
des gleichen Blattes . In Rom wurden sämmtliche Redakttons -

Mitglieder des „ A v a n t i " verhaftet . Augenblicklich wird das Blatt
von ' den Abgeordneten Enrico F e r r i und P r a M P o l i n i ,
unterstützt von einigen anderen Muthigen , redigirt .

DaS gedungene Heer .
Die militärische Diktatur ist natürlich im Dienst der monarchischen

Bourgeosie , welche nun ihrer persönlichen Rache sowie ihrem Haß
gegen Parteien und Klassen freien Lauf läßt . Während die Polizei in
voller Willkür , ohne jede Formalität ihre Verhaftungen vornimmt ,
werden im „ Klub " der Mailänder Konservativen , wo allabendlich die

„ großen Thiere " sich um den Senator Gaetano Ncgri sammeln , die

Proskriptionslisten geschrieben, welche dann dem „ Diktator - Gencral "
Ba va zum Unterzeichnen überreicht werden . Dieser thut weiter nichts
als die Anweisungen der Konservativen blindlings anzunehmen und

letztere wiederum bedicncii sich seiner wieeinesgcdungenenHandlangerS .
Unglaublich klingt es . daß der brave General sogar den humanitären
Verein L o r i a auflösen lieh , eine Institution mit einem Kapital von

zehn Millionen , die dazu diente , Unbeschäftigten Arbeit zu ver -

schaffen und die „ Kooperativen " zu unterstützen . Die „ Gemäßigten "
liebäugelten längst schon mit dem hübschen Sümmchen und haben nun
schnell ' die Gelegenheit benutzt , um es an sich zu reiße »! . . .

Das Benehmen der sozialistischen Partei .
Wie benahm sich unsere Partei gegenüber den Ereignissen

dieser Tage ?
Von ihren wiederholten Vorschlägen zur Abschaffung deS Getreide «

zolleS und für andere Verbeffernngen sprachen wir schon . Wir möchten
nun noch ganz besonders das Benehmen der Partei gegenüber dem

Aufstand beleuchten .
Also : Zu Ende April wurde in einer der oewöhnlichen Ver -

dammlmigcn derselben in Vorschlag gebracht , eine öffentliche Denion -
sstration gegen die Brotvertheuennig zu veranstalten ; lange und

lebhaft wurde debattirt ; einerseits glaubte man eine Demonstratton
nothwendig auch trotz polizeilichen Verbots , andererseits warnte man
vor unnützer Verzettelung der Kräfte und vor einem Konflikt gegen -
über der Reaktion , und schließlich wurde mit 699 Stimmen gegen 59
der Vorschlag zu Grabe getragen .

In den ersten Tagen des Rkai begannen dieUimihen wegen der

Hungersnoth eine geradezu nationale Bedeutung anzunehmen und
das Echo der Aufstände in den anderen Städten brachte auch die
Volksseele zu Mailand in Gährung . Die Vertreter der sozialistischen
Vereine traten abends , den 4. Mai , nochmals zilsanimcu , um über
die Veröffentlichung eines Manifestes zu verhandeln , in welchem die

Lage der Dinge und ihre Verantwortlichkeit klargelegt und zugleich
das arbeitende Volk aufgefordert wurde , sich um die sozialistische
Fahne zu sammeln , um die sofortige Inkraftsetzung einer ihrer
Forderungen ( Herabsetzung des Zolles je. ) zu erreichen und damit

durch das Volk das Land zu retten . Zualcich warnte man in jenem
Manifest vor der Theilnahmc an den öffentlichen Demonstrationett
und Gewaltakten .

Am 6. Mai brachen die ersten Tinmilte ans , hervorgerufen , wie
bekannt ist . durch die Bcrhaftniig einiger junger Leute, ' welche jene
Manifeste der Partei , die von der Behörde sanitionirt
worden waren , austheilten . Die Partei selbst durch den Mund
von Turati , Rondani und anderer sozialistischer Abgeordeten
versuchte nochmals Ruhe zu stiften , welche auch ohne Zwcisc !
wieder hergestellt worden wäre , wenn nicht die Polizei , vom
Militär unterstützt , sich immer herausfordernder und unvernünftiger
gezeigt hätte .

Morgens , den siebenten Mai traten die einflußreichsten unserer
Freunde zusammen : Einige ricthen zu einem neuen , zur Ruhe
niahnendcn Manifest , doch wollte man vorerst die Vcrsammliing ,
welche Abends statifindcii sollte , befragen . Doch eine Stunde
später wurde die Barrikade von Porta Venczia aufgerichtet und
brach der Ausstand in verschiedenen Theilen der Stadt ans , wo -
durch die Einberufung einer Versammlung unmöglich wurde .

Run erachteten uufcre Freunde es als ihre Pflicht , sich unter
das Volk zu mischen und den Ereignisscii die Stirn zu bieten . Dies
geschah auch bis zu der Stmide , da der Aufstand dem Erlöschen nahe
ivar , erdrückt durch 25 999 Soldaten ! . . .

Von unseren Dcputirtcn . von Tnratt bis hinab zu dem ae -
niKßigtstcn Besucher sozialistischer Vereine wurde ein beträchtlicher
Theil verhastet ; die aiidercn entgingen der Verhaftung nur , iudem
sie über die Grenze zu fliehcii vermochten .

In der Schweiz befinden sich min ca. 399 Flüchtsinge , Repu -
Sottaliüeii und Aiiarchistc » zusammengerechnet I

Die Vcrleumonngen . — Es lebe der Sozialismus !
Freunde ! Die Telegraphenagentnren . im Dienste der Re -

zicrnngen , haben auch Euch vorgefasclt von scqnestrirten sozialistischen
Plänen , von längst geschmiedeten Verschivörungen im Verein mit
anderen monarchiefeindlichen Parteien . Dies alles ist Lüge ! Und
die Lüge war von jeher die große Waffe des Hauses Savöyen .

Man erinnere sich 1894 , am Tage nach der Verhaftung der
Sozialisten in Sizilien , wie da die Agenturen in die ganze Welt
ausstreuten , es seien den Behörden die Beweise von Ver -
' chworungen , von Aufreizungen zur Revolution in die Hände ge -
allen ! Als es aber zum Prozeß kam . war keiner der gerühmten
Beweise anfziibriiigeii , und die Verurtheilung von Bar dato und
D e f e l i c e laßt sich als reiner Racheakt bezeichnen , der zwei
Jahre später durch wiederholte Amnestien ausgemerzt werden mußte .

Was wird dieses Mal das Kriegsgericht in Mailand vollbringen ?
Die säbclrassclndcn Herrlein , denen die Regierung aufgetragen hat ,
über den krüstiastcn und intellektuellsten Theil italienischen Freiheits «
gcistes als Richter zu sitzen , ivcrbeu ihre Urtheilssprüche mit ihren ,
Schlvert niederschreiben ? Doch auch trotz der blutigen Mailänder
Tage wird es nicht gelingen , inis einzuschüchtern , noch den schicksal-
' chwcren Lauf der Geschichte zu hcmincii .

Hätten wir dem Anfftand niit vollem Wiffen » nd Wollen bei -
gewohnt , so würde er auch einen Kopf und eine Fahne gehabt haben
und wenn Wafscinvillkür an der Spitze der Revoluttoncn stünde , so
würde heute nicht die Bourgeoisie Siegerin über Adel und Klerus
em, und diejenigen vom Hause Savoycn hätten nicht von „ bezahlten

■Zerren ' des Pieinonts zu bezahlten Herrschern von 31 Millionen
Italienern erhoben werden können ! — Angiolo C a b r i n i.



Ute M - It mfi vidjf um

Ein konservativer Nadelstich . Wie der Chemnitzer
» Beobachter " meldet , ist dem sozialdemolratischen Gemeinderaihs -
Mitglied Alb in Werner im Dorfe Breite nbrunn bei
Johanngeorgenstadt von der Amtshanptmnimschnft die AuSitbmiq
der Poli�ci - Anfsicht verboten worden , weil er als sozialistischer
„ Agitator " thntig gewesen sei . ,

Polizeiliches , Gerichtliches zc .
— Vom Landgericht in H a l b e r st a d t wnrde der Rcdaltcnr

der „ Arbeitcr - Zeitung " , Genosse Emil Meyer , wegen Beleidigung
der Potsdamer Strafkammer zu 3 Monaten Gcfängniß verrirtheilt .— Genosse Karl K >i n n c . früherer verantwortlicher Nedaktenr
dcyelbcn Blattes , hat am 24, Juni die Uiennouatige Gefängnihstrafe
angetreten , die ihm wegen Milktärbeleidigung auferlegt ist . Er hatte
vom Ersten Staatsanwalt , dem Geheimen Justizrath Schöne ,
einen Aufschub von 24 Stunden , und zivar bis zum Abciid des
24 . Juni erwirkt , wurde aber trotzdem am Vormittag dieses Tages
verhaftet und konnte infolge dessen nicht an der RcichStagsstichwahl
theilnehmen .

GcmerKsdjsvftlUszes »
Berlin >»id Nnigcgcud .

. . Achtung . Vergolder ! Die Kollegen werden dringend ersucht ,
Eiuzcichnnng in die Listen zur Gcwcrbegcrichtswahl voll -

zahlig zu bethciligcn . Die Stelle », wo die Listen auSliegcn , sind
an den Anschlagsäulen , ebenso im „ Vorwärts " ersichtlich . Ebenso
uegen Listen im Arbeitsnachweis beim Kollegen K ö p n i k aus . Der
letzte Termin zur Eintragung ist Donnerstag , den 30. d. M. Thuc
jeder Kollege seine Pflicht ! Der Bevollmächtigte der
Filiale Berlin . Emil Ochlcrt .

Achtung , Stcinarbciter k Da gegenivärtig bei uns keine In -
nmig besteht , so sind wir in die Lage versetzt , inis bei den Gewerbe «

bcthciligen . Bis zum 30. Juni nmh ein jeder in
die Wählerliste eingetragen sein und wird am selbigen Tage die
Aufnahme geschlossen . Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , sich daran

zu Bethelligen . Aus alle größeren Plätze sind Formulare zur Ans -
nähme in die Wählerliste hingesendet worden . Sollten diese nicht
auslangen , so bitte ich die Kollegen , sich an die Stellen zu bcmiihen ,
die inr „ Vorwärts " am letzten Sonntag veröffentlicht worden sind
ober zu mir . A. Kleinert , Schönclierg , Scdanstr . 11/12 .

. . Bon der Firma Gnttfcld , AndreaShof , erhalten wir eine Zu -
schrift , in welcher gesagt ist , das ; das in Nr . 143 über betreffeudc
Firma Mitgetheilte de » Thatsacheu nicht cutspräche .

Deutsches Reich .
Zum Hamburger Bäckcrstreik . Jnsgesnninit arbeiten jetzt

rund 400 Gesellen zu den neuen Bedingungen , das sind etwa 40 pCt .
der bis vor Ausbruch des Streiks beschäftigt gewesenen Gehilfen .
Verschiedene Bäckermeister haben die 1000 Lid Konvcntioiialstrafe
fahren lassen und haben die Fordernugen bewilligt , uni ihr Geschäft
nicht zu gründe zu richten . Die Brotausträger aus den belvilligten
Bäckereien sind von dem Gelverkschaftskartell mit einer Legitiniation
verschen worden . An die Frauen wird im „ Echo " besonders
appcllirt , die Streikenden dadurch zu unterstützen , daß sie kein Brot
aus solchen Bäckereien entnehmen sollen , welche nicht bewilligt habe » .
In dem Aufruf heißt es u. a. : „ Zum Reichstag wählen dürft
Ihr nicht , aber Eilren Brotmnnn wählen dürft Jhr l Was wollen
die Bäcker - und Konditorgesellen , die unser täglich Brot und die
„Leckerlis " für die Feinschmecker im Schweiße ihres Angesichts
in saurer Nachtarbeit backen müssen ? Sie wollen nicht
mehr länger als schlechtgenährte , mißachtete „ Hansthicre " ihre
Füße „ unter des Herrn Meisters Tisch " stecken . Sie wollen
Ichlecht und recht , wie andere Arbeiter auch , ein Stäbchen und
ein sanbercS Bett haben und wollen endlich auch , als Männer , das
natürliche Selbstbcstimmilngsrccht über ihren Magen und ihre Frei¬
stunden ausübe » dürfe ». Viele Male haben die Besten unter ihnen
versucht , sich und die vielen Tcruseude ihrer versklavten Kollegen ans
dieser total veralteten Sklaverei zu befreien — den so tief Darnieder -
gehaltenen war ' s nicht möglich — der „ Meisterring " hielt sie zu fest
uinspannt . Nim wohl , Ihr Frauen des Proletariats , nun zeigt
einmal , ob Ihr den mächtigen Ring nicht sprengen könnt I Was
wollen die Herren Meister denn machen , selbst ivenn die vielen
hundert gelernten streikenden Bäckergesellen durch heraugeholtc
Arbeitswillige „ersetzt " wären — wenn Ihr mit Mann und Kindern
das von ihnen hergestellte Backwerk nicht cßt ?"

Der unvermeidliche „ Arbeitgeber - Verband Ham -
b u r g - A l t o » a ", derselbe , der schon während des Hafenarbeiter -
AusstandeS fein Wesen trieb , hat nuii ebenfalls Stellung zum Streik
der Bäcker genonimen . Er erläßt in den Hamburger Blättern einen
Aufruf , in dem behauptet wird , daß der Streik durch genügenden
Zuzug von Arbeitskräften erledigt sei . Um der „sozialistischen Macht -
frage " ( gemeint ist der Boykott ) entgegenzutreten , werden die Bürger -
lichen Kreise Hamburgs aufgefordert , die gesperrten Bäckereien in
diesem Kampfe zu unterstützen und ihren Bedarf an Brot ausschließ -
lich von diesen decken zu lassen .

Im ganzen steht der Streik für die Arbeiter günstig ; die
Hauptsache bleibt , daß der Zuzug abgehalten wird .

Der Braunschlvcigcr Maurer - und Bauarbeiter - Streik
ist auf unbestimmte Zeit vertagt , da eS augenblicklich nicht möglich
war , bei allen Arbeitgebern die gestellten Forderungen zu erreiche ».
Der Zuzug nach Braunschweig ist bis auf weiteres
noch streng fernzuhalten . Alle Anftagcn solvie etwaige
Geldsendungen sind an Fr . W a g e n e r , Wcndenstr . 43 , zu richten .
Alle arbeiterfreundlichcn Blätter sind um Abdruck gebeten .

In Hanau hat sich eine Vereinigung sämmtlichcr Bau -
Unternehmer , Maurer - und Z i m m e r m e i st e r gebildet .
Diese beschloß , den streikenden Zimmerlcuten eine Lohiianfbesierung
von 2 Pf . zu bieten . Die ausständigen Zimmercrgesellen hielten
nun eine Versanimlung ab , in der beschlossen wurde , die gestellten
Forderungen hoch zu halten , insbesondere darauf zu dringen , daß
die den Meistern gedruckt überreichten Forderungen untcrschriftlich
anerkannt würden .

Der Streik der Dachdecker in Münster dauert fort ; ein
Meister hat bewilligt . Zuzug ist fernzuhalten . Sendungen sind zu
richten an E. Düren , Schlosser , Wevclinghosergnsse 8 I.

Ein Theil der gernaßregelten Bergleute vom Erzgcbirg .
Steinkoylen - Attienvercin in Zwickau will noch die Vcnn' ittclung
des königlichen BcrgamtS anrufen , um womöglich die Maßregelungen
rückgängig zu machen : auch soll der Stadtrath ersucht

'
werden ,

Sammlungen für die Familien der Gemaßrcgelten zu gestatten . Die
Humanität der Werksvcrwaltung hat sich darin im schönsten Licht ge -
zeigt , daß neben tüchtigen kräftigen Arbeitern auch solche mit c' nt -
lassen worden sind , welche sich aus dem Werke Knochcnbrüche , Leib -

schäden sc, geholt und in absehbarer Zeit vielleicht hätten invalidisirt
werden müssen . Einer der Entlassenen , der mit in die Lohnkommission
gewählt worden war , hat dem Werke seine Kräfte 32 Jahre geopfert .
Der erlittene Fchlschlag hat aber vielen die Augen geöffnet . An -

meidungen zum Verband der Deutschen Berg - und Hüttenarbeiter
finden in jeder Versammlung zahlreich statt .

Ausland .

Der AnSstand der Bäckcrciarbeitcr von Graz ist nun

erfolgt : 400 Gesellen sind daran betheiligt . Die Meister suchen
Ersatzkräfte aus Wien heranzuziehen .

AnS der Schweiz . Die Friseurgehilfen stehen an allen

größeren Orten der Schweiz in einer Bewegung für den Ladenschluß
an Sonntagen mittags 12 Uhr . In Zürich haben bereits
128 Prinzipale die Forderung bewilligt und man glaubt , auch die
andern dafür zu gewinnen . — Unter Leitung des Stadtpräsidcnten
Liedt haben sich die Vertreter der S ch r e i n e r g e h i I f e n und

- Meister in Bern geeinigt auf die Aufhebung der Sperren und
über den Rückzug der erfolgten Kündigungen . In weiter » VerHand -
lungen soll ein einheitlicher Tarif für alle größeren Etablissements
aufgestellt worden .

Französische Streiks im Jahre 18S7 . Das Arbeitsamt
verzeichnet für das verflossene Jahr 336 Streiks , darunter 1 Aus -
sperrung , mit einer Gesammtzahl von 68 873 Theilnehmern
( 61 623 Männer , 4106 Frauen und 3146 Minderjährige ) , welche in
2363 Unternehmungen beschäftigt waren , davon 65 Aktienbetriebe .
Die Zahl der verloren gegangenen Arbeitstage beträgt 780 944 , ein¬
schließlich der 60 433 Arbeitstage , welche 5999 nicht streikenden , aber
vom Streik passiv mitgetroffcnen Arbeitern entgingen . Die durch -
schnittliche Streikdauer pro Arbeiter beträgt 10' / ' ) Tage , die geringste
Ziffer in den letzten fünf Jahren . In den 65 Akticnbetrieben allein
streikten 13 489 Personen , nahezu ein Viertel der Gesammtzahl der
Streikenden im Laufe des Jahres .

Im Jahre 1896 zählte man 476 Streiks nnt 41 831 Streikenden
in 2178 Betrieben und 644 163 Streiltnge oder 13 ' /e Tage pro
Streikenden .

Die Streikbewegung des Jahres 1897 . betraf demnach in aus -
gesprochener Weise mehr Großbetriebe und war minder ausdauernd
als im Jahre 1896 . Der Rückgang der Streikzahl im Vergleich mit
1896 rührt fast ausschließlich von der Textilindustrie her , ftvo man
1897 82 Streiks zählte gegenüber 197 im Jahre 1896 . Das giebt
einen Begriff von der verschlechterten Geschäftslage dieser Industrie .

Auf die einzelnen Arbeitszweige . Vertheilen sich die Streiks
und die Streikenden wie folgt : Landwirthschaft , Forste und
Fischerei 4,1 pCt . der Streiks und 30,6 pCt . der Streikenden , Bau -
Industrie 16,3 pCt . und 22 PCt . , Textilindustrie 23 und 12>/i PCt . ,
Kohlengruben 4,4 und 9,7 pCt . , Metallindustrie 16,8 und 6,8 pCt . ,
Steinbrüche 2,1 und i ' /z pEt . , Holzindustrie iO' /e und 5,7 pCt .
u. a. m.

Die Ursache n der Streiks waren : Lohnerhöhung 52 pCt . der
Streiks und 69pCt . der Streikenden , Abwehr gegen Lohnherabsetzung
11 und 3,9 PCt. , andere Lohnstreitigkeiten 9,3 und 17,2 pCt . , Ver -

kiirzung der Arbeitszeit unter AufrechtcrhalMng oder Erhöhung des
Lohnes 7,6 und 8,2 . pCt . Dazu kommen eine Anzahl anderer

Forderungen , die meist mit der einen oder anderen der angeführten
drei Hauptforderungen zugleich gestellt wurden . Es seien nament -
sich erwähnt : Forderung der Aushebung des Stücklohnes oder Kampf
gegen dessen Einführung 2,8 pCt . der Streiks und 0,73 pCt . der
Streikenden , Personcnfragcn 20,7 und 25,3 pCt . , also die zweit -
wichtigste Ursache nächst den Lohnforderungen . Der Prozentsatz des

Erfolges ist dagegen bei den Pcrsonenfragen am geringsten .
Der Ausgang der 336 Streiks : 68 Streiks nnt 19 338 Theil -

nehmern in 237 Betrieben waren erfolgreich , 122 Streiks mit
28 767 Theilnchmcni in 1364 Betrieben endeten nnt einem Ausgleich ,
166 Streiks mit 20 270 Theilnehmern in 767 Betrieben waren er -
folglos . Eine ziffernmäßige Bestätigung der Thatsache , daß größere
Streiks mit mehr Theilnehmern in größeren Betrieben am aussichtS -
reichsten sind , weil diese Bedingungen gewöhnlich Mit ' einer besseren
gewerkschaftlichen Organisation zusammenfalle » .

Der Prozentsatz der Erfolge war 1897 geringer als 1896 in

Bezug auf die Zahl der Streiks , aber höher in bezug auf die Zahl
der Streikenden . Das zeigt uns folgende Zusammenstellung :

Ergebnisse
Streiks Streikende

Erfolg .
Ausgleich
Mißerfolg .

1896
in pCt .

24,33
25,63
49,73

1896
in pCt .

23,23
34,21
42 . 36

1397
in pCt .

28,80
29,43
41,77

1897
in pCt .

19,10
34,27
46,63

Von den 336 Streiks des Jahres betrafen 276 je einen einzigen Be
trieb , 22 — 2 bis 5 Betriebe , 20 — 6 bis 10 Betriebe , 14 — 11
bis 23 Betriebe , 6 — 26 bis 30 Betriebe , 4 — 51 bis 100 Betriebe .

234 Streiks dauerten eine Woche oder weniger , darunter 73
einen Tag oder weniger , und 40 — 1 bis 2 Tage .

Lohnsragcn haben denselben Prozentsatz an Streiks verursacht ,
wie in den früheren Jahren : 223 Streiks ( 62,64 pCt . der

Gesammtzahl ) mit 30 607 Theilnehmern ( 73,47 pCt . ) und 620 626

Streiktagc .
Die Staatsgewalt griff mit ihren Richtern zu guusten der Unter -

nehmer . in 18 Streiks ein . Jnsgesammt wurden 170 znchtpolizei -
gerichtliche Strafen wegen „ Verletzung der ArbeitSfreihcit " u. dergl .
gefällt , darunter 40 Strasurtheile im Weberstreik zu CondS - sur -
Noircau , 30 im Kohlengräbcrstrcik zu Grand ' Combe , 29 im Maurer -
streik zu Lyon . _

Sojinlos .
Znzng ist streng fernzuhalten ! Diese Ansforderung , von den

Arbeitern als ein nichtiges gewerkschaftliches Kampfmittel hoch -
geschätzt , veranlaßt manche Staatsamvälte immer und immer wieder
zn dem Versuch , Prozesse wegen „ groben Unfugs " anzustrengen . Da
ist es nun von Wichsigkeit , festzustellen , daß sogar ein Blatt amt -
lichen Charakters eine dem Sinne nach gleiche Aufforderung
ebenfalls zu demselben Zwecke verwendet , wie die Arbeiter . Man
schreibt uns :

Das „ Z e n t r a l b l n t t der B a u v e r w a l t u n g" , das
amtliche Organ für Stnatsbauwescn . bringt in seiner Nummer voin
18. Juni d. I . eine Zuschrift aus Köln , worin die Art und Weise
besprochen wird , wie der Magistrat daselbst die Stadtbaurath - Stelle
für den Tiefbau besetzen will . Der bisherige Inhaber dieser Stelle ,
Geh . Baurath Stübben , der die großartigen Hafenbauten und die
Stadterweiternng leitete , war Beigeordneter und hatte
als solcher Sitz und Stimme im Magistrat . Stübben
hat jetzt sein Amt niedergelegt . Der Magistrat sucht nun
als Eilntz für diesen hervorragenden Techniker nicht etiva einen
Mann , der wiederum im Magistrat Sitz und Stimme zn bc -
anspruchen hätte , sondern er hat vielmehr die Stelle eines Stadt -
banrathS für Tiefbau , das heißt eines Gcincindc - Untcrbeamten ,

zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben . Es versteht sich von
Wlbst , daß mit dieser Hcrabdrückung des Technikers unter die Juristen
nicht blos der Stand , sondern auch sachlich die Interessen des
städtischen Bauwesens geschädigt werden : andererseits erhält
der Stand der höheren Techniker damit auch einen Fuß -
tritt nach dem Grundsatz : „ Der Mohr hat seine Schuldig -
keit gethan " ! ( Die großartigen neuen Bauwerke Kölns
haben zu den bekannten Feierlichkeiten vor kurzer Zeit . erst Anlaß
gegeben . )

Das „ Zenlralblatt der Bauverwaltung " empfindet die Zurücksetzung
des höheren Technikerstnndes so sehr mit . daß es den Arbeiter -
Aufruf : „ Zuzug ist fern zn halten " mit den Worten unischrcibt :

„ Fachgenossen , die es nnt der Hebung des technischen Berufes
ernst meinen , werde » sich nm die ausgeschriebene Stelle nicht be -
werben , mag sie ihnen auch in mancher Beziehung begehrenSlverth
erscheinen . "

Und mit offenbarer Geuugthuung setzt dann die Schriftleitung
des Blattes Hinz » : „ Wie uns mitgeiheilt wird , hatte sich bis zum
16. d. MtS . noch kein Bewerber zu der unterm 3. d. Mts . aus -

geschriebenen Stelle gemeldet . "
Das „ Zcntralblatt der Banverwallmig " >»Ird vom preußischen

M i n i st e r i n m der v f f e n t l i ch e n Ä r b e i t e n herausgegeben .
Die Redaktion dieses Blattes handelt ganz richtig , die Interessen

der höheren Techniker in dieser entschiedenen Weife wahrzunehmen .
Dasselbe gute Recht , bor Zuzug nach Arbeitsstätten zu warnen , hat
aber auch die Arbeiterpresse . Diese aber wird in derselben
Sache fortgesetzt mit Prozessen heimgesucht .

Wegen Nichtbcachlung bergpolizeilichcr Vorschriften stand ,
wie die „Rheinisch - Westfäl . Arb . - Ztg . " berichtet , am 22. Jum der
Grubendircktor und jetzige ReichSlagS - Abgcord -
n e t e H i l b ck vor dem Schöffengericht in Dort m u n d. Aus
Anlaß des großen Massennnglücks auf Zeche Kaiser stuhl ,
Schacht II , hatte die Vcrgpolizei über mehrere Beamte eine Geld -
strafe verhängt , weil die vorgeschriebene Berieselung des Kohlen -
staubes nicht erfolgt war . Die Unterbeamten haben die
Strafe ohne Widerspruch bezahlt , also stillschweigend an¬
erkannt , daß die bergpolizeilichen Vorschriften nicht beachtet
wurden . Nur der . technische Direktor Hilbck will die

ihm zudiktirten 100 Mark nicht bezahlen . Er meint ,
er sei nicht vcrantlvortlich , er könne nicht jeden Tag alle Betriebe
kontrolliren , nur der Bclriebssiihrcr sei verantwortlich zu machen .
Die Bergbehörde ist indeß anderer Ansicht . Die Sache stand schon

vor einiger Zeit an , war damals zum Zwecke weiterer Beweis -

erhebung vertagt worden . Am 22 . Juni sollte sie zu Ende geführt
werden . Am 24. Juni aber hatte sich Herr Hilbck der Stich -
wähl mit unserem Genossen Lütgen au zu unterziehen . Eine

kitzliche Sache , solch ein Termin kurz bor der Stichwahl !
Aber ein gnädiges Schicksal hat Herrn Hilbck vor der

voraussichtlichen Verurtheilung vor der Wahl bewahrt . Er hat

nämlich in der ganzen langen Zeit anscheinend nicht recht -
zeisig einen Vertheidiger finden können . Im Termin erklärte nun

sein Vertheidiger , er habe sich in der kurzen Zeit nicht genügend
informircn können und müsse daher Vertagung beantragen . Und

angesichts dieser betrüblichen Thatsache fühlte der Gerichtshof mensch -

liches Rühren und beschloß Vertagung . Und alle Gerechten freuten

sich. Herr Hilbck will im Reichstag auch die Interessen der Arbeiter

vertreten . Wie reimt sich das mit seiner Handhabung der Ober -

nufsicht über die Arbeiterschutz - Vorschriften auf seiner Zeche ?

UuItSllvS .
Das übliche Tozialistcuwetter , welches an den beiden TaM

der Reichstagswahl die Berliner allerdings ebenso trog , wie das

Wahlglück , hat uns am Sonntag auf dem M ü g g e l s ch l ö ß ch e n
im Such gelassen . Es regnete Bindfaden , >vie man sagt . Trotz
alledem hatten sich zu dem großen Partcifest , das >vie alljährlich im

Juni , so auch vorgestern begangen wurde , die Genossen und Ge -

nossinnen in hellen Schaaren eingefunden . Wie viele ihrer
waren , ist ja schwer zu sagen : aber wenn ein gegnerisches
Blatt die Zahl der Theilnehmer auf 20 000 Personen schätzt ,
so ist das bei weitem zu niedrig gegriffen . Und es ging trotz Sturm

und Regen . Die Bahnverwaltung hatte 42 Extrazüge eingestellt :
die Sterndampfcr waren voll besetzt , ja auf großen Oderkähnen , die

von Schleppern gezogen wurden , ging es dem Friedrichshagener
Feste entgegen . Die "vorzügliche Schand - armerie der Parteigenossen

gab eifrig acht , daß die frohe Laune durch das Unwetter nicht ver -
Horben wurde : und wer etwa doch ein böses Gesicht machte , sei
es wegen des rieselnden Regens oder wegen des un¬

günstigen Wahlausfalles im zweiten und fünften Berliner

Reichstags -Wahlkrcise. der wnrde durch das witzige Festarrangement
und durch das Gelöbnis ; der Teltower und Nied er - Barnimer Bauern ,

daß sie sich zur Stadtagitatton organisiren und so die jetzt in den

Händen der Feinde befindlichen Wahlkreise schon wieder zurück -
erobern wollten , bald wieder fidel gemacht . Das Fest nahm bei

all der Ungnade , mit der uns der Himmel bedacht hatte , den

besten Verlauf — ist es doch nachgerade ständige Einrichtung ge -
worden , daß man von oben zu unserem Spaß das Donnerwetter
über uns losläßt .

Wozu sich die Polizei gebrauchen läßt . Zu den mannig »
fachen Arbeitsgebieten , die der Polizei überwiesen sind , ist in Berlin
in letzter Zeit noch ein neues gekommen . Die Berliner Polizei giebt
die Adressen der zuziehenden j u n g e n L e u t e an geivisse
Vereine , die den betreffenden Personen dann einen ihrer Agenten
auf den Hals schicken und sie zum Besuche ihrer Ver -

s a m m l n n g e n einladen lassen . Dem „ Verein zur Fürsorge für
die weibliche Jugend " snid ans diese Weise , wie der „ Reichsbotc
mittheilt , bereits aus 20 verschiedenen Revieren der Stadt die neu

zugezogenen alleinstehenden jungen Mädchen aller Bernfsarte » ge -
meldet worden . Die Mädchen sind von den Helferrinnen des
Vereins besucht und aufgefordert worden , in die Jungfrauen -
Vereine zn kommen . Ausgegangen ist diese Idee von den Berliner

I ü n g I i n g s v e r e i n e n. Diese erhalten , wie wir schon vor mehreren
Monaten mitgeiheilt haben , bereits seit dem vorigen Jahre
wöchentlich zweimal die Adresse » aller nach Berlin zugezogenen jungen
Männer zlvischen 13 und 21 Jahren von der Polizei zugestellt und

lasse » gleichfalls die ihnen gemeldeten Personen zum Besuch ihrer

Versammlungen auffordern . Man sieht , wie vortrefflich es die

Jünglings - und Jnngfraueuvcreine verstehen , die bereitwillige
Polizei in den Dienst ihrer privaten Interessen zu stellen . Wenn
die Arbeiter - und pl r b e s t e r i n n e n - O r g a n i s a t i o n e n
die Polizei um dieselbe Gefälligkeit der Adrcssen - Zmveisuna ersuchen
wollten , — wir möchten die Antlvort nicht sehen , die darauf erfolgen
würde ! Natürlich tragen die Organisationen der Arbeiterklasse nicht
das geringste Verlangen nach einer solchen Unterstützmig , und sie

haben sie auch garnicht nöthig . Sie gedeihen und schreiten
vorwärts — nicht nur ohne polizeiliche Hilfe , sondern sogar trotz
der Hindernisse , die ihnen die Polizei allent «

halben in den Weg legt .

Prostitntion und Straßenhandel sind Erscheinungen im

öffentlichen Leben , welche , obgleich in der heutigen Entwicklung der

Gesellschaft wurzelnd , von dieser doch als ein äußerliches Uebel be -

trachtet und mit äußerlichen Mitteln bekämpft werden .
�

Sie haben
an sich zivar nicht das geringste mit einander gemein , sondern wer -
den von gewissen Leuten nur miteinander in den gleichen Topf ge -
worfen , ivcil ihre Vcrnichfting von einem und demselben Wunder -
doktor erivartet wird . Der Wunderdoktor , dessen Hilfe man in An -

sprach nimmt , ist die vielseitige Polizei . Mit Polizeiverordnung
glaubt man alle sozialen llebel heilen zu können . Und der Wunder -
doktor verordnet denn auch nach besten Kräften den Wünschen der

Auftraggeber entsprechend , natürlich mit negativem Erfolge ; so bei
der Prostitution , so beim Straßcnhandcl . Die Polizei hat gegen
beide mir ein Univcrsalmittcl : Die lokale Ausweisung .
Gleichwie man es vordem fersig gebracht hat , die öffentliche Prossisiition
ans den „ feinen " Stadtvierteln ' , d. h. auS ihrer eigentlichen RahrnngS -
stätte , zu verdrängen , so hat man allerdings dieses Univcrfnlmittel
auch gegen den Straßenhandel zur Anwendung gebracht : durch
Polizeiverordnung ist der Straßenhandel in der unmittelbaren Nähe
der Markthallen verboten worden . Die Wirkung dieses Universal -
Heilmittels ist in beide » Fällen die gleiche . Die öffentliche Pro -
stitution ist in den verbotenen Staditheilen nicht mehr äußerlich
sichtbar , hat sich aber dafür nach anderen Orten hingezogen und
tritt hier vielleicht noch unangenehmer in oie Erscheinung , als es
an den verbotenen Orten der Fall war . Mit dem Straßcnhandcl
ist es genau dasselbe . Erreicht ist zwar worden , daß die Markthallen
in angemessenem Umkreise frei gehalten werden , dafür hat sich nun
der Straßenhandel in respektvoller Entfernung von den Markthallen
in die Neben - und Seitenstraßen hingezogen und bewirkt hier die »
selben Folge - Erscheinungen , wie vordem vor den Markt -
hallen . Waren ' es ftüher die Markthallenstand - Fnhaber und die „seß -
haften " Händler , ivclchc gegen den Straßenhandel zeterten und wetterten
und sich diese unliebsame Konkurrenz vom Hälfe zu schassen trachteten , so
sind es jetzt die Geschäftsleute der Neben - und S e i t c u st r a ß e n ,
welche jetzt der Segnungen des Straßenhandcls theilhaftig werden ,
die sich durch die von ' den Markthallen vertriebenen ungebetenen
Gäste molcstirt und in ihren Geschäften beeinträchtigt fühlen .
Auch sie wollen sich die Eindringlinge vom Halse schaffen , und
von neuem ertönt das grimmige Fcldgcschrei : Auf zum Kampfe
gegen den Straßenhandel I Fort mit den Straßenhäudlern vor
unseren Thören ! Und begeistert stinmicn die Konkurrenten , die
„ seßhaften " Händler , wie auch die um ihre Miethscinnahmen besorgten
Haus „ besitzer " in diesen Kampfruf mit ein . Die Hetze fängt
nun wieder von vorne an . Was hat nun die polizeiliche Wundcrknr
genützt ? Nichts , gar nichts I Im Gcgenthcil ! Der Vorthcil , den
dicMarkthnllcnstand - Jnhaber durch die Verbannung des Straßeiihandcls
aus ihrer Nähe haben , wird aufgewogen durch die dadurch verursachten
Nachtheile anderer Interessenten , und während das Marktgewühl in der
Nähe der Markthallen nicht weiter auffiel und befremdete , so ist dies jetzt
in den durch den Straßenhandel okknpirten Straßen um so mehr der
Fall . Wem soll die Polizei nun recht thun ? Was dem einen nützt ,
das schadet dem anderen , und das Grundübel bleibt bestehen . Trotz -
dem also die polizeilichen Wnnderkureu durchaus nicht helfen , erschallt
doch nach wie vor der Ruf nach Polizei und wird von ihr Rettung
verlangt aus allen Nöthen , wird sie als der Arm betrachtet , der zn
allem zn gebrauchen ist . Wahrlich , man könnte lachen , wenn es nicht
gar so traurig wäre l

Ein Wahlkuriosnm . Uns wird geschrieben : In einem Wahl -
lokal des dritten Berliner Reichstags - Wahlkreiscs erschien ein Schutz -
manu an der Urne , von jeder Partei einen Stimmzettel in der Hand ,



dieselben längere Zeit siunend betrachtend . Der gute Mann hatte
jedenfalls gehört , dah es sich mit dein Diensteid des Beamten nicht
vertrage , wenn er einem Gegner der Regierungspolitik seine Stimme
gebe und so wollte er denn zum Siege des Ordnungsmannes auch
sein bescheiden Theil beitragen . Wer welcher Kandidat war nun
der „richtige "? Das stand ja nicht auf dem Zettel . Als wohl -
disziplinirrer Beamter , der gewohnt ist , in zweifelhaften Fällen In -
struktionen einzuholen , wandte er sich an den Wahlvorsteher mit der
Frage : „ Wen nms ; ich denn nun wählen ?" Das konnte ihm der
Wahlvorsteher freilich nicht sagen und der unentschlossene Wähler
mutzte unvcrrichtcter Sache umkehren . Zu seinem Glück traf er aber
vor dem Lokal einen besser unterrichteten Kameraden , der ihm ganz
genau sagen konnte , welchen Kandidaten ein pflichttreuer Beamter
wählen mutz . Mit dem „richtigen " Stimmzettel ausgerüstet , konnte
der Schutzmann nunmehr sein Stnatsbürgerrecht und seine Beamten -
Pflicht zugleich erfüllen .

Das Ttiirkcrblatt gicbt einem wunderlichen Gedanken Ans -
druck . Es will die Soziatdcmokrntie aus dem Gcwcrbcgericht
heraustreiben . In der neuesten Nummer des „ Volk " steht zu lesen :
„ Es dürfen die Würden der Arbeitnchmcrbeisitzcr beim Gewerbe -
gcricht und GewerbegerichtsnuSschutz den Sozialdcniokratcn nicht als
eine Domäne überlassen bleiben . Bis ans den heutigen Tag sitzt
auch nicht ein einziger nichtsozialdcmokratischcr Arbeitnehmer - Bei -
sitzcr im „ Alten Köllnischcn Rathhaus . " Warum ? Weil man es
von anderer Seite mit wirklichem Ernst noch nicht ein einziges Mal
versucht hat , dieses Privilegium zu brechen . Wenn es auch vorläufig
unmöglich erscheint , die Majorität den Sozialdemokraten aus den
Händen zu reitzcn , so sollte man es doch versuchen , wenigstens in
den Bestand eine Bresche zu legen , Ivas in bcstimintcn Gegenden
unter den 42 jetzt in betrocht kommenden Wahlbezirken mit keiner
allzu großen Schwierigkeit verbunden sein dürste . Wie das Stvckcr -
Blatt es . anfangen will , die Sozialdemokratie ans dem Köllnischcn
Rathhaus zu

"
verdrängen , bleibt vorläufig ein Gehcimnitz .

Vielleicht soll der Korbmacher Fischer beauftragt werden , die
allernciieste Sammlnng der staatscrhaltcnden Elemente einzuleiten .

Das Organ für Hebung des ThomaöphoSphatschwindcls
in Stadt und Land , die „ Deutsche Tageszeitung " , ist neuerdings mit
gutem Erfolg bemüht , im Punkte Sozialistcnvcrlcnmdung dem
Stumm ' schcn Schleifstein den Rang abzulaufen . Um die
journalistische Eleganz des Agrarierblättes zu illustrire », drucken
wir folgende Mitthetlung aus seiner gestrigen Abendnummcr
ab : „ Die Niedergeschlagenheit der Berliner Sozialdcmo -
traten über ihren Wahldnrchfall ist nunmehr einer Wuth ge¬
wichen . die keine Grenze mehr kennt und sich in einer Weise
bemerkbar macht , welche den Charakter der „ Genossen " , wenn

man von einem solchen überhaupt noch reden kann , in hellstem
Licht erscheinen läßt . In allen D e sti l l e n , dem Lieblings -
aufenthalt der Rothen , giebt natürlich die Wahl den Haupt -
gesprächsstoff ab . Wer es da wagt , sich nicht als zur Sozial -
demokratie gehörig zu bekennen , tvird einfach verhauen . "

Das Blatt nrntz offenbar der Meinung sein , daß der Kampf mit
den geistigen Waffen des Knüppels und Dreschflegels , der in agrari -
schen Gefilden der Sozialdemokratie gegenüber flott im Schwange
ist , auch unter Kulturmenschen möglich sei . Das ist aber ein grober
Jrrthnm .

Dürfen Inden am Sonnabend Nad fahren ? Mit der

Entscheidung dieser für gläubige Inden nickit unwichtigen Frage be -

schäftigen sich gegenwärtig , dem „ Sswet " zufolge , zahlreiche Rabbiner
in Wcst - Rutzland . Da zwischen den russischen Rabbinern keine

Ucbereinstimmung erzielt worden sei , hätten sie sich an einen , große
Autorität genießenden B e r l i n e r R a b b i n e rlH i l d c s h e im er ? )
gewandt , von welchem folgender Bescheid ertheilt worden wäre : Da
jede Arbeit vou Mensch und Thier an den Sonnabenden sündlich ist ,
so darf an diesen Tagen nur mit Automobilen gefahren werden .

Nach der Ansicht der Berliner Autorität ist demnach das Radfahren
eine Arbeit . — Nebbichl

Arbeiter - Bildungsschule . Die in Naturerkenntnitz
lDr . Borchardt ) nachzuholenden Stunden beginnen am Dienstag , den
28 . Juni , R e d e - kl e h u n g �Schriftsteller R. Calwer ) am Mittwoch ,
den 20 . Juni , und Freitag , den 1. Juli , Nationalökonomie
sDr . Cour . Schmidt ) Donnerstag , den 30. Juni , und Montag , den
4. Juli . Der Vorstand .

Die » e » e Potsdamer Brücke ist am Montag für den Pferde -
bahnbetrieb freigegeben worden , doch sind infolge des Regens in der

Nacht zum Sonntag die Anschlußgeleise nur auf der Südseite , am
Schönebcrger Ufer , fertig geworden , so daß die vom PotSdaincr
Platze her kommenden Wagen vorläufig noch auf den Nothgelciscn
über die Victoriabrückc fahren müssen .

Die Erhaltung dcS kleinen Thiergartens wollen verschiedene
Bürger in einer Eingabe an den Kaiser crlvirken .

Bei der Dresdener Bank fand am Sonnabend Vormittag die

Konstituirung der Gesellschaft „ W e st l i ch e Berliner Vorort -
bahn " mit cinein Akrienkapital von 6 600 000 M. statt . Gründer
der Gesellschaft sind die Dresdener Bank , die Direktion der Diskonto -
Gesellschaft, die Bankhäuser S . Vleichröder und Born und Busse , so -
wie Justizrath Braun , Direktor der Gesellschaft für elektrische Unter -

uehinungen .
Beim llmziehe » ist der Bauarbeiter Brodinatm am Sonnabend

tödtlich verletzt worden . Als er in die Wohnung Vritzcrstr . 23 vorn
4 Treppen eine Komodc hineintrug , strauchelte er und kam so un -
glücklich mit dem schweren Möbelstück zu Fall , daß ihm die Brust
zerquetscht wurde und in Ivenig Augenblicken der Tod eintrat . Ein
Arzt stellte Bluterguß in die Lunge fest . Brodmann hinterläßt eine
Frau solvie zwei Kinder im Alter von 10 und 2 Jahren in
trauriger Lage .

Arbcitcrrisiko . Vom Vangernst ist gestern , Montag . Mittag
der 46 Jahre alte Zimmermann Albrccht Ottow ans der Immanuel -
kirchstr . 36 tödtlich abgestürzt . Auf dem Ncnbaugrundstiick Pariser -
platz Nr . 6 neben der französischen Botschaft ist ein Gerüst erbaut ,
an dem Sandsteine emporgeivuiiden werden . In einer Höhe von
12 Metern sollte eine grotzc Platte umgckantet Iverden . Ein Polier
rief Ottow , der an der Ecke stand , „Vorsicht I" zu . Der Mann lvollte
mm bei Seite treten , schlug aber rücklings über und stürzte in die
Tiefe hinab , Ivo er nnt zerschmettertem Brustkasten und zerhrochencm
Rückgrat liegen blieb . Ein Schutzmann des 3. Reviers brachte den

Venniglückten mit einem Koppschen Rettungswagen nach der Eharitcc ;
als er aber hier mit ihm mikam , war er bereits todt . Ottow hinter¬
läßt seine Frau mit acht Kindern , von denen fünf noch die
Schule besuchen .

Ei » hartnäckiger Selbstmörder . Der Arbeiter Fritz Roge ,
der in der Teppichfabrik von Lehmann in Nnnnnclsbnrg beschäftigt
war , verliebte sich vor zwei Jahren in die 26jährigc Spinncrm
Anna Lntzkc , ein fleißiges und achtbares Mädchen . Roge , früher
ebenfalls ein ordentlicher Mensch , ergab sich im letzten halben Jahre
immer mehr dem Trünke . Das Mädchen erklärte ihm wiederholt ,
daß es unter solchen Ilmständen nichts mehr vou ihm wissen lvollte .

Daraufhin gab es in der Wohnung der Butzkc öfter Zwist
und Streit . Am Sonnabend vor acht Tagen schickte Roge sich
an , sich auf dem Flur am Fenster zu erhängen . Er hatte sich schon
die Schlinge um den Hals gelegt , als auf das Hilfegcschrei dcS

Mädchens die Nachbarn gelaufen kamen und ihm seineu Plan aus -
redeten . Am letzten Sonnabend beim Abendbrot erklärte Roge
plötzlich seiner Braut , daß er ihr Gift in das Essen gemischt habe .
Das Mädchen hielt dies zunächst für einen Scherz , fühlte sich aber

später bis zum Sonntag Mittag sehr unwohl . Roge war am Sonn¬
abend Abend weggegangen und trieb sich den Sonntag über in den

Kneipen herum . Seine Braut , die das erfuhr , lvollte ihn nicht

mehr einlassen uild verriegelte daher die Thür . �
Als Roge abends

um O' /a klhr kam und keinen Einlaß fand , schlug er an der

Korridorlhür eine Glasscheibe ein , riegelte die Thür auf und kam so
an das Zimmer des Mädchens . Er klopfte init der Drohung , daß
etwas passiren werde , wenn nian ihm nicht öffne . Das Mädchen
wurde ängstlich und öffnete . Bis um tO' / « Uhr verweilten die Leute

in erregten Auseinandersetzungen . Dann setzte sich das Mädchen

weiiiend auf einen Kleiderkorb , während Roge sich ans Fenster be -

gab , nachdem er daS Licht ausgelöscht hatte . Als nach einer Viertel -

stunde das Mädchen sich erhob , sah es , daß Roge sich , auf einem

Stuhle sitzend , mit einem Hosenträger am Fcnsterriegel erhängt hatte .
Der Hausverwalter Kuhn schnitt ihn ab , Wiederbelebungsversuche
aber blieben erfolglos .

Uebcrsallc » « nd schwer verlvuudet worden ist in der Nacht
zum Sonntag gegen 12 klhr der 30 Jahre alte Bauwächter Wilhelm
Ahlcrt aus der Borstgstraßc 24. Ahlcrt bewachte nachts den riesigen
Neubau , den die Aktiengesellschaft für Bauausführung in der Genthiner -
stratze 3 auf den Grundstücken am Spittelmarkt 4 —7 aufführt .
Während er sonst jeden Morgen pünktlich um 7 Uhr nach Hause kam ,
blieb er vorgestern ans . Um 8 Uhr machte sich seine Frau , von

bangen Ahnungen gequält , auf den Weg zum Bauplatze . Hier
fand sie ihren Mann in der Baubude auf einer Bank liegen . Eine

starke Bluispur führte von hier durch den Mittclgang bis

zu einem Sandhaufen , an dem sie in einer großen Lache
endete . Ahlcrt blutete noch aus mehreren Kopfwunden . Seine

Frau benachrichtigte die Polizei , ein Schutzmann holte einen

Arzt , und dieser ließ den Schwerverwundeteu nach der Unfallstation
in der Brüdcrstratzc bringen . Von hier wurde cr_ später einem

Krankenhause ■zugeführt . Der Verletzte konnte nur soviel angeben ,
daß er bei einem Ziundgang gegen 12 Uhr von zwei oder drei
Männern überfallen und mit dein Messer bearbeitet ivorden ist . Er

hat mehrere Stiche in den Hinterkopf und auch in das Gesicht be -
kommen . Erst um sechs Uhr hat ihn ein „ Pennbruder " , der unter
dem Namen Krauts bekannt ist , auf dem Sandhaufen liegen gc -
flmden , in die Baubude getragen und auf die Bank gelegt , ohne
der Polizei Anzeige zu machen . Auf einen Raub ist es bei dein

Ueberfalle nicht abgesehen gewesen , denn von dem Wochenlohn , den

Ahlcrt in der Tasche hatte , war ihm nichts genommen . Es scheint
ein Racheakt vorzuliegen .

Durch Radfahrer wurden am Sonntag in Berlin mehrere
Kinder und Erwachsene verletzt . In den meisten Fällen gelang es
den Radfahrern , zu cutkomnren . Ein Radfahrer , der mittags am
Spittelmarkt ein Kind überfuhr , suchte trotz der Aufforderung eines

Schutzmanns nach der Wallsiraßc hin zu entfliehen . Der Schutz -
mann warf sich schnell entschlossen in eine Droschke und nun begann
eine Jagd , an der sich auch das Publik , nn bcthciligte . Vor der
Waiscnbrücke wurde der Flüchtling erwischt . ohne daß zum Glück
durch sein wildes Fahren noch weitere Unfälle angerichtet tvurdcu .
Ein anderer Radfahrer wurde in der Alken Jakobstraße durch einen

Bicrfahrcr gestellt und der Polizei übergeben , nachdem er von der

Menge für seine Unachtsamkeit etwas unsanft gelyncht worden war .

Strastcnsflcrrung . Die Stratze am Karlsbad voir der Pots -
damerstratze bis zur Grenze der Häuser Nr . 2 rnid 3 tvird behufs
Umpflasterung vom 28 . d. M. ab bis auf etwa 10 Tage für Fuhr¬
werke und Reiter gesperrt .

Bom Blitze getroffen wurde bei dem letzten llntvetter , wie erst
jetzt bekannt wird , auf dem Balkon der elterlichen Wohnung in der

Kantstratze zu Charlottenburg der Kaufmann Davidson . Dieser trat

auf den Balkon hinaus , um zu sehen , ob die Eltern , die ins Goethe -
Theater gegangen waren , nicht nach Hause kämen . Kaum draußen ,
wurde er von einem Blitze niedergestreckt . Bei der Heimkehr fanden

ihn die Eltern bewußtlos daliegen . Der junge Mann ist noch jetzt
nicht zir klarem Bewußtsein gekoinnieil , sondern phantasirk »och viel .
Die Acrzte hoffen aber , sein Leben zu retten .

Ffür Stotterer . Mit Genehmigung der städtischen Schul -
Deputation wird der Verein zur Bcfvrdcnliig der Sprechfcrligkeit
Stotternder ( „ Heureka " , Schützcnslr . 18, pt . ) an' jeden Quartalserstcn
einen sechswöchcntlichen UebungLkursuS in der 31. Gcmeiudeschule ,
Nicderwallstr . 6 7, beginnen . Gleichzeitig ivird für diejenigen Leidenden ,
Ivelche in den Anfangskursen die erste Anleitung erhalten haben , ein

Fortbildungskursus eingerichtet werden , damit das Gelernte befestigt
und in ihm das Selbstvertrauen gestärkt wird ; denn nur durch
d arlern de , inmier wiederholte Hebung und Anregung ist es
nröglich , Besserung und Heilung zu erzielen . Zur Deckung der Un -

kosten werden für jeden Aufangskursus 3 M. . für den Fortbilduugs -
lursns monatlich 1 M. erhoben . Persönliche Anmeldungen
nimmt entgegen : Zahnarzt A. Werkenthin , 2. Vorsitzender , Friedrich -
stratze 105 v, Sonntags vorm . vou 10 —11 Uhr .

Fcncrbrricht . Verschiedentlich wurde die Wehr im Laufe des

Sonntags in Anspruch genommen . Früh 7 Uhr entstand Stein -
m e tz st r atze 74 ein Fußbodcnbrand und gegen 10 Uhr W r a n g e l -

st ratze 100 ein Zimmcrbrand , der Möbel und Gardinen zerstörte .
Eine Stunde später wurde das Zigarrenlager von I . Grimberg ,
G r e u a d i e r st r a tz e 16, vom Feuer hcmigcsucht und hart be -
troffen . Was nicht vom Brande zerstört wurde , erlitt Wasserschaden ,
so daß der Verlust bedeutend ist . Ein Kellerbrand rief die Wehr
abend 71/2 Uhr nach Wils nacker st ratze 58. Endlich gingen
11 Uhr C h o r in e r st r a tz e 60 bei einem Zimmerbrandc noch
Möbel und Gardinen in Flammen auf . Montag früh lvurde durch
Selbstentzündung von Preßkohlen im Keller Allarm nach Zwingli -
stratze lök und K ö p n i ck e r st r a tz e 68 veranlaßt . In beiden
Fällen konnte das Feuer rasch beseitigt ivorden .

Aus den Nachbarorten .
Die polizeiliche Anordnung , daß nur die rechte Seite des

Kurfürsten dämm es an Sonntagen von Droschken u. s. w.

befahren Iverden darf , während die linke Seite für die Radfahrer
rcscrvirt bleibt , findet in den Kreisen der Droschkenkutscher
wenig Beifall . Der starke Verkehr macht namentlich ein Ausweichen
vor der Dampfbahn schwierig und es wird berichtet , daß der

Kutscher Ihm , dessen Pferd am vorigen Sonntag vor dem Motor -

wagen scheute , vom Bock geschleudert wurde und erheblich verletzt
vom Platz getragen werden mußte . Der Wunsch der Droschken -
kntscher geht dahin , daß für alles Fuhrwerk und auch für die Rad -

sichrer an Sonntagen die Benutzung der rechten Fahrseite vor -

geschrieben werde , sodatz stets nur in einer Richtung gefahren werden

darf .

Ein SittlichkcitSPervrcchcn , daS am Sonnabend in T eltow

begangen lvurde , hat die dortige Einwohnerschaft in große Aufregung
versetzt . Zu dem erst einige Jahre in zweiter Ehe verhcirathetcn
Gärtner G. waren zwei Kinder , ein Knabe von zehn und ein

Mädchen von acht Jahren im Austrage ihrer Eltern gekommen , um
Blumen zu kaufen . G. . der bereits eine Zuchthausstrafe von

2' /2 Jahren wegen Sittlichkeitsverbrechens verbüßt hat , lockte die
Kinder nach einem abgelegenen Theil seines Gartens und hat dort
beide in unmenschlicher Weise vergewaltigt . Der Thäter hat sich der

Verhaftung durch die Flucht zu entziehen getvutzt .

lieber eine » SchiffSznsammenstost auf der Obcrspree wird
der „Voss . Ztg . " geschrieben : „ Sonntag Abend gegen 10 Uhr ist der
der Firma Kahnt u. Hertzer gehörige , den Vcrgnügungsverein
„Excellcntia " von Hcssenwinkcl nach Berlin führende Dampfer „ Lotte "
auf der Oberspree in der Höhe des Müggelsees mit einem nach

Hessenwinkel leer fahrenden großen Pcrsvncndampfcr zusammen¬
gestoßen . Ein plötzlicher , gewaltiger Ruck ließ die zum großen
Theil in den Kajüten befindlichen Fahrgäste ahnen , daß ein

Unglück geschehen sei . Alles stürzte erschreckt aus das Deck , Kinder schrien ,
Frauen wurden ohnmächtig und mutzten schnell auf den sich seitwärts
anlegenden leeren Dampfer getragen werden , auf den allmälig die

ganze Gesellschaft hinüberstieg . Der Dampfer „ Lotte " hatte ein großes
Leck in der Seite , dicht über dem Wasserspiegel , bekommen . Ein
Glück war es , daß die Schiffsführcr kurz vor dem Zusammenstoß zu
stoppen vermochten . Wäre der schwere Dampfer mit voller Gc -

schwiudigkeit aufgefahren , so hätte er unzweifelhaft den kleinen
Dampfer völlig zerschnitten , und ein großes Unglück wäre die Folge
gewesen . Der von den Fahrgästen verlassene beschädigte Dampfer
setzte die Fahrt nach Berlin fort . Die gegen 75 Personen zählende
Gesellschaft wurde von dem anderen Dampfer nach Hcssculviukel
zurückgebracht und konnte erst heute früh mit der Eisenbahn vou
Rahnsdorf aus nach Berlin zurückfahren . Zur Ursache des Un -
falls wird behauptet , daß beide Schiffsführer den vorgeschriebenen
Kurs nicht innegehalten , die Lichter nicht beachtet und trotz
des strömenden Regens und der tiefen Finsternitz keine besonderen

Signale gegeben haben . Die Sache wird wohl ein gerichtliches
Nachspiel haben .

Am » 0 . Juni abeudS wird das Postamt im Grunewald

von der Hubertus - Allee 3 nach der Bismarck - Allee 24 verlegt .

Ju der Fürsorge für seine Kinder hat der 41 Jahre alte

Schlosser Richard Gärtner aus der Gardcs du Korpsstratze 14 zu

Charlottenburg ein Auge eingebüßt . Beim Spielen auf dem

Exerzierplätze hatten die Kinder eine Platzpatrone gefunden und nur

nach Hause gebracht. In der Bcsorgniß , daß es Unheil anrichten

könnte , wollte Gärtner das gefährliche Spielzeug durch Zerschlagen

unschädlich inachen . Dabei platzte aber die Patrone und flog ihm m

das linke Auge . In der Klinik hofften die Acrzte zunächst , das

Auge erhalten zu können ; es gelang ihnen aber nicht , sie mutzten

es ausnehmen .

Zu schweren Wahlcxzcsscn soll es . nach einer Potsd . Korresp . ,

im Kreise Potsdam - Osthavelland in dem Dorfe H. gekommen sein .

Die Potsdamer Sozialdcniokratcn hatten mehrere Zettclvertherlcr dort -

hin gesandt . Einer , der Maurer Radtke,� traf am Abend blutend um

mit zerrissenen Kleidern in Potsdam wieder ein . Er ließ sich sofort

ärztlich untersuchen. lieber seine Verwundungen macht er folgende

Angaben : Der Wahlvorsteher habe ihn aufgefordert , das

Wahllokal zu verlasse »: als er sich weigerte , seien die vier Mitglieder
des Wahlvorstaudes , nachdem sie die Thür dcS Wahl «
l o k a I s geschlossen , über ihn hergefallen und hatten ihn

d u r ch g e p r ü g c l t. Radtke will sich unt einer Schnupftabaksdoso

gewehrt und da er ein kräftiger Mensch ist , gleichfalls Hiebe aus -

gctheilt haben . Die Sache wird , fallh sie sich bewahrheitet , selbst -

verständlich noch ein gerichtliches Nachspiel zeitigen .

/ Gerichts - " SeMmg .
' Ein schweres Unglück , wobei zwei Personen da § Leben ein .

büßten , sollte durch den Nohrleqer P o d c z u k verursacht sein , welcher

sich deshalb gestern vor der VII . Strafkam » , er des Landgerichts J

wegen fahrlässiger Tödtung zu verantworten hatte . In der im Haust

Göbenstraße Nr . 30 iin zweiten Stock gelegenen Wohnung wiirdc .

am 10. April d. I . von der Haupt - Gasleitung eine Ableitung nach

der Küche eingerichtet . Die Arbeit wurde unter ?t »fsicht und thattger

Beihilfe des Ängeklngten , welcher in den Diensten der Englischen

Gasgescllschaft stand , ausgeführt . Nach Beendigung der Arbeit

hatte der Augeklagte die Pflicht , die Leitung im ganzen Hause

aus ihre Dichtigkeit zu prüfen , um sich zu überzeugen , daß

durch die Arbeit an dem Hauptrohre nicht die damit in Verbindung

ftelicndcn Röhren aus ihrer Lage gerückt oder verbogen waren . Er

klingelte zu diesem Zwecke in der darüber gelegenen Wohnung , welche

zwei allciustehcnde Damen , die Wittwe Gcricke und ihre Gesell -

schaftcrin , ein Fräulein Atzsall , nnic hatten . Da dem Angeklagten

nicht geöffnet wurde , nahm er an , daß nieniand zu Hause war und

cntfcriite sich. Bald nach 4 klhr wurde dem Hauswirth angezeigt .

daß sich auf dem Flur des dritten Stockwerks ein starker

Gasgeruch bemerkbar mache . Er klingelte mehrere Mast

ohne Erfolg an der Gcrickeffchen Wohnung und als er sich

überzeugt hatte , daß der Schlüssel von innen steckte , ahnte ihm nichts

Gutes . Es gelang ihm nach längerem Bemühen , den von innen

steckenden Schlüssel init cineni anderen so zu drehen , daß er ihn

hinausstoßen konnte . Darauf konnte er die Thür öffnen . Ein

starker Gasgeruch strömte ihm beim Eintreten entgegen . Es war

alles still in der Wohnung : die beiden Damen waren todt . Die

Wittwe Gcricke lag . nur halb bekleidet , auf dem Bett , ihre Ge -

sellschastcrin in voller Kleidung vor demselben . Sie sind nach dem

Gutachten des Sauitätsraths Dr . Mittenztvcig au Gasvergiftung

gestorben . Es wird angenonuiten , daß beide
�

Damen der

Nachmittagsruhe gepflegt haben , Frau Gcricke auf ihrem Bett ,

Frl . Atzfall ini Nebenzimmer auf dem Sopha , wie ein hier liegendes

eingedrücktes Kopfkissen bewies . Frl . Atzfall mutz durch Rufen oder

Stöhnen der alten Dame geweckt sein , sie lvollte derselben zu Hilfe

eilen , sank aber , durch die Gaseinathmung betäubt , vor dem Bett zu
Boden und mutz ebenfalls bald verstorben sein . Die Ursache der

Gasausströmung war leicht zu erinitteln . Die Leitung führte
vom zweiten Stock durch den dritten Stock hindurch nach dem vierten

hinauf . Als die Arbeiter das Hauptrohr im zweiten Stockwerk

anseinaudernchmcn mutzten , um das AbleitliugSrohr einzufügen ,

hatten sie an dem oberen Ende des Rohres so stark gedreht , daß ein

zu der Leitung gehörendes sogenanntes „ Weichrohr " , welches sich in

der Gcrickc ' sche » Wohnung befand , bis zu eiuem Winkel von 90 Grad

verbogen und an der BicgungSstelle geplatzt war .
Der Angeklagte erklärte , daß ein Haupthahn , den er während

der Arbeit hätte schließen können , in dem betreffenden Hause iiber -

Haupt nicht vorhanden war , ebenso wenig wie ein Gasmesser . Bei

der englischen Gesellschaft sei dies nicht eingeführt , er habe
also die Arbeit unter dem Gasdruck ausführen müssen . Bei einer

FeüerSgefahr könne die Absperrung des Gases nur durch die

Feuerwehr von der Stratze aus erfolgen . Der gerichtliche Sach -

verständige , Ingenieur Peschke , erklärte , daß er entsetzt sei über

d i e F a h r l ä s s i g k e i t , mit d e r d i c E n g l i s ch c G c s e l l «

s ch a f t i n B e r l i n arbeite . Die städtische Gesellschaft schreibe
vor , daß derartige Arbeiten unter Absperrung des Gases vorgenommen
iverden müssen . Der Angeklagte hätte unter keinen Umständen ver -

säumen dürfen , die Leitung auf ihre Dichtigkeit zu untersuchen und

wenn er den Hauswirth oder gar die Polizei hätte in Anspruch
nehmen müssen , um Zutritt zu der Wohnung zu er -

langen . Ein Rohrleger habe es übrigens im Gefühl ,
wenn er beim Schrauben an dem Hauptrohr ein

damit in Verbindung stehendes Ncbenrohr verletze . Der Angeklagte
wies demgegenüber nach , daß nicht er , sondern sein Mitarbeiter an
dem oberen Ende dcS HauptrohrcS gedreht habe . Während der

Staatsanwalt Dr . Oppermann eine Fahrlässigkeit für erwiesen er -

achtete und gegen den Angeklagten eine Gcfänguißstrase von
0 Monaten beantragte , führte der Vcrthcidigcr , R. - A. Zade , aus ,

daß man dem Angeklagte » höchstens den Vorwurf machen könne ,
er habe nicht energische Versuche gemacht , zu der Wohnung Zutritt

zu erhalten . Hätte er es aber gcthan und hätte er den

Wirth oder die Polizei in Anspruch genommen , so sei es doch sehr

fraglich , ob das Unglück dadurch verhindert worden wäre , zumal
niemand eine Ahnung von einer vorliegenden Gefahr haben konnte .

Der Gerichtshof war ebenfalls der Ansicht , daß sich der ur -

sächliche Zusammenhang zwischen der Fahrlässigkeit des Angeklagten
und dem Unglücksfall nicht nachweisen lasse und kam aus diesem /
Grunde zu einem freisprechenden Erkenntnisse .

Das ReichS - Versicherungsamt beendete einen Rechtsstreit , der
wieder einmal beweist , wie nothwendig eS ist , sich nicht bei den

Bescheiden der Berufsgenossenschaften zu beruhigen , und der vor
allem darthut , welche Bedeutung das ReichS- Vcrsichenmgsamt als

Rekursgericht , das heißt als ein Gericht hat , das den That «
fachen nähertreten kann . Der landwirthschaftliche Arbeiter Zelasek
behauptete , daß er beim Herausziehen eines Wagens aus der Scheune
zu Schaden gekommen sei und beanspruchte von der ostpreutzischen
landwitthschaftlichen Berufsgeuossenschaft eine Unfallrente . Die

Berufsgenossenschaft wies den Anspruch ab , weil ein Unfall nicht er -
wiesen sei und Folgen eines solchen nicht vorlägen . Das Schicds -
gericht nahm jedoch an , daß Z. einen Stoß vor den Leib erhalte »
habe und infolge dessen an hochgradigen Störungen seines Nerven -
systems leide , es billigte ihm deshalb 66�/3 p C t. der V o l l -
reute zu . Darauf legte die Berufsgeuossenschaft Rekurs ein , sie
wollte nach wie vor nichts zahlen . Eine vom RcichS - Versicherungs -
amt noch veranstaltete Beweiserhebung ergab nicht , daß Z. von der
zur Seite schnellenden Wagendeichsel direkt getroffen wurde : dagegen
wurde erwiesen , daß ihm die Deichsel einen „scharfen Ruck " ver -
setzte . Das Rekursgericht holte auch noch das Gutachten einer
medizinischen Autorität in Königsberg ein . Der Sachverständige
führte aus . daß sich bei Z. infolge jenes unerwarteten
und scharfen Ruckes Epilepsie herausgebildet habe . Unter
anderem bilde Z. sich auch ein , es sitze ihm ein Bandwurm im
Halse . Diese und andere geistige Störungen beeinträchtigte » seine
Erwcrbsfähigkeit um 70 bis 80 pCt . Nur ganz leichte häusliche
Dienste könne er noch verrichte ». Das ReichS - Versicherujigsgnfl jvieS



nuinnchr dm Rekurs der Berufsgeirosscnschast als »«begründet
zurück . Die vom Schiedsgericht dein Z. zugebilligte Rente sei nicht
zu hoch bemessen . Eine Rente in Höhe der obergutachtlichen
Schätzung konnte das Rekursgericht dem Kläger nicht zusprechen .
weil er selber einen Rekurs nicht eingelegt hatte . Die Berufs -
genossenschaft wäre sonst sicher vcmrtheilt worden , ihm 80 pCt . der
Vollrcnte zu gewähren .

In der Verfolgung der Vertrauensmänner des deutschen
Berg - und Hiittcnarbciter - Vcrbandes wegen angeblichen Ber -
gehens gegen das Vereinsgesetz wird fortgefahren . Sie sollen durch -
aus zu Vorsitzenden selbständiger Vereine gestempelt werden . Das
Kaunnergericht hatte sich abermals mit einem solchen Falle zu be -
schäftigen . Es handelte sich um denBertraucnSmannHarde inEving , der den
dortigen Mitgliedern des Verbandes das Fachorgan vermittelt und von
ihnen die Beiträge einzieht , um sie an den Verbandsvorstand abzuführen .
Schöffengericht und Strafkammer verurtheilten Harde zu einer Geld -
strafe , weil er der Polizei kein Verzeichnis der Evinger Mitglieder
des Berg - und Hüttenarbciter - Verbandcs eingereicht hatte . Die Gerichte
nahmen an , daß die am Orte ansässigen Mitglieder des Verbandes
unter seinem Vorsitz einen selbständigen Verein bildeten ,
der wie der Gesammtverband auf öffentliche Angelegenheiten ein -
zuwirkcn bezwecke . Harde legte Revision ein und bestritt , daß in
Ebing überhaupt ein Verein der in betracht kommenden Arbeiter
existire und daß er Vorsitzender dieses angeblichen Vereins sei . Er
sei nur als Vertrauensperson gewählt , und als solcher sei er ledig -
tich ein Organ des Verbandes , das deu Zweck habe , die Geschäfts -
führung zu erleichtern . — Das Kammergericht wies indessen
die Revision mit der Begründung zurück , daß das Landgericht keinen
Rechtsirrthum begehe , wenn es die Existenz eines selbständigen
Zweigvercins des Verbandes in Eving annehme , und daß Harde
mit recht als dessen Leiter angesehen worden sei , da er alle Funktionen
eines Vereinsleiters in sich vereinigt habe .

Der Direktor Brnekhoff vom hiesigen Belle - Alliance -
Theater hatte beim Polizeipräsidenten die Konzession zum Person -
liehen Betriebe «seines " Theateruntcrnehmens nachgesucht . Der
Polizeipräsident wies jedoch diesen Antrag mit der Begründung
zurück , daß Bruckhoff nicht die nach dem Gesetz erforderliche
finanzielle Zuverlässigkeit besitze . Auf die vom Direktor
erhobene Klage antlvortcte dann das Präsidium , daß B.
als Geschäftsinann einen schlechten Ruf habe . Er gehöre
zu den unzuverlässigen Zahlern , die sich unablässig verklagen ließen .
Der Bezirksausschuß lehnte es ab , über eine Reihe von Behauptungen
Beweis zu erheben , die der Kläger dem abfälligen llrthcil des

Bezirksausschusses entgegcugesetzt hatte . Die Thntsache , das ; in den
Jahren 1892 bis 1897 Forderungen in Höhe von insgesammt
83 000 Mark von 33 Personen gegen Bruckhoff im Klagewegc
geltend gemacht wurden , genügte den ; Bezirksausschuß , um
die Annahme für begriindet zu erachten , daß er seine vcr -
traglichen Verpflichtungen als Theaterunteriwhmer nicht pünktlich
erfülle » werde . Die Klage Ivurde daher abgewiesen . Der
Berufung des Klägers hat jetzt das Ober - Verwaltungsgericht in -
soweit stattgegeben , als es die Vorentscheidung aufhob und die Sache
zu nochmaliger Verhandlung in die Vorinstanz zurückwies . Der
Bezirksausschuß müsse nachprüfen , ob den Direktor Bruckhoff in den
Fällen , wo er sich verklagen ließ , ein Verschulden treffe . Von dem
Ausfall dieser Nachprüfung sei die Entscheidung abhängig .

j/f Ein schwerer Bauunfall hat eine Anklage wegen fahr
lässige r T ö d t n n g veranlaßt , die gesterir den

'
Maurerpolier

Karl Fischer vor die erste Strafkammer des Landgerichts l fühlte .
Auf dem Neubau der Aktiengefellschaft Ludwig Löwe u. Ko. , Hutten -
straße 16, mußten auf einem Theile des Bauplatzes Senkkästen ein -
gelassen werden . Es ist dies eigentlich eine Brunnenmacher - Arbeit ,
da aber der Angeklagte in der Losung derartiger Aufgaben bewandert
war , so beschloß die ausführende Baufinna , die Arbeit durch ihn
verrichten zu lasten . Am 8. Januar gericth , während eine Anzahl
von Arbeitern um ihn herum beschäftigt waren , ein mit etwa
200 Zentnenr beschwerter Senkkasten plötzlich ins Wanken , er kippte
um und brachte zwei Arbeitern schwere Verletzungen bei . Dem einen
wurde das Rückgrat gebrochen und der Brostkorb eingedrückt ;
er ist kurze Zeit darauf im Krankenhause gestorben . Dem zweiten
wurden die Beine gebrochen , er hat gleichfalls ein langes Schmerzens -
lager im Krankenhause durchmachen müssen und ist • heute noch er¬
werbsunfähig . Ein dritter mit verschütteter Arbeiter ist merk¬
würdigerweise ohne Verletzungen davongekommen . Für den Unfall
wurde der Angeklagte verantwortlich gemacht , der sich aber für
nichtschuldig erklärte und behauptete , daß er die Arbeit ganz nach
den Regeln der Kunst ausgeführt habe und das Wanken dcS Senk¬
kastens ein unglücklicher Zufall gewesen sei . Nach den Ergebnissen
der Beweisaufnahme und den Gntachten der Sachverständigen Bau -
rath Stall und Brunnenbaunicistcr Bitter Hof kam der Gc -
richtshof zu der Ilcbcrzeugung . daß der Angeklagte bei deit Senkungs -
arbeiten doch nicht die

'
genügende Vorsicht angewandt habe und,

venirtheilte ihn daher zu einen , Monat G e f ä n g n i ß.

Die Belcidignugsklage des Hofpredigers a. D. Stöcker gegen
Frhrn . v. Stumm gelaugte gestcm vor dem Landgericht zu Saar -
brücken in der Berufungsinstanz zur Verhandlung . Das Schöffen -
gericht hatte , wie erinnerlich sein dürfte , den Beklagten am (i. No¬
vember v. I . freigesprochen , indem es annahm , daß er in Wahrung
berechtigter Interessen gehandelt habe , als er den Bestrebungen
Stöcker ' s in öffentlicher Versammlung entgegentrat . Aus diesem
Grunde müßtest die vorhandenen objektiven Beleidigungen des
Privatklägers straflos bleiben . — Zur gestrigen Verhandlung vor¬
dem Berüfnngsgericht war Stöcker in Saarbrücken eingetroffen , um
seine Anklage selbst zu begründen .

VerlÄmmrungen .
Die Graveure « nd Zisclcnre hatten am Dienstag , den 21. d . M.

ihre Filialversammlung . Unter Geschäftlichem giebt der Vorsitzende
die Namen der Unterkassirer , die in ihren Wohnungen von den Mit -

gliedern Beiträge entgegennehmen , bekannt . Es sind dies folgende
Kollegen : Guttmann , Graveur , Brunnenstr . 9 ; Kutscha » ,
Graveur , Andreasstr . 42 ; Eickhoff , Ziseleur , Schöneberg , Sedan -

straße 39 : Bergcncr , Ziseleur , 5t ottbnserdamm 7: H o fm e i st e r ,
Nixdorf , Kaiser Friedrichstr . 2 — 3, und Schröter , Graveur , Lausitzer -
platz 11. Nachdem hielt Herr Dr . Wurm einen für den Graveur -
oder Ziscleurberuf interessanten Vortrag über : Das Auge und seine
Erkrankungen . Diskussion fand nicht statt . Unter Verschiedenem
führt Kollege B. an , daß ein Ziseleur Müller von der

königlichen
'

Porzellan - Manufaktur in Charlottenburg nach
Gcschäftsschluß noch für andere Firmen arbeitet und wünscht
Kollege V. , daß die Filiale Berlin Stellung dazu nehmen möchte .
Zum Schluß theilt der Vorsitzende mit , daß die am 5. Juli statt -
zufindende Filialversammlung zu gunsten der am 9. Juli ein -

berufenen öffentlichen Versammlung ausfällt ; näheres darüber wird

noch durch Annonce bekannt gemacht .
Zentralverband der Konditoren . Mittwoch , den 20. Juni , abends

tzi/j Uhr bei Feuerstein , Alte Jalobstr . 75 ( unterer Saal ) : Oeffentliche Ver -
sammlung . Tagesordiuing : 1. Der Streik der Hainburger Bäcker und
Konditoren , und wie stellcu sich die hiesigen Kollegen dazu ? Referent :
Genosse S tili er . 2. Diskussion . 3. Neuwahl eines Gcwerkschafts -
delegirten und eines Agitations - KoimnissionS - MitgliedeS . Die Kollegen
werden ersucht , für diese Versammlung rege zu agittren und zahlreich zu
erscheinen.

Berband deutscher Gold - » nd Silberarbeiter . Heute , Dienstag ,
Dresdencrstr . 45 : Vortrag des Augenarztes Herrn Dr . W u r in über : « Die
Erhaltung der Sehlraft " , mit Deuwnstrativlien am künstlichen Auge . Gäste
haben Zutritt . _

Der Krieg .
Auf Kuba finden nun schon emste Käinpfe der Laudtruppen

statt . Der Korrespondent der New - Uorker „ Post " sendet eine

Depesche aus Playa del Este vom 24 . d. M. , in welcher er be¬

züglich des Gefechtes von Juragua sagt : Sofort nach -
dem eine Anzahl der „ Rough Riders " von feindlichen

Geschoffen getroffen waren , stießen sie heftige Verwünschungen aus ,
während ihr Oberst ihnen zurief : «Flucht nicht , sondern ' kämpft I"
Die Spanier feuerten aus gedeckter Stellung fortgesetzt Salven ab .
Die Amerikaner wichen 100 Dards weit zurück , sammelten fichaberwieder
auf ermuthigende Zurufe ihrer Offiziere . Die imHafen liegenden Hilss -
krcuzer versuchten aus dieSpamer zu feuern ; ihreGeschütze warenjedoch
nicht weittragend genug . Die Panzerschiffe . Iowa " , „ Oregon " und
„ New - Orleans " waren die Küste hiiiabgefahrcn und beivachten die
über den Juraguafluß führende Eisenbahnbrücke, eifrig bedacht , die
Spanier an der Zerstörung derselben zu verhindern . — DaS Bc -
dürfniß nach Pferden bei den Operationen zuLande macht sich gebieterisch
geltend . Es sind nicht genug Pferde vorhanden zur Bespannung der
Artillerie , geschweige denn zur Forts chaffnna der Trainkoloinien .
Gegemvärtig sind Belagerungsgeschütze ans dem Wege gegen
Santiago hin .

Nach dem amtlichen Berichte wurden in dem Gefecht bei
Juragua 22 Amerikaner getödtet und zwischen 70 und 80 ver -
wundet . Der Bericht ftigt hinzu , fünf Wagen mit verwundeten
Spaniern seien nach Santiago dirigirt worden ; nach dem Kampfe
hätten andere Verwundete Santiago zu Pferd oder zu Fuß erreicht .
Oberst Roosevelt erkläre , die Spanier hätten ganz außerordentlich
gut gezielt und das Feuer gut unterhalten .

Der Korrespondent der „ World " meldet aus Plaha del Este :
Die „ Rough Riders " sind in einen Hinterhalt gefallen . Sie rückten ohne
jeden besonderen Angriffsplan vor und ritten gräuschvoll unter leb -
hastem Plaudern einen engen Weg den Wald entlang , als sie
plötzlich sahen , daß sie sich innerhalb der spanischen Linien befanden .
Ein heftiges Feuer wurde auf sie gerichtet ; es war aber kein Feind
sichtbar . Die Amerikaner erlitten schivere Verluste infolge der merk -
würdigen falschen Auffassung über die Kampfesweise der Spanier
von gedeckter Stellung aus .

Eine in Washington eingegangene Depesche des Generals Shaster
besagt : Die Spamer hätten bei Sevilla eine stark verschanzte
Stellung auf dem Gipfel hoher Hügel inne . Das Gewehrfeuer
dauerte eine Stunde . Der Feind wurde aus seiner Stellung ver -
trieben : Die amerikanischen Truppen nehmen dieselbe jetzt ein ;
sie liegt 1>/z Meilen von dem Orte Sevilla . Die Spanier haben
sich gegen Santiago hin zurückgezogen .

Von spanischer Seite wird dagegen gemeldet :
General Mikes äußerte heute , man müsse auf die Kubaner

rechnen und man müsse ferner den spanischen General Pando ver -
hindern , die in Holguin angesammelten 10 000 Mann nach Santiago
zu führen . Garcia hat den besonderen Auftrag , dafür zu sorgen ,
daß keine Verbindung zivischen Holguin und Santiago möglich ist .

Die Kolonne des Generals Linares - wurde ans den Höhen bei
Sevilla von ainerikanischcn Truppen und einer Abtheilung Auf -
ständischer angegriffen . Der Feind ivurde mit großen Verlusten zurück -
geschlagen . Die Verluste auf spanischer Seite bettugen 7 Todte und
27 Verwundete . Unter den letzteren befinden sich drei Offiziere .
In Ensevade dauert die Landung der Amerikaner fort . General
Linares mußte die Ortschaft räumen , da dieselbe in Trümmer ge -
schössen ivurde . Da das amerikanische Geschwader die spanische
Infanterie auf 2000 Meter aus schweren Geschützen beschoß , zogen
sich die Truppen unter Mitnahme des Kriegsmaterials zurück .

Der Korrespondent des „ New - Uork Herald " auf Kuba meldet ,
die Amerikaner würden Santiago nicht einnehmen , ohne den
Spaniern vorher eine Schlacht geliefert zu haben . Die Spanier
gehen langsam und in guter Haltung zurück und scheinen zu beab -
sichtigen, die Amerikaner in einen Hinterhalt zu locken und sie dann
mit überlegenen Kräften anzugreifen .

Eine von Bord der „ Mindora " , dem Depeschenboot des
„ Herald " über Jamaika eingelaufene Depesche giebt an , die
Spanier hätten das am Hafcneingang von Santiago liegende Fort
Morro geräumt .

Auf eine telegraphische Aufrage des Marinesekretärs Long ,
welche eine definitive Auskunft über die behauptete Vcr -
st ü m m e l u n g der Leichen amerikanischer Marinesoldatcn bei
Guantanamo verlangt , telcgraphirte Admiral Sampson , daß eine

sorgfältige Untersuchung der Angelegenheit eingeleitet und ihm be -

richtet worden sei , daß die Verftümmclnng wahrscheinlich verursacht
wurde durch klein kalibrige Geschosse , welche aus

kurzer Distanz abgefeuert worden seien . Er ziehe daher die

Anklage , daß die Verstümmelung an den Leichen vorgenommen worden
sei , zurück .

Der Krcuzer „ Vicksburg " brachte am Sonnabend die nach
Honduras gehörende Goelctte „ Ampala " auf , als dieselbe mit

zahlreichen Flüchtlingen an Bord den Hafen von Havana verließ .
Die Flüchtlinge an Bord des Schooners „ Ampala " sind ans allen
Nationalitäten zusammengesetzt . Sie waren auf ihre Gefangen -
nähme gefaßt . Sie erklären , die Lebenslage in Habana sc! so

fürchterlich, daß jede Fährlichkeit diesen Entbehrungen vorzuziehen
sei. Sie stellen auch in Abrede , daß nach Havana Hilfe ans dem
Wege durch die südlichen kubanischen Häfen gelange .

Die Pariser Ausgabe des „ New Fork Herald " meldet aus
Washington , die aincrikanischc Regierung hätte beschlossen , ein Ge -
schwader unter Äontrc - Admiral Schlcy an die Küsten Spaniens zu
entsenden , um die spanischen Häfen zu beschießen . Darauf würde es
die Verfolgung Camaras aufnehmen .

Der „ Köln . Ztg . " wird ans Madrid gemeldet : Infolge der

Nachricht , daß amerikanische Schiffe nach Spanien kommen würden ,
ordnete die Regierung dringende Maßnahmen an . Die Stamd -
bnttericn wurden verstärkt , Torpedos gelegt und die Leuchtfeuer in
den Häfen ausgelöscht . Dasselbe Blatt berichtet , die Amerikaucr hätten
über ihr erstes Gefecht nach der Landung falsche Nachrichten verbreitet . In
Wirklichkeit sei ihr wiederholter , durch Schiffsartillcrie unterstützter
Angriff auf die vom General Linares besetzten Höhen von Sevilla
mir großen Verlusten zurückgeschlagen worden .

Aus Madrid wird ferner gemeldet : Die Regierung hat dringende
Maßnahmen ergriffen infolge der Nachricht , daß amerikanische Schiffe
nach Spanien kommen würden . Die Leuchtfeuer in gewifsen Häfen
sind gelöscht , Torpedos gelegt und neue Batterien errichtet .

Der Washingtoner Berichterstatter der „ Morning Post " erfährt :

Auf die Meldung , Camaras ' Geschwader sei in Port Said

angekommen , beschloß die Regierung auf Vorschlag des Kriegsamtcs ,
unverzüglich ein Geschwader , bestehend aus den Schlachtschiffen
„Iowa " ' , „ Oregon " und „ Texas " , dem gepanzerten Kreuzer
„ Brooklyn " , den Kreuzen » „ Columbia " und „ Miuneapolis " und zwei
Hilfskreuzern unter Befehl Schley ' s gegen die Küsten Spaniens zu
entsenden . Das Geschwader wird zunächst die kanarischen Inseln und

spanischen Küstenstädte bombardiren , sodann Camara ' s Geschwader
um die Welt folgen und es , wenn möglich , vernichten . Es verlautet ,
der Präsident sei entschlossen , den . Krieg nach Spanien hineinzutragen ,
damit es begreife , wie hoffnungslos es sei , den Krieg foriziisctzen .
NLthigcnfalls werde dcrZug nach Portorico verschoben iverocn . Eine New -

Uorker „ Times " - Drahtuiig besagt , Santiago werde zum Stützpunkt
des Portorico - Zuges gemacht werden , den General Mikes befehligen
werde . General Merritt fahre Mittwoch von San Francisco mit
6000 Mann nach den Philippinen ab .

Nach Meldungen aus Key West behaupten die Kubaner , bei
Baues seien 2000 Mann , mit Flinten bewaffnet , gelandet , welche
die Steeitmacht des Aufftändischcnfiihrers Gomez verstärken sollen .

Einer Depesche des „ New - Uork Herald " aus Santiago zufolge
hat der Kreuzer „ Vcsuvius " eine Rekognoszirungsfahrt nach dem

Hafen von Santiago gemacht und ist ohne Schwierigkeit an
dem Wrack der „ Merrimae " vorbeigekommen . Derselbe brachte
die Nachricht zurück , daß zwei . Kreuzer Seite an Seite das
Wrack passiren könnten . Admiral Sampson könne also im

Falle eines Angriffes ans Santiago in den Hafen einfahren . — Wie
eine Depesche der „ World " aus Playa del Este meldet , sollen die

amerikanischen Schiffe „ Vixen " und „ Gluccster " am Sonntag 300
Kubaner nahe bei Sagua ans Land gesetzt haben . Die Spanier
hätten sich nach kurzem Widerstand zurückgezogen .

DaS spanische Geschwader , das im Hafen von Port Said ein -

gettoffen und dort Befehle abwartet , besteht aus den Panzern
„ Pelayo " , „ Carlos Quinto " , zwei Panzerkreuzern , drei Torpedo -
booten und fünf Transportschiffen mit 4000 Mann . Infolge
Ersuchens des amerikanischen Konsuls in Port Said dürfen

die egyptisthen Behörden dem Geschwader Eamaräs bis auf weitere
Ordre nicht gestatten , Kohlen einzunehmen .

Nach einem Telegramm der Newyorker „ Tribüne " aus Port
Said soll das wirkliche Ziel des Geschwaders Camara ' s Hawaii sein
und dann endgiltig San Francisco .

Unterdessen verstärken die Amerikaner ihre Positton auf Manila .
General Merrit geht Mittwoch dahin und aus San Franziska wird gc -
meldet : 4000 Mann , welche die dritte Expedition nach den Philippinen
bilden , haben sich auf vier Transportschiffen , die demnächst abgehen
werden , eingeschifft.

Daß unter diesen Verhältniffen das Friedensbedürfniß irt
Spanien steigt , ist wohl begreiflich .

Die Madrider Blätter schreiben , die europäischen Mächte lassen
Spanien allein , während es ihre Sache in Amerika verficht . England , be -
haupten sie , ermuthige die Vereinigten Staaten , Frankreich sei gleich -
giltig geworden , nachdem es kommerzielle Vortheile in Washington
erlangt habe , Deutschland bleibe im Schatten und Rußland mache
aus Spanien ein Werkzeug seiner Diplomatie . Man dürfe also auf
keinen Fall die Vermitteluug Europas annehmen . Erforderlichen -
falls sei es vorzuziehen , sich dirett an den Feind zu wenden .

Miinsterpräsident Sagasta erklärt die über den Frieden um -
laufenden Gerüchte für unbegründet . Der Augenblick für Unter -

Handlungen sei noch nicht gekommen .
Der spanische General Lachambre erklärte einem Berichterstatter

gegenüber , Spanien sei augenblicklich nicht in so günsttger Lage , daß
es um Frieden nachsuchen könnte . Später dagegen würde es , selbst
im Falle einer Niederlage , bessere Ausfichten haben , da eine solche
die Waffenehre unberührt lassen werde .

Und aus Washington wird gemeldet : ES besteht keinerlei

Unterlage für die Madrider Meldung , daß die Vereinigten Staaten

Fricdensbediiiguiigen in Vorschlag gebracht hätten .
Aus Madrid liegen noch die folgenden Meldungen vor :
Die Königin - Regentin unterzeichnete mehrere von den Kortes

in der letzten Zeit angenommene Gcsetzesvorlagen , darunter
das Budget , die Kriegskredite , sowie den Gesetzentwurf betr . die Be¬

zahlung der Koupons der kubanischen Schuld in Pesetas . Der
Ministcrrath trat heute Vormittag um 10 Uhr zusammen . Die
Minister versichern , daß sie sich ausschließlich mit Fragen beschüf -
tigt hätten , welche den Krieg beträfen . Man glaubt indessen ganz
allgemein , daß der Mimsterrath sich auch mit der politischen Lage
beschäftigt habe . Eine Krisis ist thatsächlich vorhanden , wenngleich
sie nicht öffentlich als vorhanden bezeichnet wird . Die „ Gaceta de
Madrid " veröffentlicht einen neuen Erlaß , � durch welchen die Frist
zur Einreichung der Titrcs der auswärtigen Schuld bis zum 10. August
verlängert wird .

Endlich ist noch zu melden , daß nun auch Oesterreich - Ungarn
ein Kriegsschiff , die Korvette „ Fnmdsberg " , nach Manila sendet .

Aus spanischer Quelle kommt die folgende Meldung :
Den Regierungen Spaniens und der Vereimgten Staaten ist

seitens der Republik St . Domingo eine lauge Note zugegangen ,
worin die Schädigungen aufgezählt werden , welche der Inselstaat
durch den jetzigen Krieg erleide . Die Verluste seien derart , daß der
Staatsbankrott bevorstehe und dieser könne nur abgewendet werden ,
wenn die Republik ihre bisherige Neutralität so weit aufgebe , um
den Schiffen beider kriegführenden Mächte fteicn Verkehr in den Häsen
von St . Domingo zu gewähren . — Dieses Vorgehen der Negerrepublik

ist offenbar daS Ergebnitz der seit Ausbruch des Krieges dortselbst
emgcleiteten Bewegmig zu gunsten eines Schutz - und Trutzbündniffcs
mit den Vereinigten Staaten ; und jetzt , wo man in St . Domingo
die spanischen Kriegsschiffe nicht mehr fürchten zu brauchen
glaubt . bietet man in der vorbezeichneten Form den Nord «
amerikanern dieses Bündniß an . Denn eS ist selbstverständlich,
daß Spanien weder die Note deS NegerstaateS beantworten ,
noch von dem Anerbieten Gebrauch machen wird , wogegen
man sich in Washington jedenfalls beeilen dürfte , den eingelegten
Faden wciterzuspinnen . — Ganz nach demselben Plane Ivird aber

auch in Haiti gearbeitet , und die großamerikanischen Wortführer in

New - Uork sehen beretts im Geiste die Gruppe der großen Antillen
von Kuba bis Portorico der Union vollständig angegliedert .

Briefkasten der Redaktion «

Wir bitten , bei jeder Anftage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll . Schttstltche Antwort

wird nicht ertheilt .
Die inrlstische Sprechsiuudc findet am Montag , Donnerstag

und Freitag von k bis 7 Ahr abends statt .

Alter Abonnent . Dazu ist der Wirth berechtigt . — H. D. Wenn
der Jahresmiethszins mehr als 159 M. betriigt , so gilt der Bettrag auf
ein Jahr . — C. 2ch . 41 . Der Vertreter ist nicht im Recht , würde sich
vielmehr strafbar macheu . Suchen Sie polizeilichen Schutz nach . — Johanna .
Nein . — Sch . 48 . Nein , wurde nur mit Hilfe der Konservativen gewählt .
— Sagau . Der Abg. Müller - Sagau ist einer der lwks stehenden Volks -
partciler und ist für Aushebung der gegen ländliche Arbeiter bestehenden Aus -
nahmcgesctze eingetreten . — SS . O. R. Er ist kranken - und invaliditäts
vcrsichcmngspfltchttg und hat die aus ihn entfallenden Beträge zn zahlen .
Wäichc hat er selbst zu besorgen . — O. W. Nicht mehr möglich .
— O. P . ISS . 1. Muß die Wohnung drei Monate und drei Tage vor
dem 1. Oktober gekündigt sein , so muß das Kündigungsschreiben spätestens
am 27. Juni in den Händen des Wirths sein . 2. Nein . — Andres . Be -
trägt der Miethspreis jährlich über 150 M. , so dauctt der nur mündlich .
aber durch Itebergabe geschlossene Vertrag ein Jahr , ohne daß Kündigung
erforderlich wäre . Ist monatliche Miethe vereinbart , so muß spätestens am
15. zum l. gekündigt werden . — P . B. Wie schon einmal Ihnen mit -
gcthcilt , ist das Jmiungs - Schiedsgericht zuständig . — Spengler . I. Nein ,
wenn kein nach K 122 Gewerbe - Ordnung ihn zur sofortigen Entlasiung be-
rechiigendcr Grund vorlag . Für Sonnabend ist nichts zu zahlen . 3. Lassen
Sic das Gewerbegericht entscheiden . 4. Eine weitere Klage giebt es nicht .
— An St . Colonia . I. Wenn Ihr Vertrag das sagt , ja. 2. Täglich .
— Ein Blaffcr und ein Rother . Der Betrefsendc ist berechtigt zu
wähle ». — Grube . Wenn nicht etwa durch einen gerichtlichen Vertrag Sie
ausdrücklich auf Ihr cheniäunliches Nießbrauch - und Vcrwaltuugscccht ver -
ziehtet hatte » , kann der Wirth sich an die Sachen Ihrer Frau halte ». —
Carleis , Charlottenbnrg . Sprechen Sie gelegentlich in der Sprechstunde
n a ch dem 27. d. M. vor . — A. Z. 31 . Nein ; Sie können nur Beseitigung
der Thierchen verlangen . — P . L. « 8 . Garnicht . — W. W. 38 . 1. Nein ,
sie muß das Gesuch in der neuen Gemeinde wiederholen . 2. Ist inöglich .
— IStt ». Sie können nach dem Empfang der Summen thnu oder lasse »,
was Sie wollen . Ein Riickforderuiigsrecht entsteht nicht . — B. 1) 5.
1. Ten Eid können Sie verivcigem . Die Begründung ist über -
flüssig . 2. Beim Amtsgericht : etwa S Mark . — J) . Z. Nein .
— E. E. Sprechen Sie in der juristischen Sprechstimde vor : Ihre früher ,
wie Sie hervorheben , bereits beantwortete Anfrage ist unS nicht mehr im
Gcdächtniß und daher Ihr auf diese Frage bezug nehmender Brief uuver -
ständlich . — C. St . 1. Nein . 2. Ist unmöglich . — Stephan , l. UnS
nicht verständlich . 2. Lag keine polizeiliche Genehmigung über 11 Uhr
hüians vor , so war der Beamte im Recht . — 9J. H. 38 . Soweit ersicht¬
lich, trägt Ihr Vater seinen Namen und den Zusatz vor demselben zu
Unrecht . AlS uneheliches Lind hat er, falls nicht etwa ein eutgegeusteheudeS
Uttheil vorliegt , den Mädchennamen sciuer Mutter zu führen . — Bahr .
Sprechen Sic gelegentlich in der juristischen Sprechstunde vor . —
M. H. S. Sie haften nicht für die Gerichtskosten . Der betr . Prozeß und
die Heirath haheu keinerlei Beziehung zu einander . — O. L. Ja : 2S M. Strafe .
— M . St . 34 . 1. Nein . 2. Garnicht , es sei denn , es handelt sich um eine
infolge einer Dienstverrichtung aufgetretene Krankheit . — G. F . Ivt . Sie
können Beleidigungsklage anstrcnüc ». — Steglitz �OY. �NUli . �— E. ivt .
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Nr. M i5 . mm . 2. Ktilllge des „Mmlirts" Kerlllltt KIKsdlM. 28. 1 « i 18S8 .

Arbeiter , WKrteigenossen Berlins !
Am Donnerstag , den ZÄ . September d. I . , finden in Berlin die Gewerbegerichts - Wahlen statt .
Zur Theilnahme an den Wahlen sind nur berechtigt :

») solche Arbeitgeber , welche das fünfundzwanzig st e Lebensjahr vollendet
und seit mindestens einem Jahre im Genieindcbezirk Berlin Wohnung
oder eine gewerbliche Niederlassung haben ,

b) solche Arbeiter , welche das f ii n f u n d zw a n z i g st e Lebensjahr vollendet

haben und seit mindestens einem Jahre im Gemeindebezirk Berlin
wohnen oder , falls sie außerhalb wohnen , hier beschäftigt sind .

Nicht wahlberechtigt sind solche Personen ,
a> welche nicht Angehörige des Deutschen Reiches sind ,
d) welche die bürgerlichen Ehrenrechte infolge strafrechtlicher Verurthcilung verloren haben , oder

gegen welche das Hauptverfahrcn wegen eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet ist , das die

Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemtcr

zur Folge haben kann ,
c) welche infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über ihr Vermögen beschränkt sind , und

6) die Mitglieder von Innungen , für welche ein Schiedsgericht in Gcmäbhcit der § § 97a und lOOd
der ReichS - Gewerbe - Ordnung errichtet ist , sowie die von denselben beschäftigten Arbeiter .

Das Reich , der Staat , die Gemeinden und sonstige öffentliche Verbände sowie juristische
Personen üben ihr Stimmrecht durch ihre gesetzlichen Vertreter aus .

Die Wahl ist geheim und erfolgt durch Stimmzettel .
Den Arbeitgebern stehen die mit der Leitung eines Gewerbebetriebes oder eines bestimmten

ZweigeS desselben betrauten Stellvertreter der selbständigen Gewerbetreibenden gleich , sofern ihr Jahres -
Arbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt 2000 M. übersteigt . Die der Zuständigkeit des Gewerbcgcrichts
unterstellten Hausgewerbetreibenden sind , sofern sie gcniäß 8 14 der Gewerbe • Ordnung den selb¬
ständigen Gewerbebetrieb angemeldet haben , als Arbeitgeber , andernfalls als Arbeiter wahlberechtigt .

Zum Zwecke der Aufstellung der Wählerlisten werden die zur Theilnahme an der Wahl b e -

rechtigte » Personen der am 10. Juni bekannt gegebenen Wahlbezirke aufgefordert , ihre Stimmberechtigung
Alle Anfragen diesbezüglich auf dein Gcwerkschaftsburcau , Annenstraßc 16, 1 Tr . , von 9 -

unter Vorlegung der erforderlichen Bescheinigungen innerhalb der nach Z 13 des OrtsstatutS vor¬

geschriebenen zweitvöchigen Frist — d. t . vom 17 . bis einschließlich 30 . Juni d. I . —

und zwar an den Wo cheii tagen von 5 bis 3 Uhr abends , an de ir Sonntagen
von 12 bis 3 Uhr nachmittags in den nachstehend genannten Anmeldestellen mündlich oder

schriftlich anzumelden . — Die Anmelduugen werden entgcgcugcnouimen :
1. im Wahlbuvcau , Poststr . 10 , 2 Treppen ;
2. in der Tnrnhallc der 131 . 100 . Gcmeindcschulc , Tempclhoscr Ufer 2 ;
3. in der Turnhalle der 02 . Gemeindeschnlc , Schmidstr . 38 ;
4. in der Turnhalle der 11Z . /170 . Gcmeindcschulc , Skaliherstr . 55/56 ;
5. in der Turnhalle der 23 . Gemeindeschnlc , Stranstbcrgerstr . 0 ;
6. in der Turnhalle der 8 . /03 . Gcmcindcschule , Gipsstr . 23A ;
7. in der Turnhalle der l5 . Gemeindeschnlc , Kastanicn - Allee 82 ;
8. in der Turnhalle der 118 . Gemeindcschulc , Pankstr . 8 ;
9. in der Turnhalle der 113 . /128 . Gcmcindcschnle , Thurmstr . 86 .

Als Ausweis genügen für den Arbeitgeber die Bescheinigung über die erfolgte Anmeldung
des Gewerbebetriebes oder die letzte Quittung übet Zahlung der Gewerbesteuer ; für den Arbeitnehmer
ein Zeugnist seines Arbeitgebers oder der Polizeibehörde , sowie Steuerquittungen ze. , dast er
seit m' i n d e st e n s einem Jahre innerhalb des GcmcindcbezirkS wohnt oder i n A r b c i t steht .

Formulare znr schriftlichen Anmeldung für Arbeitnehmer und Arbeitgeber können im Gcivcrk -

schaftsburcau , Berlin 8. , Anncnstraße 16, v. 1 Tr . , in der Zeit von 9 —1 Uhr und von 6 —3 Uhr in

Empfang genommen werden . — Es wird ganz besonders darauf aufmerksam gemacht ,
daß bei unterlassener rechtzeitiger Anmeldung das Stimmrecht ruht ;
die Aufstellung der Wählerlisten erfolgt nur a uf grund der jetzigen An -

Meldungen , die aus früheren Jahren >v erden nicht berücksichtigt .
Die Arbeitgeber wählen in folgenden fünf Kommunal « Wahlbezirken nicht :

7 , 14 , 16 , 22 , 2V . Die Arbeiter wählen in folgenden acht Kommunal - Wahlbezirken nicht :
2 , 4 , 7 , 13 , 14 , 18 , 21 , 31 .

1 und 6 - 8 Uhr .

Die Vevlinev Ge » vevlifilkik » fks - Vo>» i » ril ' ko >» r .
I . A ! N. Millarg .

Kür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnblikni » gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Dszcntov .
Dienstag , den 28. Juni .

Opernhans . Geschlossen .
Neues Opern - Theater (Kroll ) .

Der Barbier von Sevilla . Sla -
vische Brautwerbung . Anfang
7V, Uhr .

Schauspielhaus . KSuigS linder . An-
fang Ty, Uhr .

Lcssing . Im weißen Röß' l . Anfang
7>/ , Uhr .

Residenz . Momentaufnahmen . An-
fang 3 Uhr .

Renes . Der Stellvertreter . Anfang
7' / . Uhr .

KSesten . Fidelio . ( Sedlmair . ) An¬
fang 7' / , Uhr .

Schiller . Der Geizige . Anfang
S Uhr .

Shalia . Im Fegefeuer . Anfang
8 Uhr .

Ostend , « uf Sumatra , oder : Die
Holländer in Atschin . Anfang
8 Uhr .

Belle - Niliance . Ein toller Einfall .
Anfang 8 Uhr .

gsriedrich . twilhel , „ städtisches .
Die Doppelgänger . Ansang 8 Uhr .

Alexanderplap . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Ilrania . Tanbenftrafje 48 —40 .
Nawrkundlichc Ausstellung . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Wissenschaftliches
Theater .

Jnvalidenstrafie 07/02 . Täglich
abends von b —10 Uhr : Stern¬
warte , Operntelephon .

Passage < Panoptikum . Theater
Varisto . Alpenglühen .

Apollo . Spezialitäle ». Anf . 8Uhr .
Reichshalle » . Spezialitäten . An-

sang 7Vz Uhr . _

Mer - THM
( Wallner . Theater ) .

Dienstag :

jZSr
Mittwoch :

Letzte Vorstellung
in dieser Saison .

Vv ? CyvZietKv .

Victoria - Brauerei
liiitzow - Strasse 111/112

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » rcsp. Saal .

Anglich :

Stettiiikr Sänger
tAlcpse » , Pieleo .
Vritto » , Ttcidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

nnd Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Entree 30 Pf . Borverlauf 40 Pf .

Familien - Billcts k 1 Mark

(siehe Plakate ) .
Stets wechselndes

l ' rograniiii !

Urania
Tanhcnstr . 48/40 .

Naturkundliche Ausstellung.
Täglich geöffnet von 10 Vorm . ab.

Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Vom Mattcr -

horn znr Jiingfran .
Invalidenstrasse 57 - 62 .
Täglich : Sternwarte , Opem- Telephon .
Eintritt 20 Pf . ( Gutsoh . ungiltig . )

Passage - Panopticum .
Theätre -

Variete .

Sensationell :
Dio schöne

Tätowirte
Sga .

Radolfi
als Athletin .

B8 ® 1 Castan ' s

Panopticum .
Friedriclistr . JG5.

Neu! ! Zola , Laborie ,
Neu! ! Esieriiazy Neu! !

Mac Kinley — Gladstone .

SalambO, �langen -' bandigerm .

Lstenii-Carl Weiß- Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Sommerpreife . Parquet 1 Mark .

Auf Sumatra
Gr. Ausstattungsstück mit Gesang und
Ballets in 12 Bildern v. Eh. Cabmanu .
Musik von F. Krause . Anfang 8 Uhr .

Borzugsbillets haben GilNgkeit .
Ostend - Theater - llonrert - lZartsn .

Gr . Spezialitätcn - Vorstellung . Konzert ,
Theater , dir . Isano , Bauchredner , mit
feinen elektr . Automaten . The Oairetoa ,
Gyinnast . „ Die verunglückte Droschken -
fahrt ", Pantom . Karline anö Pankow .
Passe - xartouis haben Giltigkeit .

Sonnabend : Gr . Sommernachts -
fest . — In Borbereitung : Gebr .
Bnchholz , grobe Posse mit Besang
in 3 Akten von H. Schnlz .

Apollo - Theater .
Zum 48 . Male :

Don Juan in der Hölle .
Phantastische Ausstattungs - Bur¬
leske mit Gesang u. Tanz in zwei
Bildern von Benno Jacobson ,
Musik von Wilh . Eosonzweig , in
Szene gesetzt v. Direktor Glück .

Ferner :

20 Spezialitäten
ersten Ranges .

Vor der Vorstellung :
Grosses Garten - Konzert .
KasseneröffhungOVaUhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

Concerthaus
l . clpzigcrst r . lVo . 18

Letzte Saison
vor dem Abbruch .

mr Täglich ; - » a

lloffniann ' s Quartett
und Humoristen .

Anfang : Sonntags 7. Mochent . 8Ühr .

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn .

Schweizer Garten.
Am Friedrichs - 1

haln .
Haltestelle der |

Ringhahn ,

Tägiicii: Theater n . Spezialitäten -
Vorstellung , Volksbelustigungen .
An Wochentagen freier Dainentanz . Auch ist die on nj ;
Kaffceküche von 3 —Ii Uhr geöffnet . Ansang des tMillll oU PI .

Konzerts 4Vj Uhr , der Vorstellung K Uhr . _
BilletS zu erinäbigtcu Preisen in Handlungen .

Inn Noa�iinnal Gröberen Bcreinen empfehlen wir
Zill /ölllll ) lUUjj . Etablissement ( mit Vorstellung und
Abhaltung ihrer Sommcrsestc (speziell Sonnabends ) .

unser
Ball ) zur

Sommergarteu
Brunnenstraffe 150 .

jeden Sonntag : Grosses Garlen - Freikonzerl .
Zwei verdeckte Kegelbahnen . Schönster Garten im Norden .

Die Kaffceküche ist von 3 Uhr an geöffnet . Anfang des Konzerts 4 Uhr .
An Wochentagen ist Garten und Saal , 2900
Personen fassend , an Vereine zu vergeben . Mehrcrc
Sonnabende sino noch frei . 52602 *Achtung !

Max Kiiem ' s Sommer - Theater ,
Hascnhaide 14/15 . - Artistischer Leiter : Rani Ulllbitz .

Täglich :

Große Theater - n. Spenoiitiiten - Wrstejlung
Ulrlco ' s Wunder - Tanbcn . — The Risscuato ' s . —
Charl Gnoyn , Parodist . — Panl Troy , Charaltcrkvmikcr . —
Franziska Wünsch , Soubrette . — Max Kcntlcr , Licder -

sänger , Martha Reinshagen , EHaiifouette .

Nett ! Bttliil , »lie ' s liebt iiilb rubelt . Nett !
Posse mit Gesang in 2 Bildern von dl . Rissner .

Ehestnnds - Unndidatcn , Lustspiel in 1 Akt von Friedrich .
Bor und nach der Vorstellung : « rosses Roppcl - Konzcrt .

In den beiden Sälen : Grosser Mall .
Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr .

, „ Sonntags 5 „
BBSBKSiSBH Max KUciu .

Ausstellung am Kurfürstendamm ,

CARL HAGEKBECK ' S

INDIEN 1
aua«-»! «« rwa «J» jusox�as

„ UNNOPRASSÜN " ,
Mlttsvoch , den 20 . Jnnl , nachmittags O Uhr :

die feierliche Taufe
dos am 15. Juni ge¬
borenen Hindu - Kindes

„Berlin Wadlwoo " , verbunden mit religiösen Zeremonien
der Brahminon . — Um 8 Uhr ; Gr. Vorstellung In der Arena .
Mit eintretender Dunkelheit : Fostzug der Indier mit
Elefanten etc . unter Fackel - Beleuchtung und Bengalfeuor .
Gr . Millthr - Ropnel - Konzert . Indisches Theator .

Kntreo 50 Pf . ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Otto Müller , Nmiiiynstr . 37 ,

Weiss - a . Bayrisch - Bier - Lokal x » SKÄÄS
Auswahl inkl . Bier 59 Pf . Reichhaltige Abendkarte von 39 Pf . an. Vereins -
zimmer . Fr . Billard . Jeden Donnerstag : Frcl - Konzcrt . [ 55941, *

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : » Friede anf Erben * .
Lebensbild mit Ges. u. Tanz in drei
Abth . vonHugo Schulz . Mustk v.
A. Kcrsten . Rugenle Formes , Kostüm¬
soubrette . Gebr . Mllardo , Grotesque -
Duett . Osranl Troupe , mnflk . Excentr .
The 3 Wartons , Parterre - Akrobaten .
Mr. Barna mit f. dress. Natten . Ballet .
Pantomime . Konzert und Ball .
Zlnf. 4 Uhr . Eintritt 39 Pf. , reserv .
Platz 59 Pf . Kalbo .

Pnhlmann ' s

Vaudeville - Tiieater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Alle - 148. Kastan . - Allee 97/99 .
Täglich :

Koimrt , Theater

n. Spczialitäten - Vorstellnng
mit stets neuem Programm .

Müller - Strasse 178 .

Klczvticlstuscms Bänger
Biogier , Woff , Hohenberg etc .

Entree 29 Pf. , Vorzngsbillctö 15 Pf .

Jui . Wernau ' s Feslsäle
nnd Garten

Schwcdterstr . 23/24 .
Zu Sommer - Festlichkeiten noch

uichrere Sonnabende an Vereine zu
vergeben . f5349L *

W . Fahr
« rnnnenstr . 112 .

Zentral - Verband der Töpfer
und Bcrnfsscnosscn Rentsehlands ( Ifllialc Berlin ) .

Mittlooch , den 29 . Jnni , abends präzise 0 NHr ,

im Lokale von Busk « , Grenadierstraße 33 :

V ersammlung .
Tages - Ordnung : 195/6

1. Vortrag des Herrn Rr . Joel über : „Ist der Mensch für sciue
Handlungen verantwortlich zu machen ?" 2. Kassenbericht . 3. Gewerkschaftliches .

Gäste willkommen . Rer Vorstund .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Illxdorf .

Mittwoch , den 29 . Jnni , abends SV- Uhr . im Lokale dcS Herr »
Ii . 1onihe , Bergstraffe 137 :

Nevfmumlttug . " WU
TageS - Ordnung :

1. Bericht der Kommission der Bautischler . 2. DiSknsston . 3. Verbands .
angelegenheiten und Berschiedcncs . 195/1

Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ Rer Torstand .

Achtimg ! Zimmerer ! Achtnng !
Mittwoch , den 20 . Juni , abends 8 NHr :

Sitzmig der Vlatz-Dkpiitittkn
bei Lange , Dragotterstraße Nr . 13 .

Es ist niithig , daft jede Arbeitsstelle einen Vertreter sendet .
254/19 Rlc liohnkoniniission ,

W. Noack ' s Thealer
K r ii ■■ n c n - 8 t r a s s u 1( 1.

Täglich im schönen Garten :

teloi ' - und Spezialitäten -
Vorstelluiifl.

Handel und Mandel .
Charakterbild m. Gesang v. Aul . Anno .

Menl Ten !

Junge oder Mädchen .
AnSstattmigS - BurleSle »üt Gesang

und Tanz von CarloS Duchow .
Musik von Mai .

Im Saale : Grosser Ball .

Ostbahtt - Park ,
Am Küstriner Platz .

Grvsstes Vergnllgungs - Rtabllsss -
rnent dos Osten , mit neuerbauten

prachtvollen Ifcstsillen .
Täglich :

Konzert, Theater und

Spezialitäten Vorstellung.
Anfang deS Konzerts :

Wochent . 5 Uhr , Sonntagö 4 NHr.
Wochent . tz Person 19 Pf. ,j
Soiint . 29Pf . Kind . 19Pss

ktsGfts-Vttltglllig .
Hie . mit znr Nachricht , da « sich meine

Glaserei , Gplexel - nad
B1ldere1 » rahninnxvom2 . Juli
d. I . ab nicht mehr Wrangclstr . 27,
sondern vis - a - vis 5455U *

Wrattgelstr . Ud
befindet . — Zur Anfertigung aller in
mein Fach enllchlagcnden Artikel hält
sich nach wie vor bestens empfohlen

Carl Seliolz .

i
Achtung ! Achtung !

Feldschlößchen .
�- Die Sonntage der Wintersaison
sind an Theatervereinen zu vergeben .
5247L * _ Fritz Bf » gel .

leichshallen
Garlen - Thealer .

Leipzigerstr . 77.
DaS Beste vom Beste » ,

was bisher über die Bretter
gegangen , ist :

Berlin auf Stelzen !
Bon IV . Agoston und

K . Wilhelm .
Ferner :

20 ZlikjialiM «
1. RangeS .

Wltfltllit * Sonntags 7 Uhr .
illl ( IIUy . Wochentags 8 Uhr .
SMT Entree 50 Pf . " W ;
Familien - Vorzugskarten giltig .
Bei nngünstiger Witterung

im groffen Theatersaal .

Arbtitsrntzöge Halhrsnner , gut erhalten , verkaust
preiSw . Werner , Elisabeth - User 11, ll .

Lscso
Finan " Weltruf I

VAN
In allen 1- ändern irndet man

ihn am Fnihstückstisoh ,

Jjontcn

3 Marli
Reste sehr groß , zu Kuabenailzüge », -
Reste zu Herrenanzügen , schone Muster
7 - 19 M. Für 12 M. ff. Cheviol -
ouch Kaimngarnrestc , Paletot - und
Hosenrcste so lange der Barrath reicht

Im Riesenstofflager
'

Kralisellßr . U,!. , teilt Lahe«.

4ll Pst. Best 5(1 W.
2 liefert [ 5946C *

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wra » gelftr . 8 . Sangest . 2 « .

Faldenfteinstr . 28 . Lansitzerftr . 2



Ausnabme - Prelse

von Dienstag bis Sonnabend ,
so lange den Vorrai ; reicht9

j " cthrräder ,
modern und solid gebaut.

mit Continental '

Pneumatic
120 Mk .

Signal - Glocken 23 65 pr .

Amerik . Glocken 1 . 40, 1 . 50. 1 . 75 Mk .

Emaill . GlOCken , alle Farben , 1 . 60 Mk .

Radfahrschloss mtt Kette 75 Ff .

Gelkannen , vernickelt , 35 pr .

Radfahr - Schnürschuhe , „
8. 50 Mk .

Rad fahr - Strümpfe ,
Sweaters , Mützen u . s . w .

Rahmentaschen für die Reise
Vorderseite aufklappbar ,

Leder , weich gearbeitet
Grösse ca . 16x35x30 cm 6 . 40 Mk .
Grösse ca . 16x42x30 cm S SO Mk .
Grösse ca . 1 8 X 48 X 30 cm 10 . 40 Mk .

Qrün Schilfleinen , weich gearbeitet
Grösse ca . 13x35x29 cm 4 . 60 Mk .
Grösse ca . 14x41 X 28 cm 4 . 80 Mk .
Grösse ca . 16x53x29 cm 5 . — Mk .

Grün Schilfleinen , steif gearbeitet
Grösse ca . 16x48x28 cm 4 SO Mk .

Leder , steif gearbeitet
Grösse ca . 13x32x25 cm 4 . 40 Mk ,
Grösse ca . 13x36x34 cm 6 . — Mk .
Grösse ca . 13x38x41 cm 8 SO Mk .

Braun Segeltuch , welch gearbeitet
Grösse ca . 1 4 X 33 X 28 cm 1 SO Mk ,
Grösse ca . 15x43x29 cm S SS Mk .
Grösse ca . 1 7 X 48 X 29 cm 8 . — Mk .

Wachstuch , steif gearbeitet
Grösse ca . 12x44x32 cm S 80 Mk .
Grösse ca . 16x47x41 cm 8 . — Mk .

Fusspumpen filr Jede . Ventil 3. 25 Mk .

Maschinen - Oel , siechkanne , 45 P4

Brenn - Oel , Blechkanne , 45 Pf .

Fucosin 3. 25 Mk .

Grosse Auswahl io :

Sporen , Jagdtaschen ,

Patronengürtel ,
Gewehrfutterale u . s . w .

Warenhaus
Die Mitglieder der KtlSL '

Freien Volksbühne
lind der

Freireligiöse » Gemeinde
genießen laut Vertrag milder VivGonis ZU Berlin
besondere Vergünstigungen derart , daß bei Bolks > uud Kinder -
Versicherungen und bei lebensliinglicheu Eisenbahn - Uuglück «
Versicherungen ( letztere mit nur einjähriger Wochcnpräuiie ) die
Aufnahmegebühr fortfällt , uud bei größeren Lebend - und Unfall -
Verstchernngen die Policengebühr nicht berechnet wird .

VersicherungS - Antriige nimmt schriftlich und mündlich ent -
i

LZ . General - Äfjentur ,
Stcphanstr . BO .

gegen

Bitte zu leisen !

Bwuerkl Wem . ZionsIlirchSr . 39.
DaS Verbot der Siaccharin - Verwendung bei der Herstellung von

Vier ist von der Reichotagsnichrhcit angenoiilmcn worden und tritt mit
dem 1. Oktober d. I . in traft . Dieser künstliche Miststoff enthält durchaus
keinen Nährwcrth und dient eigentlich nur dazu , den gehaltlosen , theilweisc
schlechten Geschmack des BiereS zu verdecken . Infolge dessen erlaube ich mir
hierdurch nochmals bekannt zu machen , daß ich bei meinem BreSlaner
Weizcnbicr kein Saccharin , sonder » nur den feinsten Raffinadezncker ,
sowie das beste Malz und den edelsten Hopfen verwende . Meinen vcr -
ehrten Kunden liefere ich daher ein reelles und wirklich nahrhaftes Bier ;
das kleinste Faß , die V« Tonne , mit 8 Str . Inhalt und nur in der
Brauerei gestillt für M. 1,10 frei WS HauS . Auch in Flaschen zu 10 Pf ,
sende ich mein Brcslauer Weizeubicr nach allen Gegenden Berlins und
literweise ist dasselbe vormittags von k —12 Uhr , an Sonst - und Feiertagen
von 7 —10 Uhr in meiner Brauerei und in meiner Filiale , Scllcrstr . 35
am Wcdding , zu haben . — Pro I - itcr 15 Pf . — Fässer und Flaschen
sind mit metner Finna versehen , worauf ich noch besonders zu achten bitte .

�uK ' U8t Wenn , Brauereibesilzer ,
5378L * 39 Kionsklrcli « tr . 39 .

Zahnärztltelies Institut ;
Spr . S' /j —6. • Kurlstr . SO A. 0 Sonnt . 9 —12 .

Vnentseltllch : Zahnziehen n. Behandi v. Mundkrantheiten .

Plomben , Zahnersatz öle bekannten Inatltntsprelse .

Homöopath . » ' �, Wasserheilverfahren
Linienstr . Iii ?, 8 —10 , 5 —7 , f. Krankh . d. Brust , Vcrdnmings - ,

CJntorlelbaorsanc , der Bant , Bferven , Ithenmu .

Forder » Sie nur den vorzüglich schmeckenden

preisgekrönten bHnifrljcii Kautabak
ftud der größten TabakSfabrik Dänemarks v . W . Odoi , Aalborg und

fiip Carl Höckergen . — General - Vertrieb für Berlin :
Grüner Weg 8. _ ■ 54011 *

Direkt von Aachen I
der ersten Tuchfabrikstudt Deutsclilands , versendon wir zu
bekannt billigen Preisen berühmte prämilrte Aachener und

anderrr ' ne Anzügen , Paletots ÄÄl
Tausende Empfehlungen cac,3oooo
Kunden beweisen unsere heryorrag . Leistungsfähigkeit .
Muster vom Einfachsten bis Hochfeinsten franko an jedermann .

unsere berOhmta Spo -
zialität , echtfarbia , rein¬
wollig , modern , 3 Meter

zum gediegenen Anzüge 12 Markl [ 23/17 »
Wllkcs A Cle . , Tuch - Industrie , Aachen No . 78.

inuBior vum a. iin «wii«»*jss »jiö

Monopol - Cheviot

Das rühmlichst bekannte , altrcnommirte Zahnatclter
bisher Arünstr . 10, ldujlttsta nahe der

MM - jetzt nur Gtltllstl, . Ans , Gcrtrandtcnstraße ,

EJ * - Wie früher allerbest existir , Zähne v, S Mk . an,
äB�T " 10sähr . Garantieschein . Aus Wunsch Theilzahlung ,

m
Man trinke :

Original-
Löwenbitter
Das beste für denMagtil .

In Flaschen
k Mk . 0,60 , 1,10 «. 1,80 .

j Wie tm Ausschank überall zuhaben . I

Wo nicht vorhanden , bitte zu !
verlangen . [ 60488*j

R. F. Mittelstadt
Wctnhandlung und LtkSr - FaSrtk

' S. , Brniuicustr . 153 .

Für 86 Mark
fertige feine Anzüge nach Maaß , für
80 M. ff, Sommerpaletots nach Maaß ,
für 8 - 12 M, feine Hosen nach Maaß .

Rtestnstofftager .

lkSULnnsti ' . U. !. I ( einl . sl1en

ist ohne Gnade sicher allen Wan -
zen sammt deren Brut durch daS
sofort sicher tödtcude „ Coucen -
trirteWanzcii - NI »id " i . Flasch .
zu 50 Pf. , Pik . 1,00 , S,00 , 5,00

Ittld

Literstasche Mk. 5,00 . Spritz -
Apparat 50 Pf . Perhindert
dauernd jede Wiederkehr , durch -
dringt Tapeten und Stoffe uud
zerstört alle Nester vis auf den
letzten Nest . Hinterläßt nirgends
Flecke, Ist völlig geruchlos und
nicht feuergefährlich . Der

Teufel
holt auf der Stelle alle Schwa -
ben milsammt der ganzen Brut
bei der geringsten Berührung
mit „ Poudro Mortinl - in
Packetcn zu 50 Pf, , Mk, 1,00 ,
SJ,00 und das Pfund Mk. 4,00 .
Tödtet wie kein zweites Mittel
absolut sicher.

Einzig mögliche ZluSrottung
und totale Bcrnichiwig . Garan -
tie für rndikalc « Erfolg !
Glänzende Anerlennungcn biS
ans den fernsten Ländern .

Diese altbewährten gesetzt , ge-
schützten Spezial - Mittel sind
einzig und allein nur direlt zu
haben bei öl8 ( 5L*

Otto Reichel

Berlin SO. Ji [ cnöö | ttM
gegenüber der Markthalle .

Nirgends weiter ! Alle Bc -

stellungen sofort frei nach jeder
Wohnung .

Fernsprecher Amt IV , Nr. 3180 .

B . Ggnzel , Lothringerstr . 52 . Spezialität : Porträts
sozialistischer Führer ,

Laffalle , Marx w. in Cigarrenspitzcn , Pscisen , Rodeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern u, dgl. , sowie jede Drcchslerwaare u., Repar . ( Man Verl. PreiSknrant . )

Uerkstattz - Leldeiäullg
Adioir Wcclrcr , Molkenmarkt 3, Blusenkahrik für alle Gewerke .

KranEbindercI n . Blnm cn -

| handlnng von B045C *

Robert Meyer ,
So . 9 . UfarlanncnstF . K« . L.

WidmungS - Kränze , Gutrlande », Ball -

fträußchen , BonqnetS :e. werden sehr
geschmackvoll und Preiswerth geliefert

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath , Arzt u, Spezialarzt f
Haut - , Harn - , Geschlcchtsletden ,
Frauenkrankheiten . Spr , 8- 1, 4- 8,

Schttncbcrgcr Ufer S5 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 3,

Graste Hamburgerstr . SO, I .

Hanl - nnd Harnleiden
heilt gründl , Horn dop . Hacdccko ,
Roscnthnlerstr . Ä3 9 —11 , 3 —5 . »

Sommersprossen |�bct
gründl , in kurz, Zeit zu entfcm . M,2,50

Gcsich tspickel ,
■üu ulrölhc . schnell und radikal zn be-
sciligen M, 2, —. Franko gegen Briestn
oder Nach », Garantie für Erfolg
und Unschädlichkeit . Viele glänzende
Dankschreiben . Nur direkt d, s4744L »
klelchos, Spezial , Jerp », EisenbaHnstr,4 ,

' iKpffpit Steppdecken , Gardinen ,
Anzüge , Sommerpalet . ,

Rem ontoi rühren , Regulatoren , Reise -
koffer , Openigläser spottbillig Pfand -
leihe Neanderstr . 6 . s408vb�

ophastoffco > mm
wH mich UJ CjTc - M «

in RistS . Damast . Ercpe ,
Phantasie . Gabelt » und
Plüsch spottbillig ! [ 497lti *

MST " Probest franko !
Qnilfm ' ftrtfft » iu ollen Qualitäten
Ämi| ll | lU| | C z » Fabrikpreisen .

Emil Lefevre, Ira -
Möbel

verliehen gewesene » nd neue , staiiueud
billig . Theilzahlung gestaltet .
Beainte » ohne Anzahlung , 4895L -

Neue Königstraße 59

und Gneisenanftrafte 15 .

Fahrröder
Stets großes Lager erstklasf . FabrI -

� kate auf 4V08L »

ohne Preiserhöhung zu den koulantesteii
Zahlungsbedingungen ,

Reparatur - Anstalt .

Mrneit & Landau ,
Lothringerstrahe 48 I,

dicht mit Noseuthaler Thor ,

Jtsiiliiu « " S

Tücht . Berkäuser , Material, , verh . ,
wünscht mit 5 —800 M, am gangbar ,
Gesch. Betheiligung , auch übernehme
Filiale , Branche gleich , od. aber Ber -
trauensstellung , Offerten unter „ Not "
nach Postamt 45, _ _ 4238b

Feaerstein ' 8 Festsäle
Alte JakoLslrasse 75 . [ •

Zilh. Martin Herzberg .
btroaac nnd kleine 83Io zu
Veraammlungen ' unenteeltlich , so¬
wie zn Sommer - n. Winterfestlioh -
keiten b. koulanten Bedingungen .

Möbel WWW!
J. Reilermann ,

Neue
Jacohstr . 28.

Hnhuerfntter , Taubenfutter , per
Zentner 4 —5 Mk, offerirt Getreide -
speicher Elisabethstr , 28. _ 6501E *

EMn , srra «
Wasbratoseu 10 M, Gasplätteisen bill ,

> V0hlSUSIk . 4070b�
20/27 , Wallnertheaterstraße Nr, 20/27 ,

kauft die
straße 32,

Gold , Silber , Kehr -
gold , Tressen , Platin

Scheide - Anstalt Zimmer -
54790 »

li ' alirrtidor , » ME
lic zu koI a F�ikat, mitet Garantie zu foul .

Theilzahlung bei mäßig , Anzahlung
direkt in d. FabrtkDicssenbnchstr . » 5 .

jySy Gasmotor , " 95
rdekräftig , fast neu , Vorzug

Oraiiieuburgerstr ,
2pserockrästii
5500L » vorzüglich ,

yyMOPVWSivoiB " ,
eine milde und sehr preiswerthe
Zigarre , Sumatra mit Felix Brasil ,
ä Mille 40 Mk. franko . Probezehntel
ä 4 Mk. ab hier , beliebt bei Jeder -
mann , empfiehlt gegen Nachnahme

II . Reichel , Altena - Westfalen .

Mühleustraste 8 . a. d. Ober -
bauiubrücke . b Min . von Station
Warschnuerstraste . sind v. I . Ok-
tober frdl . Hofsvolinungcn
o. 1 u. 2 Stuben nebst ntlcm Zu¬
behör v. 72 —94 Thaler zu ver -
micthcn . 54030 »

Näheres daselbst beim Verwalter .

Frdl . Schläfst , f. 2 anst . Hrn . zu vorm .
bei Frau Leonhard , Fmchtstr . 03. s4194b

Ein 2fenstr . möbl . Zim . f. 1 oder
2 Pers . f. 10 M. sof. z. vm. Lausitzer -
straße 13, v. IV r. _ 41146

Möbl . Schläfst , f. Herren Mantenffcl -
strahe 51, v. 1 Tr . r. 4200b

Möbl . Schläfst , f. H. Naunynstr . 18,
2 Tr . l.

Frdl . Schläfst , f. H. Melchiorstr . 8,
v. 4 Tr . bei Pichl . 4234b

Hübsch möblirte Schlafstelle zu vm.
Wwe. Göttel , Adalbcrtstraße 15, vom
3 Tr . 4229b

Möbl . Schläfst , bei Fr . Kurbjuhn ,
Kraukeustr . 8, H. 4 Tr . r. 4239b

Schläfst , f. H. Rilterstr . 72. H. r.

Möbl . Schläfst , zu vm. Manlcuffel -
straße 115, v. 4 Tr . d. Winkelmann .

U - Reereu - -
Anzng , eleg, , chic, nach Maaß , 1
reine Wolle , neueste Muster , zwei
Anproben , m. gutcn Futterstoffen ,
unter Garantie für tadellosen
Sitz , für 25 —30 M. , offerirt

A . Priester ,
Lieferant d . Sparverein « Nordost ,
sowie Lieferant des Verbandes

Deutscher Bcamten - Bereme ,
Grosse Fraiiksurterstraste 40 .

Arbeitsmarkt .
Sas�an Arbeiterinne » verlangt
Mullil ' Neue Friedrtchstraße 48.

Vergolder verl , Biering , Wolgaster -
straße 10. _

42426

Eine hiesig « LuxnSpapierfabrtk sucht
einen tüchtigen

Andrncker
und eben solchen

nasekhieiimelsiei '
für ffeinen Ehromodmck ( Johannis -
bera ) bei höchstem Wochenlohn . ES
wird nur auf selbständig arbeitende
Kräfte mit langjährigen Erfahrnngenj
u. Prima - Zcugnisscn rrflektirt . Offert .
mit Abschriften , Lebenslauf und An -
svrüchen snb . 8. X. 1871 an Rudolf
Moffe , Prinzenstr . 41.

Mehrere Reisende III1
wohnen , gesucht . Kaufmännische Bil -
dung und Branchekcnntiiiß nicht er -
forderlich . Offerten mit der Adresse
» Neuheit » Nr . 1114 postlag . M. ¬
Gladbach .

Näherin a. einfache Damenpriefeii -
Hemden Verl . Genzmer , Oppelner -
straße 48, pt . _ _ 42436

Schildermaler ,
mit selbständige erste Kraft , findet
gutbezahlte Jahrcsstelle . Offerten an
A. Frei , Schildermaler , Zürieü
( Schweiz ) . _ 25/20 *

Tüchliac Klempner verlangt
O. F . Schnefcr Xuchfl . ,

42316 Dresdencrstr . 97. _

Körlifiiiiüihcnn
Jicu ibJc isteusee , Streuftraße 42,

Eine Schtiftschlciferin Verl. Schrift -
gießcrci Otto Tesch , Dresdencrstr , 99.

Kreist . ArbeltSburschcn Verl. Louis
Michaelis , Knopffabrik . Mohrciisir . 40 .

Cellilloid -Arbeitcr - auf Schirm -
griffe verlangt

Ludwig , Alexandrinenstr . 108. [ 42866
Tapezierlehrling gesucht Göbcn -

straße 14, 1 Tr .
_

42376

Zwei Korbmacher , in besserer Gc -
stcllarbeit bewandert , finden sofort
dauernde und lohnende Beschäftigung
bei F . Anclon A Co . , Wilhclm -
siraße 123.

_
42306

Ein junger Mann mit guten Zeug -
niffen sucht Stellung aiif Wochenlohn .
22 Jahre alt , Paul Langner , Köpe ,
uickerstraße 77/78 bei Reusch . 42286

Goldlelaten .
Farbigmachcr , Lerstlberer u.

Maschinciigrundirer f. daucriwe
Stellung , Neisevergütung erfolgt
nach halbjähriger Arbeit . »
H. Denecke , Goldleisten - Fabrik ,

Esten ( Rheinland ) ,

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobev in Berlin . Für den Jnseraientbetl verantwortlich : Th . Gloike w Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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